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Nr. 71. Morgen: Ausgabe. 


Telegraphiſche Depefchen und Nachrichten. 


London, 11. Febr. In der geſtrigen Sitzung des Par: 
lamentes vertheidigte Palmerſton die Abtretung Joniens un⸗ 
ter der Zuſtimmung der Großmächte und Joniens. Malta 
und Gibraltar werde England niemals abtreten, 

Aus New⸗Nork vom 31. v. Mts. wird gemeldet: Es geht 
das Gerücht, daß die Frauzoſen vor Puebla ſchwere Verluſte 
erlitten hätten. (Wolff's T. B.) 

Newyork, 31. Jau. Die Expedition Mac Clernands nach 
den Miſſiſippi⸗ufern iſt Vicksburg gegenüber gelandet. Die 
Legislative Miſſouri's iſt der Emancipation der Sclaven 
günſtig. N 

Verageruz, 9. Jau. Ein Gerücht ſagt: General Leprade 
mit 10,000 Mann Mericanern aus Pnebla habe eine fran⸗ 


den Disconto auf 6 Prozent erhöht. 


TKelegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
„Berliner Börſe vom 11. Febr., Nachm, 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
35 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 8% Prämien⸗Anleihe 12%. Neueſte 
Anleihe 107 Schleſiſcher Bank⸗Verein 99%, Oberſchleſ, Lit, A. 60. 
Oberſchleſ. Litt, B. 140. Freiburger 134%. Wilhelmsbahn 62%, Neiſſe⸗ 
Brieger 86%. Tarnowitzer 61%, Wien 2 Monate 86% Oeſterr. Credlit⸗ 
Atien 98%, Oeſterr. National⸗Anleſhe 71. Oeſterreich. Lotterie⸗Anleibe 
807%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenhahn⸗ Aktien 137. Oeſterr. Banknoten 87%, 
Darmſtädter 947, Commandit⸗Antheile 99%. Köln Minden 177. Frled⸗ 
zich⸗Milhelms⸗Nordbahn 70%. Poſener Provinzial⸗ Bank 97. Mainz: 
Ludwigshafen 126%. Lombarden 158 ½ Neue Ruſſen 93%. Hamburg 2 
Monat 151%. London 2 Mongt 6, 274 Varis 2 Monat 80%. — Felt. 

Wien, 11 Februar. [Morgen ⸗Courſe.] Credit⸗Aktten 226, 50, 
National⸗Anleihe 82, —. London 115, 75. 

Berlin, 11 Februar. Roggen: Mau. Febr. 45%, Febr.⸗März 45, 


ar : f : „Frühjahr 44%, Mai⸗Juni 45. — Spiritus: niedriger. Februar 14 
zöſiſche Divifion bei Acasjete geſchlagen und 2000 getödtet. Jri * 43 75 Ah 19 enn 
58000 Mann mexicauiſcher Cavallerie hätten die Berthierſche Febr. W abi 14%, April⸗Mai 14%. Ruͤböl: fil 


Divifion bei Rio Saco überrumpelt. Der Verluſt der Fran: 
zoſen ſoll 1600 Mann betragen. Die Franzoſen hätten 
Puebla erobert, Tampico und Jalapa aber verlaſſen. 


Wien, 11. Febr. Die „Preſſe“ meldet: Eine ruſſiſche 
Gircnlarnote ſoll die auswärtigen Regierungen erſuchen, die 
Ueberwachung der polniſchen Emigration zu verſchärfen. Den 
öſterreichiſchen Behörden wird allzugroße Nachſicht bezüglich 
des Waffenſchmuggels nach Polen vorgeworfen. — Der Kai⸗ 
fer hat angeordnet, daß im Jahre 2865 in Wien eine Welt⸗ 
ausſtellung veranſtaltet werde. (Wolſſ's T. B.) 


urin, 9. Febr. Auf der Tagesordnung der Deputirtenkammer ſtand 
die 3 des Abgeordneten Petrucelli über die Vorgänge in Polen. 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten bat die n ſich nicht 
auf dieſe Diskuſſion einzulaſſen. Die Regierung ſei nicht im Beſiz hinrei⸗ 
chender Information, um die Ereigniſſe würdigen zu können; fie werde dem 
Geſandten in Petersburg Inſtructionen geben, die den Intereſſen der zwi⸗ 
d F d ee np 
ie li inzipien wahren ſollten. \ 5 ü 
en Jialken ſein, die Diskuſſion abzuſchneiden, während die Volks⸗ 
vertretungen in England, Frankreich und Schweden den Polen Zeugniſſe 
ihrer Theilnahme geſandt hätten. Ceispi und Brofferio unterſtützen ihn; 
Miceli beſchwert ſich (mit Bezug auf die Vorfälle in Genua), daß das Mi⸗ 
nisterium Demonſtrationen des Publikums zu Gunſten Polens bintertreibe, 
Farini mahnt zur Vorſicht, jo nothwendig in auswärtigen Fragen, und hält 
die Diskuſſton für gefährlich. Georgini und Lanza erklären, daß die Majo⸗ 
rität dieſelben Geſinnungen für Polen hege wie die Minorität, aber die 
Diskuſſion ablehne, weil es der Würde des Parlamentes nicht angemeſſen 
ſel, ein unfruchtbares Votum abzugeben. Die Kammer geht in Erwägung, 
daß es nicht zeitgemäß ſei, in dieſem Augenblick die Interpellation zuzulaſ⸗ 
ſen, zur Tagesordnung über. ee 
In der Deputirtenfammer ftellt Muſolino eine Anfrage über das Gerücht, 
daß dle Inſel Elba an Frankreich abgetreten ſei. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen erklärt daſſelbe auf das Beſtimmteſte für ungegründet. 
aris, 10. Febr. In der geſtrigen Sitzung des Corps législatif wurde 
zundä der nen Adreſſe, der ſich auf Amerika bezieht, angenom⸗ 
men. In Betreff Italiens iſt die Adreßcommiſſion der Anſicht, daß Frank⸗ 
reich gar keine Verpflichtung habe, Rom den Italienern zu geben. Die Dis⸗ 
cuſſion dreht I um das Amendement von Jules Favre, welches verlangt, 
daß die franzöſiſche Occupation ein Ende nehme. Favre ſagt, ſeit der Expe⸗ 
dition Garibaldi's ſei mit der franzöͤſiſchen Politik eine Wandelung vorge: 
angen. Er glaube aber nicht, daß eine neue Löſun möglich ſei; Vickor 
Emanuel werde auf die Einheit Italiens nicht verzichten, der Papſt feine 
alten Provinzen nicht aufgeben. Der Redner beſpöttelt die päpſtlichen Ne: 
formen und verwirft die ſranzöſiſche Politit, die entweder zweideutig oder 
impotent ſei. ö 
Paris, 10. Februar. Nachrichten aus? 
Aurioles zum Juſtiz⸗, Ulloa zum Marinemini 


* Die Novelle zum Beten vom 3. Septbr. 1814. 


So wäre denn endlich von der Regierung die geſetzliche Regelung 
der Militärreorganiſation in die Hand genommen. Seit Jahren iſt 
der Mangel einer geſetzlichen Grundlage für die von der Grecutive 
durchgeführten Aenderungen in der Militärverfaſſung, namentlich für 
die Erhöhung des Präaͤſenzſtandes der Linientruppen, die Veranlaſſung 
innerer Kämpfe; einzig um die Vorlage dieſes Geſetzentwurfes herbei⸗ 
zuführen, find in der letzten Seſſton fämmtliche Reorganiſationskoſten 
vom Abgeordnetenhauſe geſtrichen worden; wir können fagen; die Unter⸗ 
laſſung der geſetzlichen Regelung der Armeereorganiſation bat in Preußen 
einen Confliet zwiſchen Regierung und Volk herbeigeführt, wie er ſchnei⸗ 
dender in unſerem Vaterlande noch nie, in anderen Ländern äußerſt 
ſelten vorgekommen. 5 

Wenn die Regierung dem Drängen der öffentlichen Meinung nicht 
nachgab, wenn ſie trotz aller Gefahr für den Staat mit der Vorlage 
des Geſetzes zoͤgerte; wenn fie es bis zur Verletzung der Verfaſſung 
kommen ließ, um nur nicht das Reorganiſationsgeſetz einbringen zu 
müſſen: dann — fo durfte das Land zum mindeſten fordern — mußte 
fie die Zeit, in welcher das Volk harrte, zu gründlicher Erwägung, 
zum Sammeln von Erfahrungen benußen, um der Volksvertretung den 
Plan einer nach allen Seiten hin genügenden Inſtitution vorzulegen. 
Wenn es für die verzögerte Vorlage eine Erklärung geben foll, die 
den Patriotismus der Miniſter nicht in Frage ſtellt; ſo kann es nur 
die eine fein, daß die Miniſter in dem Geſetze auch dem Volkswillen 
Rechnung tragen und einen Compromiß ermöglichen wollten. Da die 
Novelle aber auch nicht ein Haar breit von den Plänen der Gründer 
der Reorganiſation nachgiebt, da fie die Ausſicht auf Verſöhnung nur 
verſchlimmern kann; fo mochten viele in Verſuchung gerathen, zu glau; 
ben: die geſetzliche Regelung ſei unterläſſen in der beſtimmien Abſicht, 
die Einigkeit zwiſchen Fürſt und Volk zu zerreißen, damit die Reaction 
den Confliet zu ihren Zwecken ausbeuten konne. i 

Herr v. Roon nennt das von ihm eingebrachte Geſetz eine Ergän⸗ 
zung zu dem Geſetze von 1814; das Reſultat der Erwägungen, welche 
die Regierung bei Abfaſſung des Geſetzentwurfes geleitet hätten, ei der 
möglichſte Anſchluß an die älteren Beſtimmungen. Es iſt wahr, man 
hat einzelne Beſtimmungen aus dem Geſetze von 1814 in das neue 
hinübergenommen, aber letzteres ſtößt gerade die Grundlagen des älte⸗ 
ren Geſetzes um. Als nach Beendigung des erſten Befreiungskrieges 


Madrid vom 9. d. melden, daß der Armee eine neue Verfaſſung gegeben wurde, nahm man die Er⸗ 


ſter ernannt iſt, und bezeichnen 


der mir die Aufgabe nicht allzu ſchwer gemacht hat.“ 2 
Mengersdorf ſah den jungen Mann unverwandt an, deſſen edle 
Züge ſich, während er ſprach, durchgeiſtigten, und in deſſen tief liegen: 
dem Auge ein lichter Strahl auflebte, der aus der Tiefe eines echt 
chriſtlichen Gemüthes kam. Der Saft reichte ihm ſchweigend die 
Hand, die er mit leichtem Druck ergriff; dann fuhr er mit ruhigem 
Tone fort: \ j ar 
„Auf. diefe Art, wirft Du Dir denken können, daß ich mich hier 
wohl fühle. Die Hauptſache im Leben bleibt doch immer die zweck⸗ 
mäßige Ausfüllung unſerer Zeit und die tüchtige Uebung unſerer Kräfte. 
Uebrigens fehlt es mir auch nicht an einiger Anregung. Meine eigene 
Bibliothek iſt nicht unbedeutend, Zeitungen und manches neuere gute 
Buch erhalte ich aus Kaiſerslautern; hin und wieder läßt ſich auch ein 
Verkehr mit nachbarlichen Amtsbrüdern aufrecht erhalten, und daß der 
Himmel manchmal etwas ganz Beſonderes beſcheert, davon iſt Dein 
Hierfein der beſte Beweis. Ich laſſe Dich auch ſobald nicht wieder 
fort, dem orientaliſchen Spruch zum Trotz, daß man den Gaſt will: 
kommen heißen, aber nicht zurückhalten darf.“ 412 
„Wo warſt Du eigentlich während der eben berührten pfälziſchen 
Revolution angeſtellt?“ frug Mengersdorf. „Du haft den Ort al 


Von A. Godin. 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
Viertes Puch. 5 
Die Löſung. 
1. Ein Pfarrhaus 5 Weſtrich. 
ortſetzung. 
Leſſen lächelte. „Das lab ſch feel nicht ſo obenhin erklären, 


ich finde es begreiflich, daß Dir meine Reſidenz nicht lehr vleloer⸗ 
a Abc. 907 8 aber hier wie bei e Olpe 
darauf an, von welchem Geſichtspunkte man fie anſieht. Auf die Ge: 
fahr hin, von Dir für einen Miſanthropen gehalten * 5 ſage 
ich Dir offen, daß die Jahre, die ich im Verkehr 5 Ales ih um 
lebte, nur den Ausſpruch Saldmon’d mit beftätigten : 1 ei A! 
Und wahrlich, mein Freund, hätte ich diefe Auffaſſung nicht ſchon in's geiſt⸗ 
liche Seminar mitgenommen, jo würde fie durch die Erfahrungen her⸗ 
vorgerufen worden ſein, die ich machte, als ich ſpäter von einem neuen 
Geſichtspunkte aus Menſchen und Dinge betrachtete. Die Su 5 
Volkskämpfe, namentlich die des pfälziſch⸗badiſchen Auſſardte, 1 0 
mir ſo viele trübe ve Ar A je. 1 9955 1 5 wort 
ee ber Mengen ; ai) ig 115 250 cht die nicht genannt. Ich kann mir denken, daß Du in dieſer Zeit Manches 
1 ie, e N Bu ih [erfahren haben N was des Erzählens werth wäre.“ e 
1 iebe 848 1 5 ic ersucht wurde, einge Wochen ir „Allerdings. Namentlich werde 0 eine damals erle 5 ege 8 
a drfer der Hart für einen erkrankten Amtöbruder heit niemals aus dem Gedächtniß verlieren, da ſie Akt id) 19 85 5 
dan 70 1s kehrte is mi dem Wunſche von dort] üſches Gepräge hatte, und ſpäter fih noch allerlei daran 01 1 
e er e Pier en Einſamkeit leben zu konnen. Die 10 e 1 e e en 
7 f N i ’ te eſchi i 1 \ „ 
Bevölterung dieſes armen Landſtriches N Do ROH A one e un. bun, da die Hauptperfonen nicht 5 
Berufe aus gropes Intereſſe für 0 2 Verſtündniß für die am Leben find, fo viel ich weiß. Uebrigens Ber 10 die RR 
a e bet, di außerlich verkommen iſt, aber der Nr die ja doch kein Suterefit für Dich haben können. Wie ich 
es an dem guten Kern nicht fehlt. Nirgends vielleicht haben MET 5 15 0 . bal b unterbrach Ihn ber Freund 
een hliger an|mit Aebernder Sebpaftiget; „im Haufe De Diarert Gieinlein? Meige 
iger Se feat, als es z. B. in der Rheinebene der ie Zufal! 55 EN, ne We 2 1 058 bi eiae 5 
Die e W 1. 1 7 e 1 Dich an einen balriſchen Offizier, der 10 der Ne N alten 
Ale e ta der Leitung eines guten, aber unbedeutenden Pfarrers längere Zeit als Verwundeter im Quartier lag 
nahm, Jabre lang unter de 8 „Oberlieutenant von Walter?“ frug der Pfarrer entgegen und ant⸗ 


Mannes geweſen, und das Dorf war ſowohl in kirchlicher und more feines G icht 
g N Imebr Notbftand |wortete auf das ſtumme Kopfnicken ſeines Gaſtes nicht ohne Bewe⸗ 
liſcher Hinſicht, als auch in ſeinem Wohlſtand oder vielmeh bit TR au ihm wollte ich Dir eben erzählen — er if feit 


) „daß ich kaum im Stande fein | 9! | 
be Di gr 5 > 2 Genug, es gab ein ein paar Jahren todt, fo viel ich gehört habe?“ 5 
Feld zu bebauen, das jede Kraft des Arbeiters in Anſpruch nahm, „Sprich, Leſſen, und fage mir Alles, was Du weißt,“ ſprach Men⸗ 
un &i an gersdorf, und fein brennender Blick, feine glühende Wange gefellten 
Dank ſich dem baſtigen Ton, „Deine Worte beſtätigen die Ahnung, daß 


und Gott ſei Dank, der meine Sorgen geſegnet und mir die Genug⸗ 
thuung beſcheert hat, manchen schweren Uebelſiand zu heben. 


Bierundvierzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


[die Auflöfung der Cortes als wahrſcheinlich. Die Yant von Madrid bat 


ihr al dem braven, etwas trägen, aber gutartigen Menſchenſchlage, 


Erpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſſellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


+ 0 r 
einmal, an den übrigen Tagen aweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 12. Februar 1863. 


fahrungen zweier großartigen Feldzüge zu Hilfe, und ſowohl der Ein⸗ 
gang des Geſetzes am 3. September 1814, wie der erſte Satz der 
Landwehrordnung vom 21. Nobbr. 1815 beruft ſich darauf, daß nur 
die Anſtrengungen des ganzen Volkes ohne Ausnahme und 
Unterſchied das glückliche Reſultat des Krieges herbeigeführt haben, 
und daß nur auf ſolchem Wege die Behauptung unſerer Freiheit und 
die Sicherung des ehrenvollen Standpunktes moglich ſei, den ſich 
Preußen erworben. Aus dieſem Grunde lautet der erſte Satz des Ge⸗ 
ſetzes von 1814: „Jeder Eingeborne, ſobald er das zwanzigſte Jahr 
zurückgelegt hat, iſt zur Vertheidigung des Vaterlandes verpflichtet.“ 
— Die Heeresorganiſation iſt im Laufe von faſt fünfzig Friedensſahren 
weit von dieſem Principe zurückgewichen; im Jahre 1858 wurden nur 
26 Procent der Militärdienftpflichtigen ausgebildet. Es war demnach 
die erſte Aufgabe der Reorganiſation, die allgemeine Dienſtpflicht zur 
Wirklichkeit zu machen. Dies iſt nicht geſchehen; auch bei Einſtellung 
der durch die Reorganiſation erforderten 63,000 Rekruten, d. h. 
40 Prozent der Wehrpflichtigen, müſſen noch circa 10 Prozent der 
Wehrfähigen zurückgeſtellt werden. Daß nicht die geſammte dlenſt⸗ 
fähige Jugend zum Militärdienſt herangezogen wird, zeigt deutlich, wie 
mit der Reorganiſation keine Durchführung der Prinzipien des Geſetzes 
vom Jahre 1814, ſondern das Gegentheil derſelben beabſichtigt wird. 
Die Einſtellung ſämmtlicher Wehrfähigen hätte eine Abkürzung der 


Dienſtzeit, die moͤglichſte Sntenfität der Ausbildungsarbeit, eine außer⸗ 
ordentliche Steigerung der geiſtigen und moraliſchen Kräfte bei den 


Bildnern des Heeres, namentlich den Offizieren, verlangt. Es wäre fer⸗ 
ner eine viel größere Maſſe fort und fort durch die Schule des Hee⸗ 
res gegangen, und die Armee hätte — wie es vor der Reorganiſa⸗ 
tion im Geiſte ihrer Inſtitutionen lag — ein immer volksthümliche⸗ 
res Gepräge angenommen. Das waren Conſequenzen, welche der Par⸗ 
tei nicht in den Sinn kommen konnten, die ſich zu Verfechtern der 
Reorganiſation aufgeworfen hat. Sie ſtrebte vielmehr dahin, den Rah⸗ 
men des Heeres mit einer moͤglichſt großen Zahl von Berufsſoldaten 
auszufüllen, die Ausbildungsarbeit auf eine Schablone zurückzuführen 
und die gebildeten Klaſſen moͤglichſt vom Militärdienfte zurückzudrän⸗ 
gen. Die Steuer für die geſetzlich von der Dienſtpflicht Befreiten und 
das Stellvertretungsſyſtem find die nothwendigen Conſequenzen einer 
dauernden Durchführung der Reorganifation. Der Heeresverwaltung 
ſollen neue bedeutende Mittel in die Hand geſpielt werden, welche nicht 
don der Bewilligung der Volksvertretung abhängen. 


Wir wiſſen, dieſe Conſequenzen haben nicht in der Abſicht König 


Wilhelms gelegen, obwohl er ſich feibft für den Schöpfer der Reorgas 
uiſation erklärt hat. 


erhalten. Aber in den Männern, weiche den Neubau ausführten, lebte 


nicht der Geiſt jener großen Epoche der Erhebung; die langen Frie⸗ 


densjahre, der ertödtende Druck des Gamaſchendienſtes haben Werk⸗ 
zeuge geschaffen, die nicht fähig find, die große Schöpfung unſeres 
Scharnhorſt zu verbefiern, ſondern dieſelbe nur dis auf den Grund 
verſtümmeln können. Die Reorganiſation bat unter den Händen die⸗ 
ſer Männer ihr Ziel, die Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht 


verfehlt — daß aber das Prinzip der allgemeinen Dienſtpflicht aufrecht 


erhalten bleibe, darüber haben unſere Vertreter zuerſt zu wachen. Dle 
Durchführung iſt ohne Kürzung der Dienſtzeit unmöglich, darum lautet 
die erſte, unerläßliche Forderung des preußiſchen Volkes: Zweljäh⸗ 
rige Dienſtzeit. 


Preußen 
Berlin, 10. Febr. [Amtliches] Se. Maj. der König haben 


Walter gerade in Ludwigshafen Außerordentliches erlebt haben muß, 
und kannſt Du das Dunkel aufklären, das für die Seinigen über jener 
Zeit liegt, fo kann ein edles, unglückliches Geſchoͤpf vielleicht noch ein⸗ 
mal glücklich werden oder doch Ruhe und Frieden finden!“ 0 

„So wenig ich errathen kann, wovon Du ſprichſt,“ ſagte Leſſen, 
„iſt mir doch ſo viel klar, daß hier wieder Gottes ewige Vorſicht ein 
wunderbares Gewebe bereitet hat. Du ſollſt ohne Rückhalt Alles hören, 
was ſich während und nach des Herrn von Walter Anweſenheit in 
Ludwigshafen begeben hat. Da ich ſehe, daß die Sache ernſt iſt, laß 
mich erſt den Befehl geben, daß wir in der nächſten Stunde durch 
keine überflüſſige Meldung geflört werden. Um dieſe Zeit kommen 
öfters. Leute aus dem Dorfe, die über ihre Angelegenheiten 
Rückſprache nehmen wollen.“ 5 


Er verließ dus Zimmer, kehrte aber nach wenigen Augenblicken 
zurück und begann nach kurzem Nachdenken feine Erzählung. 
(Fortſetzung folgt.) 


6. C. (Wien.) Seit einigen Tagen weilt der dekannte Afrika⸗Reiſende, 
Giovanni Miani aus Venedig in Wien, um eine neue Expedition ve 
Erforſchung der Nilquellen vorzubereiten. Herr Miani iſt kürzlich zum Mit: 
gliede der pariſer Académie de géographie ernannt worden. 4 


— Der bekannte Freiichaarenführer im Ichleswigboljteinihen Kriege 
Th. Bradlow (die Bracklowſchen Jäger ſchlugen ſich von den Nie in in 
am beſten und waren auch am beiten organiſirt und disciplinirt) iſt in 
Amerika im Gefecht bei Vicksburg gefallen. Er diente in der Unionsarmee. 


Der „Augsburger Poſtzeitung“ wird aus Roſenheim vom 28. Januar 
gemeldet: „In der vergangenen Macht in der Nähe des Schloſſes Beibarting 
iſt wieder ein Haberfeldtreiden abgehalten worden, woran ungeſäbr 
60 Haberer ſich betheiligten. Nach einem ſchrecklichen Lärm wurde einem 
Müller, mehreren reichen Bauern, einem Bader und einer Köchin in ver 
dortigen Umgebung der Sündenſpiegel vorgehalten. Nach einem Lebehoch 
auf den Bezirksamtmann in Roſenbeim trennten ſich die Haberer, denen der 
ſchneeloſe Winter für ihr Treiben ſehr willkommen it. 42 

—— (2D 7 

Aus Genf vom 5. Febr. wird der augsb. „A. Ztg.“ geſchrieben; „In 
der Nichte Nacht 155 auf ſeinem eee S loß der bekannte 1105 
bellene Herr Eynard, der jeinergeit die griechiſche Schuld aus eigenen 
Mitteln bezahlte. Wie vor einigen Monaten Lausanne in Hrn. Haldiman, 
fo verliert nun Genf in Hrn. Epnard feinen größten Woblihäter, Lezterer 
ſoll die Hälfte feiner jährlichen Einkünfte für gemeinnügige Zwecke und für 
die Armen verwendet haben. Obgleich der Darbiſtengemeinde an 1 5 
bedachte er ohne Unterſchied die Hilfsbedürftigen jeder Confeſſion, beſonders 
fanden unſere deulſchen Landsleute zu jeder Het ae e Unterſtützung. In 
letzterer Zeit ließ der Verſtorbene ein prachtvolles Muſeum für die Societe 
des beaux arts erbauen. Das hinterlafſene Vermögen wird auf 60 Mill. 
geſchätzt.“ 


ür den Bücherti d ferner eingegangen: 5 
3 „ Dr. Dan., ei bee peutfihen Sprach Mit Belegen 
von Luther bis auf die Gegenwart. 4. 
Schäfer. (Leipzig, O. Wigand), Broſch. 


Er wollte den Bau auf den Grundlagen des 
Jahres 1814 errichten, er wollte in der Armee das Volk in Waffen 


mit mir 


23. und 24. Lief. Reiſen dis 


v 


allergnädigfi geruht: Dem Geheimen Juſliz⸗ und Appellationsgerichts⸗ 
Rath Carl Friedrich Wilhelm Müller zu Breslau den königl. 
Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe, dem kaiſerlich öͤſterr. Oberſt⸗Lieutenant 
Baron von Palombini, Commandanten von Frankfurt a. M., 
und dem herzoglich naſſauiſchen Geheimen Regierungs-Rath Hendel 
zu Wiesbaden den königlichen Kronen » Orden dritter Klaſſe, dem 
penſtonirten Thor = Gontroleur Kaemmler zu Neiſſe, dem penſtonir— 
ten Steueraufſeher Siegemund zu Hirſchberg, und dem penſionirten 
egemeiſter Prengel zu Malachin im Kreiſe Conitz das allgemeine 
brenzeihen, fo wie dem Steueraufſeher Lemcke J. zu Danzig und 
dem Angerhäusler Anton Kolodziey zu Krogulno im Kreiſe Oppeln 
die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; ferner den Kreisgerichts⸗ 
Direktor Schaller in Carthaus zum Appellationsgerichts-Rath in 
Bromberg zu ernennen. (St.⸗A.) 
Berlin, 10. Febr. [Se. Majeſtät der König!] nahmen heute 
die Meldungen des Generals von Clauſewitz, des Generals v. Frobel, 
des Oberſten v. Alvendleben, des Majord von Barnekow und mehrerer 
anderen Offiziere im Beiſein Sr. Exeellenz des General-Feldmarſchalls 
Freiherrn von Wrangel und Sr. königl. Hoheit des Prinzen Auguft 
von Württemberg entgegen. Demnächſt hörten Se. Majeſtät die Vor⸗ 
träge des General⸗Lieutenants und General-Adjutanten Freiherrn von 
Manteuffel und des Polizei⸗Präſidenten und geruhten dem General: 
Superintendenten Dr. Hoffmann eine Audienz zu ertheilen. Um 1 Uhr 
ſtattete der kaiſerlich ruſſiſche Feldmarſchall Fürſt Bariatinsty Sr. Ma: 
jeſtät dem Könige und Ihrer Majeſtät der Königin feinen Beſuch ab. 
(Staats⸗Anz.) 
Berlin, 10. Febr., Abends. [Die polniſche Inſurrec⸗ 
tion,] Wenn wir uns heut beeilen, um Ihnen dieſe Zeilen bald zu— 
kommen zu laſſen, ſo iſt die Veranlaſſung dazu allerdings eine alar⸗ 
mirende, indem der Telegraph heut eine militäriſche Ordre hinſicht⸗ 
lich einer ausgedehnten Einbeorderung von Kriegs⸗Re⸗ 
ſerven verſchiedenſter Regimenter erpedirt hat, wie wir ſoeben 
vernommen haben. Die Veranlaſſung dazu, Ereigniſſe im Poſenſchen, 
wird Ihnen ſelbſt der Telegraph nachrichtlich bereits zugeführt haben. 
Wie wir äußerlich hören, iſt es diesmal eine Completirung auf die 
volle Kriegsſtärke der Bataillone. — Einzelne Organe der Preſſe 
haben kürzlich den Aufſtand als einen ſchon völlig im Verſcheiden bes 
griffenen dargeſtellt; inſofern dies mit der Abſicht geſchieht, die Gemü⸗ 
ther möglihft zu beruhigen, das Vertrauen zum geſchäftlichen Verkehr 
nicht allzu ſehr zerrütteln zu laſſen und die polniſche Jugend von einem 
Uebertreten der Grenze zurückzuhalten, können wir dies nur billigen. 
Neben dieſen partiellen Beſtrebungen dürfte indeß wohl die Aufgabe 
der Preſſe darin beſtehen, durch ruhige ſachliche Prüfung und volle Be⸗ 
leuchtung der wirklich eingehenden Nachrichten der Wahrheit nach be⸗ 
ſtem Erkennen die Ehre auch hierbei zu geben; fie wird ſtets am beſten 
vor Täuſchungen wie vor voreiligen Hoffnungen und übertriebenen Be⸗ 
ſorgniſſen ſchützen. Diejenigen, die irgend ein Intereſſe für das Glücken 
des Aufſtandes fühlen, bedauern, daß er zu früh, noch nicht völlig vor⸗ 
bereitet zum Ausbruch gekommen ſei, während die am wenigſten durch 
ihn leidenden Gegner deſſelben, ſo wie auch diejenigen, welche ihn erſt 
dann begrüßen würden, wenn keine Kaftanien aus dem Feuer mehr zu 
holen ſind, — die bis in die jüngſten Tage gefallenen Ereigniſſe deſſel⸗ 
ben auch vielſeitig als völlig reſultatloſe betrachten. Ja, wenn dieſe 
blutigen Ereigniſſe durch ihr gegenwärtiges Auftreten nur die Veran⸗ 
laſſung wären, daß es überhaupt zu ſolchem Kampfe kam, — wenn 
ſie ſpäter hätten unmöglich gemacht werden können, oder umgekehrt, 
wenn die Revolution, ſoll fie dereinſt eine ſiegreiche werden, womöglich 


ohne Blutvergießen, hätte ſpäter entſchieden werden können, dann könnte 


eine ernſte Beurtheilung dieſer Ereigniſſe nichts anderes als ein fort⸗ 
währendes Händeringen über das Vergeuden des koſtbaren Menſchen⸗ 
bluts und Menſchenguts zu Wege bringen. Doch wenn wir auch mit 
innigſtem Mitgefühl dieſe klagende Stimmung theilen müſſen, fo glau⸗ 
ben wir doch in den gegenwärtigen⸗Ereigniſſen die geſchichtliche Noth⸗ 
wendigkeit dieſes Kampfes zu erkennen, der den armen Polen und den 
beklagenswerthen ruſſiſchen Kriegern nicht erſpart worden wäre, und 
wenn auch noch Jahre darüber vergangen wären. Ob früher 
oder fpäter, die realen Verhältniſſe drängten zum Kampf — und 
je früher die Entſcheidung, deſto beſſer für alle Theile. Liegt 
in dieſer Inſurrection derſelbe Keim des Todes wie in 
allen früheren durch die Machtverhältniſſe und durch Mangel an allſeitiger 
Begeiſterung und Opferfreudigkeit für die Erhebung begründet, ſo bleibt 
es ganz gleichgiltig, ob durch die Emigranten bis zum Frühjahr noch 
viele tauſend Waffen mehr hineingeſchmuggelt worden wären. Er wäre 
kaum noch blutiger geworden; der Schwerpunkt der Inſurreetion liegt 
im Lande ſelbſt. Entweder zeigt dieſes eine Ausdauer jetzt, die die 
Anerkennung auch ſeiner Feinde verdient, und es erringt ſich dadurch 
ein beſſeres Loos — oder es war nur ein Aufflackern ohne Nachhalt, 
jetzt wie in einigen Monaten. Alſo folgen wir dem Kampfe mit dem 
weltgeſchichtlichen Intereſſe, was er jedenfalls hat. Denn unterliegt 
Polen wiederum bald, ſo dürfte wohl für dieſes Jahrhundert ein fo 
ernſthafter Kampf für daſſelbe, wie er ſich gegenwärtig bereits entwik⸗ 
kelt hat, nicht wieder erſtehen. — Von dem Einfluſſe, den dieſer Auf: 
ſtand auf die Nachbarländer ausüben wird, kann jetzt wohl noch wenig 
geurtheilt werden; nach zu verſchiedenen und entgegengeſetzten Richtun— 
en hin wird derſelbe ein aufregender, Kräfte anſpannender wie die 
Aufmerkſamkeit abziehender ſein. Doch vorläufig iſt allerdings noch 

zu wenig geſchehen, um ſich über den Gang der Zukunft ein verläß⸗ 
liches Bild auch bei beſtimmten Vorausſetzungen machen zu können. 
— Daß ſich Mieroslawski jetzt wirklich in Polen befindet, wird 
nach den neueſten Nachrichten als unbezweifelt ange— 
nommen. 

Pl. Berlin, 10. Febr. [Die Sitzung des Abgeordneten: 
Hauſes. — Der Widerſpruch im Miniſterium. — Die pol: 
niſchen Unruhen. — Das neue Mufeum.] Ueber die heutige 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes iſt wenig mehr zu ſagen, als was 
der Bericht ergiebt, den Sie erhalten. Die Vorgänge vor der Tages⸗ 
ordnung waren intereſſanter als die Debatten ſelbſt, deren Kernpunkt 
denn doch in den ſtatiſtiſchen Anführungen Rhoden's und Virchow's 
zu ſuchen und zu finden iſt. Die Aeußerungen vom Miniſlertiſche her 
boten einen neuen ſchwer meſſenden Beitrag zur Charakteriſtik dieſes 
Miniſteriums. Die Zugeſtändniſſe und Deductionen des jetzigen Mi⸗ 
niſters des Innern gehören ſehr zu dem Eigenthümlichſten, was je in 
dieſem Hauſe vorgebracht worden, und werden ſicher einmal das hellſte 
Streiflicht auf die jetzige Epoche werfen. Das hervorragendſte Mo⸗ 
ment der Debatte aber bildet jedenfalls der völlig unbemerkt gebliebene 
Widerſpruch zwiſchen dem Minister des Innern und feinem Chef, 
dem Miniſterpräſidenten. Graf Eulenburg erklärt das Geſetz über 
die Stellvertretungskoſten für inopportun, und der Miniſterpräſident 
erklärt im nächſten Augenblick, die Regierung halte das Geſetz für op⸗ 
portun, mehr kann man gar nicht von einem einheitlichen und ſich in 
vollem Einverſtändniß feiner Elemente befindlichen Miniſterium verlan⸗ 
gen. — Die Einbringung der Militärgeſetz⸗Novelle, welche ſchweigend 
aufgenommen wurde, mag Ihnen beweiſen, daß ein Theil der Gerüchte 
über die gestrige Miniſterſizung Recht hatte, aber auch die andere Ans 
gabe war nicht ungegründet, man beſchäftigte ſich ernſilich mit militä⸗ 
riſchen Maßregeln in Bezug auf den polniſchen Aufſtand, doch find 


gierung für ihre Pflicht, da eine große Anzahl 
wünſchenswerth ſei. 


— — 


356 


dieſe im vollſten Umfange noch nicht zur Ausführung gelangt. — Der 


König empfing heute den ruſſiſchen Feldmarſchall Fütſten v. Bari a— 
tinski, und aus deſſen Munde nähere Angaben über Entſtehung und 
Umfang der Bewegung. Die nächſten Tage werden bereits den Ju⸗ 
halt der militäriſchen Maßregeln bekannt machen. — In Bezug auf 
das heute im Abgeordnetenhauſe verworfene Geſetz ſei übrigens noch 
bemerkt, daß die Verweiſung an die Commiſſton den Zweck hatte, den 
Einwand prinzipieller Oppoſition gegenüber der Klage über ſpärliche 
Vorlage von Geſetzen abzuſchneiden. — Die ſämmtlichen bis jetzt ver: 
offentlichen Sammlungen für den Nationalſonds (den beiläufig geſagt 
Herr v. Gottberg mit dem Koth des Kreuzzeitungsgeſchwätzes zu be: 
werfen verſuchte) ergeben die Summe von 84,184 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. 
— Der König hat der ethnographiſchen Abtheilung des neuen Mu— 
ſeums eine Anzahl japanefiiher Gegenſtände, welche als Geſchenke des 
Talkuns und des niederländiſchen Konſuls hierher gekommen waren, 
überweiſen laſſen. 

Berlin, 10. Febr. (Die wichtigſten Beſtimmungen 
der neuen Novelle] zum Militärgeſetz lauten, wie folgt: 

$ 2. Die Stärke des flebenden Heeres, der Landwehr und der 
Marine wird nach den jedesmaligen Staatsverhaltniſſen beflimmt. 
(Alſo gleichlautend mit dem Geſetz von 1814; insbeſondere bleibt da— 
nach die wichtige Frage abermals unentſchieden, ob dieſe Bellimmung 
falt) Competenz der geſetzgebenden Gewalten oder der Executive 
Alt. 

$ 3. Die Verpflichtung beginnt mit dem 1. Januar des Kalen— 
derjahres, in welchem der Pflichtige das 20. Lebensjahr vollendet, und 
dauert 7 Jahre. Die 3 erſten Jahre befindet ſich die Mannſchaft 
durchgängig bei den Fahnen reſp. am Bord; die 4 letzten Jahre wird 
fie in ihre Heimath entlaſſen, in ſofern nicht die jährlichen Uebungen, 
etwa nöthige Verſtaͤrkungen oder Mobilmachungen des Heeres die Ein: 
berufung derſelben zum Dienſt erforderlich machen. (Hiernach iſt die 
Pflicht der Reſervemannſchaften außerordentlich ausgedehnt; ſie müſſen 
jederzeit der Einberufung gewärtig ſein.) 

$ 4. Junge Leute, die ſich ſelbſt bekleiden, ausrüſten und ver— 
pflegen, koͤnnen, wenn ſie den erforderlichen Bildungsgrad dargethan 
haben, als Freiwillige auf 1 Jahr in das ſtehende Heer eintreten. 
Falls ſie die Qualification zu Offizieren der Landwehr erlangen, wird 
ihnen die freiwillige Dienſtzeit angerechnet. (Dies iſt eine weſentliche 
Beſchränkung der bisherigen Beſtimmungen über die einjährigen Frei: 
willigen.) 

§ 5. Die Landwehr erſten Aufgebots iſt bei entſtehenden Kriegen 
zur Unterſtützung des ſtehenden Heeres, nöthigenfalls auch zur 
Aufrechthaltung der inneren Sicherheit beſtimmt; fie dient 
gleich dieſem, wenn es die Verhältniſſe erheiſchen, im Kriege 
im In⸗ und Auslande. Im Frieden iſt ſie dagegen, die zur Bildung 
und Uebung nöthige Zeit ausgenommen, in ihre Heimath entlaſſen. 
Die Verpflichtung zum Dienſt in der Landwehr 1. Aufgebots iſt von 
einjähriger Dauer. (Die geſperrt gedruckten Sätze ſind neu gegen 
$ 8 des Geſetzes vom 3. Sept. 1814; fie zeigen, daß die Landwehr 
auch gegen innere Unruhen nunmehr benutzt werden ſoll und mit den 
Worten: Wenn es die Verhältniſſe erheiſchen, iſt in geſchickter Weiſe 
ausgeſprochen, daß der Dienſt der Landwehr im Kriege nicht mehr wie 
bisher die Regel ſein, ſondern von dem Belieben der Regierung ab— 
hängen ſoll.) 8 

Im Uebrigen iſt die Dauer der Verpflichtung zur Landwehr 2. Auf⸗ 
gebots auf 6 Jahre beſtimmt, fo daß mit dem 37. Jahre die Dienfl: 
pflichtigkeit aufhört. 


Inhalts. 


K. C. Berlin, 10. Febr. [Die Gegenwart der Miniſter im Ab⸗ 
geordnetenhauſe und das Geſetz über die Stellvertretungsko⸗ 
ſten.] Die heutige Sitzung des Hauſes der Abgeordneten hat den Beweis 
gegeben, wie wichtig das im Art. (0 der Verfaſſung zugeſicherte Recht iſt, 
die Gegenwart der Miniſter zu verlangen, und wie ſehr das Haus dem Abg. 
v. Vincke zu Danke verpflichtet iſt, daß er geſtern von dieſem Rechte Gebrauch 


machte. Die Verwerfung des heute verhandelten Diätengeſetzes war zwar 
auch fo geſichert, aber im Intereſſe der richtigen Einſicht in die Bedeutun und Ab⸗ 
gelegen, 


ſicht der Vorlage und in die Nothwendigkeit der Verwerfung hat es gewi 
daß die Miniſter ihr Werk vertheidigt- haben. Die Debatte A drei Mini⸗ 


ſtern Anlaß zum Reden, und der nächſte übertraf immer den vorigen. Der 
Juſtizminiſter ſagte zu Gunſten ener Beda die Wirkung derſelben nn 
uͤherſchätzt, und er fand dieſen Grund fo plauſibel, daß er ihn mehrmals 
gan vergaß, ſeinerſeits anzugeben, was denn nun 

Der Miniſter des Innern folgte mit 
Entdeckungen, von denen die eine der andern an überraſchender Wirkung 
hte. Die erſte war die, daß die Vorlage eventuell erſt bei 
der nächſten Legislaturperiode in Kraft zu treten brauche, nämlich auch ohne 


wiederholte und darüber 
poſitiv die Wirkung des 
zwei 
Concurrenz machte. 


eſetzes ſei. 


ausdrückliche, von der Landesvertretung genehmigte Beſtimmung über den 


betr. Termin. Zum Beweiſe berief ſich der Miniſter nachher auf Art. 44 der 


dabei an einen Termin gebunden zu fein. Daß der König, wie der Minis 
ſter meinte, die Vollziehung eines Geſetzes auſſchiehen kann, mag im Allge⸗ 
meinen zugegeben werden; wenn dieſer Aufſchub eintreten ſoll bei einer Re⸗ 
ierungsvorlage, bei einem mit allerhöchſter Genehmigung eingebrachten Ge: 
etzentwurfe, das zu verſtehen, erfordert eine Vertrautheit mit dem neueſten 
Staatsrecht der herrſchenden Partei, die im Hauſe augenſcheinlich nicht vor⸗ 
handen war und im Lande ſchwerlich vorauszuſetzen iſt. Die zweite Ueber⸗ 
raſchung, welche der Minifter des Innern dem Haufe bereitete, war die Er⸗ 
klärung: in den Stellvertretungskoſten liege ein beſonderer „Reiz“ für die 
Beamten, ſich wählen zu laſſen, und dieſen Reiz zu beſeitigen halte die Re⸗ 
1 zahl Beamten im Haufe nicht 
Es ift auffallend, daß die Fürſorge für das Wohl des 
Hauſes und für das „wahre“ Intereſſe der Volksvertretung gerade bei den 
jetzigen Miniſtern jo lebendig it, die dem Haufe trotz vielfachſter Bemühun⸗ 
gen fo fern geblieben find, und höchſt bemerkenswerth iſt die genaue Kennt: 


Verfaſſung, wonach der König die Verkündigung der Geſetze befiehlt, ohne 


niß von den pſychologiſchen Motiven der Beamten bei einem Miniſtei 
wie Graf Eulenburg bisher nur wenig Gelegenheit gehabt hat, 1 5 und 
Leute in Preußen kennen zu lernen. 


In natürlicher Steigerung gipfelten die miniſteriellen Erklärungen bei 
dem Vorſitzenden des Staalsminiſteriums. Was der Yuftiiminifter ii 
ſchüchtern angedeutet hatte, — daß nämlich die Diäten den Abgeordneten 
unter Verantwortung des Staatsminiſteriums ſortgezablt würden — das 
führte der Miniſterpräſident mit der ihm 920 Unbefangenheit weiter aus 
nur daß er die Gehalte der Miniſter nicht berührte, wie doch am nächſten 
lag. Die Miniſter ſollten ja perſönlich haftbar gemacht werden für die Aus⸗ 
gaben, fo äußerte Hr. v. Bismarck; da müßten fie ſich natürlich mit den 
Diäten der Abgeordneten vorſehen und dieſelben geſetzlich regeln. Ein Ber 
dürfniß, welches für die Millonen Reorganiſationskoſten natärlich nicht ſo 
dringend iſt! Die Theorie, nach der die Regierung vielleicht berechtigt fein 
ſoll, die Stelle eines Beamten, der als Abgeordneter Monate lang nicht in 
ſeinem Amte thaͤtig fei, etatsmäßig wieder zu beſetzen, ſcheint „für den Au⸗ 

enblick“ nur Privateigenthum des Hrn. v. Biemarck und vom Juſlizmini⸗ 
er noch nicht acceptirt zu fein. An Naivetät wurde ie von der Fürſorge 
überboten, welche der Miniſterpräſident für die Steuerpflichtigen an den Tag 
legte. Wenn es Hrn. v. Bismarck gelingt, dieſelbe Heiterkeit an dem Tage 
an, 5 ee rein el der ymläbtbaten erimi⸗ 
en und civilre en Verantworllichkeit“ der Mini i 
kan tn mans ion 0 Kr ſter Ernſt 2 
on dieſen Einzelheiten abgeſehen, kann man das Reſultat des heutigen 
8 in die, auch ſonſt offenkundige Mahnung sufammenfafln > jeber 
Sieg wo das Haus die Miniſter zu einer Debatte nöthigt, iſt ein Tag des 
157 und jeder Tag, wo das Haus dies unterläßt, iſt verloren. 
Gef e vom Kriegsminifter heute eingebrachte Novelle] zu dem 
RD 1 m Aldlentlicen gegen 50 1 Jahr unverändert: 
ſtändigung abermals keine 55 4 4 ae.) frftolichs Ber 
C. [Reine Antwort auf die Antwort des Königs.] Die 
geſtern ebenfalls dahin ent⸗ 


raktion der deutſchen Fortſchrittspartei hat ſi 
hen, auf die Antwort Sr. Maj. des Abus eine Erklaͤrung nicht zu 


> 


eit auf Im Allgemeinen iſt die Novelle etwas ausführ⸗ 
licher wie die im Jahre 1862 vorgelegte, aber im Weſentlichen deſſelben 


mit iſt denn das Conceſſionsrecht der R 


erlaſſen. Die entgegengeſetzte Anſicht war vertreti i i 
Freſe, e eee n 
Sinne der Majorität erklärten ſich die Abgg. Immermann, Becker (Dort⸗ 
mund) und Techew. Von jener Seite beantragte Virchow (unter Zuſtim⸗ 
mung des Abg. Schgeider) eine Adreſſe, und legte einen desſallſigen Ent⸗ 
wulf vor; die Abg. Lüning und Serff wollten eine Reſolution, die ſich wer 
ſentlich an die formelle Seite der Frage bielt; Abg. Freſe erklärte ſich für 
eine Reſolution, die dem Verſuche des perſönlichen Regiments gegenüber das 
Vufaſſungsrecht wahren ſelle; Abg. Siemens befürwortete eine ausführliche 
ſtaatsfechtliche Denkſchrift. All⸗ Redner dieſer Seite waren darin einig, daß 
ſowohl der Verſuch des Miniſteriums, die Verantwortung für das Hervor⸗ 
treten Sr. Majeſtät mit feiner Pe fon dem Hauſe der Abgeordneten aufzu⸗ 
bürden (wie nach den Eingangsworten des königl. Antwortſchreibens ver⸗ 
muthet werden müſſe), als auch der andere Verſuch, Se Maj. den König 
ſeloſt der Landesvertretung gegenüber zu ſtellen, und damit das perſönliche 
Regiment bei uns einzuführen, nothwendig eine Abwehr inſofern erheiſche 
als offenbar für die darin liegende Verſchiebung des richtigen Verhältniſſes 
das Staalsminiſterium verantwortlich ſei. Ferner wurde von einigen Red⸗ 
nern dieſer Seite eine ab wehrende Erklärung mit Gründen der Taktik befür⸗ 
wortet, indem offenbar das Miniſterium auch bei dieſer Art der Beantwor⸗ 
tung der Adreſſe nur die Polltik der Lahmlegung gegen das Haus der Ab⸗ 
geotdneten verfolge, indem es den Abgeordneten jede Gegenerklärung habe 
unmöglich machen wollen; nichts aber ſei mehr geeignet, das Miniſterium 
zu erſchültern, als eine öffentliche Ecörterung der ſtaatsrechtlichen Lage im 
großen Stil einer Debatte des Hauſes. — Für die Majorität der Fraction 
ft entſcheidend geweſen, einmal, daß es zu einer Erklärung des Hauſes jetzt 
zu ſpät ſei, und ferner die Unmöglichkeit eines förmlichen Brieſwechſels oder 
Meinungsaustauſches zwiſchen Voltsverttetung und Krone. 

[Die Sitzung des Staatsminiſteriums u i : 
gung in Weſtpreußen.] Die „Kreuzztg.“ PER 7 
polniſche Inſurrection eingegangenen Nachrichten hatten das Staats 
miniſterium veranlaßt, geſtern Vormittag 10 Uhr in Gegenwart Sr. 
k. H. des Kronprinzen zu einer Sitzung im Conferenzzimmer des 
Abgeordnetenhauſes zuſammen zu treten. Das Staatsminifterium hatte 
die Abſicht, nach Beendigung ſeiner eigenen Berathung der Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes, in welcher die betheiligten Miniſter durch zwei 
Kommiffarien vertreten waren, beizuwohnen, wurden jedoch durch den 
plöglich und unerwartet herbeigeführten Schluß der Sitzung daran ge- 
hindert. — Aus Weſtpreußen find beunruhigende Nachrichten hier ein- 
gegangen. Während die polniſche Agitation bis dahin die preußiſche 
Grenze nicht überſchritten hatte, if jetzt in einzelnen Gegenden, na— 
mentlich im Kreiſe Kulm, eine ſtarke Bewegung unter der polniſchen 
Bevölkerung, namentlich ſeitens einer Anzahl von Gutsbeſitzern, bervor⸗ 
getreten. Es ſcheint, daß ein ernſtes Einſchrelten dort erforderlich ſein 
wird. Gerlchtweiſe wird uns mitgetheilt, daß bereits davon die Rede 
iſt, einzelne Diſtricte, beſonders den kulmer Kreis, in Belagerungs⸗ 
zuſtand zu erklären. — Wie die „Zeidl. Corr.“ ſchreibt, iſt vorgeſtern 
Abend der Befehl abgegangen, die unter dem Ober-Commando des 
Generals v. Werder vereinten vier Armee⸗Corps zu completiren. — 
Der „Z. C.“, zufolge ſollen beſtimmte Anzeichen dafür vorliegen, daß 
das geheime Haupt⸗Comite der revolutionären Propaganda, welches die 
Rebellion in Polen leitet, augenblicklich in Dresden feinen Sitz hat. 

[Handels vertrag mit Rußland.] Der bleibende Ausſchuß 
des deutſchen Handelstags (Vorſitzender v. Beckerath in Krefeld) hat 
ſich bereit erklärt, die Einleitung weiterer Schritte zur Herbeiführung 
eines den Zolltarif und das Abfertigungsverfahren regelnden Staats: 
vertrages mit Rußland zu übernehmen. Die preußiſchen Handels⸗ 
kammern und Kaufmannſchafts-⸗Aelteſten find jetzt zur Herbeiſchaffung 
der nöthigen Materialien aufgefordert worden. (Die Handelskammer 
von Poſen hatte die Erwirkung eines hierher gehörigen Staatsvertra— 
ges 91 1 ert = Anregung gebracht.) 

: ie eralen itglieder des He 

die Gründe, welche die liberalen Mitglieder ae BERN 2 
haben, eine von allen Parteien mit Verwunderung bemerkte Sarg 
in der Adreßdebatte dieſes Hauſes anzunehmen, wird, wie wir ver⸗ 
nehmen, eine mit nächſtem zu veröffentlichende Schrift Aufklärungen 
geben. Die Schrift geht, ſo viel wir wiſſen, von keinem der bethei⸗ 
ligten Mitglieder des Herrenhauſes aus, beruht aber ohne Zweifel 
auf Mittheilungen von dieſer Seite. Die Abſicht, einer ſolchen Ver⸗ 
öffentlichung durch eine zu den ſteneographiſchen Berichten zu gebende 
Erklärung zuvorzukommen, iſt von einer Seite angeregt, aber zu 
ſchwach unterſtützt worden. e 

[Die Nürnberger hängen keinen, fie hätten ihn 
Nach einer aus Kopenhagen hier eingetroffenen Muhen 8 5 
dänifehe Regierung durch Cireularſchreiben allen Polizeiämtern in 
Schleswig⸗Holſtein den Befehl zugehen laſſen, den Schriftſteller Dr. 
G. Raſch, wo er ſich in den däniſchen Staaten betreffen laſſe, zu ver— 
haften und unter ſicherer Bedeckung nach Kopenhagen zu führen. 

[Die Rede des Herrn v. Bismarck in der Sitzung des Ab: 
geordnetenhauſes vom 27. Januar (Adreßdebatte) ift etzt ſämmtlichen 
Kreisblättern und den deren Stelle vertretenden Zeitungen zum Ab⸗ 
druck mitgetheilt worden. Der bekannte Mliniſterialbeſchluß ertheilte 
jenen Blättern das Privilegium der amtlichen Bekanntmachungen gerade 
deshalb, weil fie keine „Parteiblätter“ ſeien. s 

[Der General⸗Adlutant v. Alvenslebenl befindet ſich ge⸗ 
genwärtig noch in Petersburg und wird in den nächſten Tagen von 
Er 955 r abreiſen. 9 

Freiſprechung.] Gegen den Redacteur der „Volks⸗Zeitung“ 
Holdheim, wurden geſtern zwei Preßprozeſſe 8 di 1 
erkannte der Gerichtshof auf 4 g 

[Nach Polen.] Wie ein hieſiges Blatt mitthei 
an der hieſigen Univerfität ſtudirenden polniſchen 1 ehe " in % 
an der Zahl, die meiſten fofort nach Polen abgereiſt ſein : 

Königsberg, 7, Februar. [Beſchlag nah me. 


BG 
Nr. 31 der „K. H. 3.“ iſt wegen einer in ur 


der Beilage. enthaltenen 


Correſpondenz aus Elbing am Donnerſtag Abend polizeilich mit Be⸗ 


ſchlag belegt worden. Es iſt dies ſeit dem 19. April a 
Conſiscation, die das genannte Blatt trifft. DEN 6. J. die ſechſie 
Königsberg, 10. Febr. (Berichtigung. 
der „K. H. 3.“ iſt auf Grund des Preßgeſetzes 9. 20 Nachſtehendes 
zur Veröffentlichung zugegangen: „Berichtigung. Die iu den 
Beilagen Nr. 14 und 21 dieſer Zeitung enthaltene Nachricht, daß ich 
zwei Landwehr⸗Offiziere zum Austritt aus dem hieſigen Handwerker⸗ 
verein aufgefordert habe, iſt eine aus der Luft gegriffene Unwahrheit. 
ee n e c 
e Bataillons (Wehlau) 1. Oſpreuß. 
agdeburg, 10. Febr. Bei der heutigen Wahl zum ! 
ordnetenhauſe erhielten der Geri d 238 g n Abge⸗ 
Mo aß ih Stimmen. l eralt, Weigel der Profeſſor 
Düſſeldorf, 9. Februar. [Freigebung.] Die 
Artikels: „Keine Miniſteranklage, aber Anklage der Miniſer“ en 192 
ſchlag belegte „Rheiniſche Zeitung“ iſt freigegeben worden. 


Deut ſchlan d. 


Gotha, 8. Febr. [Der Landtag] hat geſtern 
im Gewerbegeien dag ben Antrags Tuner Common Brefparagrapben 
auch das Miniſterium einverſtanden erklärte, einſtimmig angenommen. — 


bei Preßgewerben gan; 


Der Redaktion 


welcher fie baten, lieber das Gewerbegeſetz abzulehnen, als die Conceſſions⸗ 
flicht der Preßgewerbe nachzugeben, aber das Motiv iſt ſehr bald durch⸗ 
haut und die Petition nicht berückſichtigt worden. — Der Miniſter erklärte, 
er verlange, um nicht gegen den Bundesbeſchluß von 1854 55 verſtoßen, 
nur die Anerkennung des Conceſſionsrechts der Regierung bei Preßgewer⸗ 
ben, eine Anerkennung, die nach den angenommenen Beſtimmungen auch 
unbedenklich gegeben werden konnte. a 

Itzehde, 8. Februar. [Die vom Abgeordneten Advoka⸗ 
ten Wiggers angekündigte Propoſition] lautet ihrem Wort⸗ 
laute nach wie folgt: „In Uebereinſtimmung mit der von 100 rends⸗ 
burger Bürgern unterſchriebenen gleichlautenden, zur Privatpropofition 
erhobenen Petition proponirt der Unterzeichneſe: die Ständeverfamm- 
lung beſchließt, an Se. Majeſtät den König den allerunterthänigſten 
Antrag zu richten, daß ihr Geſetzentwürfe, betrffend 1) Einführung 
der Preffreiheit, des Petitions⸗, Vereins-, und Verſammlungsrechtes; 
2) Aufhebung der drückendſten Beſchränkungen der ſtändiſchen Wahl⸗ 
freiheit, fo wie 3) Beſeitigung der den Adminiſtrativbehörden nach § 8 
der holſteiniſchen Verfaſſung zuſtehenden Machtvollkommenheit, wo mög: 
lich noch in dieſer Diät vorgelegt werden mögen.” Dieſe Propoſition 
wird wahrſcheinlich am nächſten Dinſtag zur Motivirung vorkommen. 

Itzehbe, 8. Febr. [Beiſteuer und Appanage abgelehnt.] 
Der Finanzausſchuß der holſteiniſchen Ständeverſammlung hat einſtim⸗ 
mig den Beſchluß gefaßt, in dem der Ständeverſammlung zu erflatten: 
den Bedenken die Verwerfung der beiden Geſetzvorlagen, betreffend den 
Beitrag zur Ausſteuer der Prinzeſſin Alexandra und zur Appanage des 
Prinzen Frederik zu Dänemark anzurathen. 


Italie nu. 


Turin, 4. Februar. [Zur Brigantage.] Großen Eindruck macht 
in Neapel die Gefangennehmung des Marcheſe Avitabile, Direktors der dor⸗ 
tigen Bank durch den Banditenchef Pilone, welcher für deſſen Befreiung 
20,000 Dukati verlangte, dann ſich aber mit 12,000 begnügte; 1100 wurden 
von der Familie ausbezahlt, und der Gefangene ohne fernere Mi N e 
in Freiheit geſetzt. Der Marckeſe war mit ſeinem Fattore auf die Jagd ce: 
gangen, als er ſich von einigen Bewaffneten angehalten ſah, die ihn vor den 
„Cavaliere“, ſo nennt man jenen Bandenchef, führten. Pilone iſt ſehr ele⸗ 
gant gekleidet, trägt bourboniſche und päpſtliche Orden, jo wie auch das 
große Band des Ordens des heiligen Januarius, und führt den Titel „Chef 
der Arantgarde der Armee des — . Franz 11.“ Seine Bande iſt 50 
Mann ſtark, die ſich in der Nähe des Viſuvs berumtzeibt und im Namen 
Franz II. die dortigen Maierhöfe ausplündert. 1 
dörden gegen dieſe Bande find bis jetzt fruchtlos geweſen, theils wegen des 
Schutzes, den die Einwohner jener Gegend, um größeres Uebel zu vermeiden, 
den Banditen gewähren, theils wegen Fahrläſſigkeit der Sicherheitsbeamlen, 
vielleicht auch aus Mangel an Einverſtändniß zwiſchen der Civil: und Mi: 
litärgewalt. Der Quäſtor D’Amore fandte zwei feiner beſten Beamten an 
Ort und Stelle, denen aber Anfangs Lamamora eine hinlängliche Anzahl 
von Truppen nicht zur Disposition ſtellen wollte. Die in dieſer Hinſicht er: 
hobenen Schwierigkeiten ſcheinen indeſſen zuletzt befeitigt worden zu fein, und 
man hofft binnen Kurzen die Sicherheit in der Nähe von Neapel wieder her: 
geitellt zu ſehen, beſonders wenn zu den getroffenen Maßregeln noch eine ber 
deutende Prämie für die Einfangung Pilone's ausgeſetzt wird. Der Schrecken 
über den genannten Vorfall war in Neapel fo groß, daß viele Familien, 
welche einen Ausflug nach Sorrento beabſichtigten, zu Haufe blieben. In⸗ 
deſſen verſichert wan, daß Pilone nur ſolcke Reiſende anhält, die ein bedeu⸗ 
tendes Löſegeld, nicht unter 2000 Duka'i zu bezahlen im Stande find, Andere 
Perſonen kommen ohne Schaden durch, wie dies neulich einem Fremden ge. 
ſchah, der in Begleitung eines Führers den Veſuv beſtieg. Sie ſtießen auf 
die Bande Pilone's; der Fremde hielt ſich für verloren oder wenigſtens fürch⸗ 
tete er ausgeraubt zu werden; aber der Führer näherte ſich dem Chef der 
Bande, küßte ihm die Hand und ſprach mit ihm einige Worte, die der Fremde 
nicht verſtand, wo auf Leite unverletzt ihren Weg ſortſetzen konn⸗ 
ten. — Auch bei Pabonio creignete ſich ein ähnlicher Fal. Der Baron 
Bargonero wurde von Banditen bei Alcamo angehalten und mußte ein be: 
deutendes Löſegeld zahlen. Truppen wurden gegen die Uebelihäter ausge⸗ 
ſendet, von denen einige gefangen, die anderen zerſtreut wurden. Es ſcheint, 
daß dieſe zu der Zahl der Gefangenen gehören, die vor Kurzem aus dem 
Bagno von Girgenti entwichen find. — Nach den letzten Nachrichten war die 
e ln über das Brigantenweſen in Bovino angekommen, ein 
Ort, in deſſen Naͤhe die Poſtwagen mehr als einmal von den Briganten 
angefallen und ausgeplündert wurden. Bj 

Turin, 6. Febr. [Ronge. — Ratazzi.] Der deutſch⸗katholiſche 
Pfarrer Ronge hat ſich bei Garibaldi auf den Monat Mai in Ga: 
prera anfagen laſſen, um ſich mit ihm über einen großen religiöͤſen 
Act, welcher in Italien in's Werk geſetzt werden ſoll, in's Einverneh⸗ 
men zu ſetzen. — Geſtern Früh fand in aller Stille die Trauung des 
Exminiſterpräſidenten Ratazzi mit der Prinzeſſin Solms⸗Bonaparte⸗ 
Wyſe ſlatt, deren Gemahl erſt vor einigen Wochen geflorben iſt. Na: 
tazzi iſt ſomit eigentlich ein Mitglied der kaiſerlichen Familie geworden, 
obwohl dieſe Verbindung ihm an und für ſich wenig Ehre macht, 
Eins unſerer Witzblätter jagt: „daß die Prinzeſſin gegen alle früheren 
Bewerber taub war und für Ratazzi allein Gehör halte.“ (Die Dame 
iſt factiſch ſehr harthörig.) 

[Adreſſe des liberalen Elerus.) Der liberale Clerus von 
Mailand läßt in der Dioͤzeſe eine Adreſſe zur Unterzeichnung eirculiren, 
welche dem Präfekten Marquis Villamarina Dank abſtattet für die 
Unterſtützungen, die er den Beſtrebungen der national⸗geſinnten Geiſt 
lichkeit zu Theil werden läßt. Dieſer Alt iſt im gegenwärtigen Augen: 
blick von beſonderer Bedeutung, wo der Conflict der Regierung mit 
Migr. Caccia wegen der drei mailänder Domherrenſtellen nahe iſt. 

[Ratazzi's Heirath.] Die Dame, mit der Ratazzi ſich ver⸗ 
helrathet hat, iſt nicht eine Prinzeſſin Solms, ſondern die bekannte 
Madame de Solms, Tochter von Bonaparte Wyſe, deren Mann erfl 
vor wenigen Wochen geftorben iſt. Dieſe Dame halt ſich feit länge 
rer Zeit in Turin auf. Sie iſt eine Schweſter der Frau des Gene: 
rals Türr. 5 

Genua, 3. Febr. [Rundſchreiben in Betreff der pol⸗ 
niſchen Revolution.] Der Arbeiter⸗Verein in Mailand hat an alle 
Vorſitzenden dieſer Vereine ein Rundſchreiben in Betreff Polens cr: 


laſſen, das alſo lautet: N a 1 
„Indem wir unfere Nationalität befeſtigten, haben wir unſer Blu 1 50 
goſſen, um die Freiheit und Einheit des Vaterlandes zu erringen,. nr find 
Öffentlichen Demonfteationen behufs Vollendung der Einkeit Italien Opfer 
noch in ftiſchem Andenken. Eine Nation, die in Anbetracht derselben 1 5 
Zerſplitterung und erduldeten Qualen unſere Schweſter iſt, macht nun eins 
letzte Anſtrengung, ſich fremder Tyrannei zu entledigen, und ein, ga ee 
oft, wenn ſchon mit Bayonneten umringt, ſtirbt in Erkämpfung des * 
es. In Anbetracht dieſes großherzigen Beginnens möge der Wunſch de 
ieges die tapferen Polen eimuthigen, es möge kund werden, daß, menn € 
für die Freibeit kämpſt und ftirbt, das Volk ſolidariſch mit uns terhin zu 
iſt, welcher Nationalität es auch angehört. Darum laden die u er⸗ 
eichneten das Comite des Central-Arbeitenvereins ein, in einer Generalber⸗ 
re eine entſprechende Adreſſe an die Polen zu erlaſſen, die ji bt ges en 
die Koſaken kämpfen. Mailand, 2. Febr. 1863.“ Folgen die Unterſchriften 
er Centurionen. 
Nom. Tagesbericht.] Die römiſch⸗neapolitaniſche Eiſenbahn 
ſoll am 8. Februar dem Verkehr übergeben werden. — Die roͤmiſchen 
Schatzſcheine find groͤßtentheils im Auslande untergebracht. — Zu den 
Arbeilen des Prätorianerfeldes werden die Ausreißer der Marken und 


Umbriens, wie die nach Rom geflüchteten neapolitaniſchen Deſerteurs 


verwandt. 
Frankreich. 


is, 7. Febr. [Wirkung der Rede Favres. — Die ſapa⸗ 
del ce Sefandtfdaft] Die „France“ iſt furchtbar erbittert auf 
Jules Favre, deſſen Mexico⸗Rede, wie fie ſelbſt einräumen muß, einen unge⸗ 
heuren Eindruck gemacht hat. Eine ſolche Rede, ſagt fie, hätte ſelbſt in Ma⸗ 
drid kein Cortes⸗Mitglied zu halten gewagt; denn Jules Favres „bat die 
Toledo⸗Klinge Prim's gezogen, aber nicht um ſie auf das Herz des Herrn 
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Billault, ſondern mit Gift getränkt gegen die Ehre Frankreichs zu keh⸗ 
ren.“ — Der Regierung iſt es natürlich auch ſehr ärgerlich, daß ſie 
die Veröffentlichung der Favre'ſchen Reden nicht verhindern kann; fie 
muß ſich damit tröſten, daß Billault's Rede ihre gegengiftige Wirkung 
thun werde. Die geſammte Preſſe iſt aber doch freundſchaftlichſt er: 
ſucht, ih jeder weiteren Erläuterung zu enthalten und ſich auf den 
Abdruck der Kammer⸗Verhandlungen, wie ſie der „Moniteur“ liefert, 
zu beſchränken. Das amtliche Blatt theilt heute dieſes Communique 
mit, welches alle Strafbeſtimmungen für die Uebertretungsfälle auf: 
zählt und mit gerichtlicher Verſolgung droht. — Man ſchreibt dem 
„Courrier du Dimanche“ aus Singapore, daß die japaneſiſchen Ge⸗ 
ſandten an Bord des „Européen“ dort angekommen und mit ihren 
unzähligen Kiſten und Kaſten ans Land geſetzt worden ſeien, weil das 
Schiff in Folge der neueſten Ereigniſſe in Cochinchina in aller Eile 
nach Saigun berufen wurde. Sie mußten die Ankunft eines neuen 
Schiffes erwarten, das ſie weiter bringen ſoll. 

Paris, 8. Febr. [Die franzöſiſchen Intriguen in Texas. 
— Aus den Donaufürſtenthümern. — Aus Konſtantino⸗ 
pel.] Der „Moniteur“ kommt heute auf die angeblichen Umtriebe 
zweier franzöſiſcher Konſuln in dem amerikaniſchen Südbund zu ſprechen. 
Er leugnet, daß die franzöſiſche Regierung mit der Sache etwas zu 
ſchaffen habe; die genannten Perſonen ſeien außerdem keine Konſuln; 
der eine ſei nur ein in Galoeſton anſäßiger Delegirter des franzöſiſchen 
Konfuld in New⸗Orleans, der andere (in Richmond) blos ein Kanzeliſt 
auf dem Konſulat. (Alſo fiehen Beide doch mit den Konſuln in offi⸗ 
cieller Beziehung.) — Die „Patrie“ wiederholt ihre frühere Angabe, 
daß eine friedliche Beilegung der Waffentransport⸗Angelegenheit bevor⸗ 
ſtehe; fie fügt hinzu, die Vertreter der Großmächte würden den Fürſten 
Michael von Serbien auffordern, ſich betreffs der Stärke der ſerbiſchen 
Milizen zu verſtändigen. — Wie daſſeibe Blatt meldet, werden die 
Kommiſſäre in Belgrad ihre Arbeit ſofort beginnen. — Nach Briefen 
aus Konſtantinopel wurde Nubad Bey, der außerordentliche Geſandte 
des Vicckönigs von Egypten, am 29. Januar von dem Sultan in 
feierlicher Audienz empfangen, und drückte der Sultan ſeine lebhafteſte 
Sympathie für Ismail Paſcha aus. 
[Marſchall Can robert,] der unlängſt eine reiche Schottin, welche kö⸗ 
niglichen Geblüts iſt, geheirather, verlangte dieſer Tage in peremptoriſchem 
Tone vom Präfekten, Herrn Vaiſſe, zu Lyon, man möchte ihm das Rath⸗ 
haus zur Wohnung einräumen, er lönne mit ſeiner Frau keine ſolche Ka: 
eine, wie das Commandanturgebäude, bewohnen. Der Marſchall fügte dem 
Schreiben als Poſtſeriptum bei: „Nota bene! Geben Sie mir nicht gut⸗ 
willig den Palaſt, jo nehme ich ihn mir.“ Wie es heißt, hat der Praͤſekt 
ſeine Entlaſſung beim Kaiſer beantragt. 


Belgien. 

Brüſſel, 6. Febr. [Der König. — Das „Journal de 
Bruxelles“ ] Die Nachrichten in Betreff der Geſundheit des Königs 
ſind ſehr günſtig. Jeden Tag, wenn das Wetter es geflattet, macht 
Se. Majeſtät regelmäßig einen Spaziergang in dem Garten von Laeken. 
— Der Drucker des clericalen „Journal de Bruxelles“ wurde neulich, 
weit er in feiner Zeitung geſagt hatte, der Miniſter Rogier wäre der 
Sohn des Scharfrichters von Arras, verurtheilt, dem Miniſter einen 
Schadenerſatz von 10,000 Franken zu bezahlen. Da die Bezahlung 
diefer Summe bis jetzt nicht erfolgt iſt, hat Herr Rogier den Drucker 
einſperren laſſenn. Den Director deſſelben Blattes erwartet daſſelbe 
Loos. Neulich erſchien eine Broſchüre gegen einen früheren Präſiden⸗ 
ten der Kammer mit einer falſchen Namensangabe des Druckers. Der 
Director des „Journal de Bruxelles“ ſcheint jedoch der wahre Drucker 
dieſes Pamphlets zu ſein und wird jetzt wegen diefer Fälſchung einge⸗ 


zogen werden. (N. Z.) 
5 Nu fla n d. 
Unruhen in Polen. 

Warſchau, 8. Febr. Heute haben wir des Sonntags wegen 
keine Zeitungen und alſo auch ſelbſt die lakoniſchen Regierungsbulletins 
nicht. Aber an Gerüchten fehlt es nicht. Der heutige Schnellzug der 
Warſchau-Bromberger Eiſenbahn iſt zwar unbebindert, aber mit ſtarker 
militäriſcher Bedeckung ſo eben angekommen. Da die Lokomotivführer 
zu den Verſchworenen zu gehoren ſcheinen, ſo ſind ſie während der 
Fahrt von 4 Mann Soldaten und 1 Dffizier begleitet, die fortwäh⸗ 
rend mit geladenem Gewehr ihnen zur Seite ſtehen, um das Anhalten 
des Zuges im Inkereſſe der Inſurgenten zu verhindern. Bei Ankunft 
auf hieſigem Bahnhofe werden die Effekten der Reiſenden und dieſe 
ſelbſt am Körper betaſtet und von den Gendarmen unterſucht, da man 
den polniſchen Zollaufſehern nicht mehr traut. Dem ungeachtet treiben 
die Inſurgenten ihr Weſen unbehindert auf der Eiſenbahn, nehmen den 
Courieren Depeſchen ab und quittiren über den Empfang. Eben fo 
halten fie den Poſtwagen an, machen die Briefpoft auf, nehmen die 
Regierungs⸗Correſpondenz heraus, ohne die Privat⸗Correſpondenz zu 
berühren, und ertheilen dem fungirenden Poſtbeamten förmliche Quit⸗ 
tung. Dies geſchieht vermittelſt Einverſtändniß mit dem Lokomotiv⸗ 
führer, der auf ein gegebenes Zeichen mit einer Pfeife den Zug an⸗ 
hält, worauf ein Haufe Inſurgenten aus dem Walde hervorkömmt, die 
Waggons der Reihe nach öffnet, die reiſenden Ruſſen unterſucht, ihre 
vorgefundenen Waffen und Papiere und zuweilen auch die Perſonen 
ſelbſt, wenn fie Militärs, beſonders Offiziere find, mit ſich fortniunnt. 

Der Merkwürdigkeit wegen liefere ich Ihnen den Aufruf des Na⸗ 
tional⸗Comite's in wörtlicher Ueberſetzung des mir vorliegenden gedruck⸗ 
ten Originals: 4 


„Bewohner von Warſchau! Indem das nationale Gentral-Gpmite die 
ganze Lau einer interimiſtiſchen Regierung auf feine Schultern nahm, bat 


es die Verwaltung der Hauplſtadt einem ſtädtiſchen Oberhauple anvertraut, 


welches die bevollmächtigte einzige Natſonalbebörde in Warſchau bildet, 
Von nun an haben ſich alſo alle Einwohner ohne Unterſchied des Standes 
und der Confefjion auf das Genaueſte nach den Anordnungen des gedachten 
Oberhauptes zu richten. Jeglicher Widerſtand oder Mangel an Gehorſam 
nach lie Beziehung zieht für den Schuldigen die ſtrengſte Verantwortung 
Wanſchau! Das ganze Land ſendet dir den Ausdruck feines Dankes und 
ſeiner Verebrung für den Heldenmuth deiner Söhne, deren kühne Scharen 
zuerſt die Fahne des bewaffneten Auſſtandes in Polen erhoben. Heute iſt 
eine Aufſtand Thatſache, der Unterſchied der Stände iſt aufge⸗ 
boben, Millionen Brüder ſind zum Genuſſe gleicher bürgerlicher Rechte und 
zur gemeinſamen Vertheſdigung des Vaterlandes berufen. 

G. iſt ein heißer Kampf, ein Kampf um Tod und Leben; ein Krieg, der 
den Rieſendespoten ſtürzen wird, welcher die europäiſche Civiliſation und die 
Freiheit der Völker bedrobt. Gott wird unſere Sache ſegnen! 

Der Feind iſt geängfligt durch unſeren beldenmüthigen Aufſtand: wir 
müſſen daber mit Ausdauer und Muth den Weg vollenden, und in Kurzem 
werden wir die ganzen Lande Polens ſich befreien ſehen von dem ſchmach⸗ 
vollen drückenden Joche. 

Tapfere Warſchauer! Beneidet nicht eure Brüder, welche zuerſt das Glück 
halten, ihr Blut für die Sache der Unabhängigkeit herzugeben. Bereitet euch 
zu dem heißen Kampfe mit dem Feinde, zu welchem ihr bald berufen werden 
ſollt, denn jetzt muß unſer einziges Loſungswort fein: Tod den Feinden! 
Freiheit dem Vaterlande!“ E 

Tagesbefehl des Stadtoberhauptes. 1. Alle Erlaſſe des Stadt⸗ 
hen mit dem gebörigen Siegel verjehen fein, welches unten 

eig iſt. 

2. Zur Regulicung der Geldangelegenheiten wird wegen der Verände⸗ 
rungen in der ſtädtiſ 
daß vom 3. Februar an alle Vollmachten und 
Einſammlung der Beiträge ausgegeben wurden, 
den. Anſtatt derſelben werden neue Vollmachten 


— . — ——————— = — —— — 


Stadt Sokolow. 


en Verwaltung zur allgemeinen Kenntniß gebracht: 
Quittungen, die bisher zur 
0 11 wer⸗ 
1 usgetheilt, welche mit dem 
Wappen des Stadkoberhauptes vwerfehen find; zugleich wird eine neue Serie 


von Quittungen Lit. D., mit der Nr. 20,000 anfangend, ausg und 
müſſen alſo auf alle Einzahlungen an die Nationalkaſſe ſolche 

ausgeſtellt werden. Dabei wird bemerkt, daß alle Gelder, welche bisher gegen 
fuß ee e eingeſammelt wurden, vollſtändig in die National⸗ 
aſſe gefloſſen ſind. 

3. Es iſt zur Kenntniß der Nationaltegierung gekommen, daß die Fremd⸗ 
herrſchaft, in ihren Mitteln nicht wähleriſch, einen beträchtlichen Theil der 
warſchauer Polizei zu verbrecheriſcher Propaganda unter den Bauern aus⸗ 

eſandt hat. Es wird daber allen Beamten der Organiſation aufgetragen, 
ich in ihren Revieren nach Namen und M ſſionsort der Milizen zu erkun⸗ 
digen, mit denen im Betretungsfalle nach dem Geſetze verfahren wird. 

4. Ueberhaupt wird die größte Wachſamkeit und Erforſchung aller Hand⸗ 
lungen und Abſichten der Feinde, ſowie die ſtrengſte Aufſicht auf die die Fremd⸗ 
herrſchaft begünſtigenden Perſonen anbefobhlen. Warſchau, 2. Februar. 

Ob der Tagesbefehl des Stadtoberſten (in partibus), der vorläufig 
noch unbeſtimmt iſt, zur Ausführung kommen kann, muß die Zukunft 
lehren. Das Dokument iſt mit grün gedrucktem Siegel (Reiter und 
Adler im halben Felde) verſehen. (N. 3.) 


H. Warſchau, 9. Febr. Vergangene Nacht iſt ein Courier 
von dem Befehlshaber der bei Wächock befindlichen ruſſiſchen Truppen 
an den Großfürſten angelangt. 
erfahren wir als gewiß, daß die Ruſſen daſelbſi einen Sſtündigen harten 
Kampf zu beſtehen, daß ſie da ſehr große Verluſte hatten und ſich 
viermal zurückziehen mußten, bis es ibnen gelang, durch das Wäldchen 
zu kommen, durch welches nahe bei Wachock die Chauſſee geht. Bei 
Wgchock ſelbſt wurden fie von einer kleinen Truppe Senſenträger zwei 
Stunden lang aufgehalten, bis die Inſurgenten unter Langiewiec ſich 
zurückziehen konnten, worauf die wuthentbrannten Ruſſen Wachock und 
die ihm nahe liegenden Dörfer fofort nach Beendigung des Kampfes 
einäſcherten, einen großen Theil der dortigen Bevölkerung niedermetzel⸗ 
ten und ſich darauf gegen Radom zurückzogen. — Das Bulletin 


bierüber, welches morgen erſcheinen wiro, wird die Verbrennung der 


Ortſchaften der Kanonade zuſchreiben, was aber mit der Wahrheit 
nicht übereinſtimmt. Das Verbrennen der Ortſchaften und die Nieder⸗ 
metzelung der Einwohner war unzweifelhaft ein Akt der roheſten Rach⸗ 
ſucht. — Das Benehmen des Militärs iſt übrigens auch in anderen 
Gegenden weit entfernt, den humanen Inſtructionen zu entſprechen, die 
vom Großfürſten den Militär⸗Chefs ertheilt worden fein ſollen, viel⸗ 
mehr iſt es meiſt barbariſch und grauſam. Wegrow haben die Ruſſen, 
nachdem das Treffen vorüber und die Inſurgenten von dort abgezogen 
waren, ganz à la Suwarow geplündert. Glaubwürdige Perfonen, die 
aus der wegrower Gegend hier eintreffen, darunter ein angeſehener 
deutſcher Fabrikant, den man keineswegs der allzugroßen Sym⸗ 
pathien für die Polen beſchuldigen kann und den ich geſpro⸗ 


chen, verſicherten, daß unter den 150 dort getödteten Inſurgenten 


mehrere ſind, die nach dem Treffen noch gelebt, denen aber von 
den Soldaten der Garaus gemacht wurde. Die Soldaten haben 
ſich übrigens mit dem Plündern der Stadt nicht begnügt, ſon⸗ 
dern ſie haben auch die Leichen der Inſurgenten bis auf die Haut ent⸗ 
kleidet. Iſt etwa ein Ausrottungsſyſtem beabſichtigt? Es ſcheint jeden⸗ 


falls, daß das Militär nach ganz anderen Inſtructionen handelt, als 


diejenigen find, die man bekannt zu machen beliebt hat. Es iſt dieſes 
die alte ruſſiſche Art der doppelgängigen Geſetzgebung, die eine Seite 
für Europa und die zweite für die eigene Executive. Auch viele Ver⸗ 


haftungen in den von den Inſurgenten verlaſſenen Gegenden ſind durch 


nichts zu rechtfertigen. So z. B. wurde im Plockiſchen der mir be⸗ 
kannte achtbare Gutsbeſitzer Laſocki deshalb, daß er den Inſurgenten, als 
ſie bei ſeinem Dorfe vorbeikamen, Speiſe und Trank gab, nach der 
Feſtung Modlin abgeführt, obwohl der ruſſiſche Fürſt Galicin daſſelbe 
auf feinen Gütern that und thun mußte. Auch der hieſige Banquier 
Joſef Rawicz, der zu jener Zeit zufällig auf ſeinem Gute war, wurde 
für dieſes Verbrechen nach Modlin abgeführt. In der Bekanntmachung 
des Kriegszuſtandes im Gouvernement Wilna iſt ein Jeder als dem 
Kriegsgericht verfallen erklärt, der den Inſurgenten Lebensmittel verab⸗ 
reichen wird. Dieſe Herren pflegen aber nicht lange zu bitten! — 
Ich ſchrieb Ihnen geſtern, daß nach dem nieborower Walde zwiſchen 
Skierniewice und Radziewilow, wo auf der ganzen Linie der Eiſen⸗ 
bahn die Inſurgenten ſich am ſtärkſten zu häufen ſcheinen, Militär 
abgeſchickt worden ſei. Das Militär hatte in jenem Walde einen Zu⸗ 
ſammenſtoß mit den Inſurgenten und zog den Kürzeren. Es kamen 
heute mit einem Extrazuge viele verwundete Soldaten hier an. — 
Die Todesverachtung, welche die Inſurgenten überall bekunden, 
flößt den Ruſſen Entſetzen ein. Die Antwort, welche die Inſur⸗ 
genten auf die Vorſtellung, daß ihr Unternehmen doch ohne 
Erfolg bleiben müſſe, geben, iſt faſt überall dieſelbe, nämlich: 
„Wir wollen lieber im Kampfe fallen, als uns in den ruſſi⸗ 
ſchen Militärdienſt ergeben!“ In der That hat der Aufſtand nur 
in der vorausſichtlichen alljährlichen Aushebung ſeine Kraft erhal⸗ 
ten, und nicht allein in der ausnahmsweiſen Ausübung derſelben in dieſem 
Jahre, wie das „Journal de St. Petersbourg“ zur Verwirrung der 
Begriffe glauben machen will. — Schließlich warne ich Ihre Leſer vor 
den aus Lemberg und Krakau kommenden Telegrammen, den diesſei⸗ 
tigen Auſſtand betreſſend; fie find größtenteils öſterreichiſch⸗offiziellen 
Urfprunges. Die öͤſterreichiſche Regierung hat aus dem Arſenal in Lem⸗ 
berg notoriſch einige Tauſend Waſſen verkaufen laſſen und noch ander⸗ 
weitig den Auffland unter der Hand unterſtützt, und wie fie damit der 
ruſſiſchen Regierung im Innern die Schwierigkeiten zu vergrößern ſich 
bemüht, fo will fie dieſelben andererſeits durch vergrößerte Darſtellung 
der Inſurrectlon im Auslande nach Kräften compromittiren. Auf⸗ 
merkſame Zeitungsleſer werden es gemerkt haben, daß die Telegramme, 
welche von Hunderttauſenden von Inſurgenten ſprechen, von Lemberg 
und Krakau und gar nicht aus der dortigen polniſchen Preſſe kommen. 


Warſchau, 9. Febr. [Officielle Berichte.] Der heu⸗ 
tige „Dziennik“ bringt folgende officielle Berichte: „Am 6. Februar 
iſt die detaillirte Nachricht eingegangen von dem Erfolge, welchen bei 
Wengröw ein aus 3 Kompagnien Infanterie, 3 Schwadronen Kavallerie 
und 6 Geſchätzen zuſammengeſetztes Corps unter Anführung des Oberften 
Papaafanaſopello errungen. Dieſes Corps, welches den Tag vor dem 
Treffen bei bem Dorfe Szaruta ſtand, ſechs Werft von Wengrow ſüd⸗ 
lich, wurde die ganze Nacht von aufſtändiſchen Banden beunruhigt, 
die aus den benachbarten Wäldern herausfielen. Endlich nach einigen 
Kanonenſchüſſen ſtellten die Auſſländiſchen dieſe Anfälle ein. Den fol⸗ 
genden Tag um 64 Uhr rückte das Corps nach Wengrow hin und 
machte um 8 Uhr Halt, in einer Stellung einen Kanonenſchuß von 


Wache vereinzelter Poſten aus Kavallerie und Infanterie anvertraut. 
Das Treffen begann um 9 Uhr, indem aus zwei Geſchützen der Bat⸗ 
terie Nr. 3 der fünften Artillerle-Brigade Feuer gegeben wurde. Nach 
einigen Salven wurde eine Bewegung in der Stadt bemerkt, und bald 
darauf fingen die Auſſtändiſchen an, in allen Richtungen aus der Stadt 
herauszugeben, ihre Hauptmaſſe begab ſich in der Richtung gegen die 


zurüchziehenden Bande wurde einer beſonderen Abtheilung anvertraut, 
welche eine Straße in der Nähe des Schlagbaums an der mokoboder 
Seite beſetzte. Um den aus der Stadt herausgehenden Auſſtändiſchen 
den Weg abzuſchneiden, ſchickte der Oberſt Papaafanaſopulo die Ate 


Ueber die Einzelheiten der Mittheilung 


der Stadt entfernt. Die Deckung derſelben gegen Anfälle von hinten, 
wo Aufrührer in den Wäldern um Szarutz verſteckt lagen, wurde einer 


Der Schutz der Stadt und die Deckung der ſich 


Schwadron ſmolenskiſcher Ulanen im Trab nach dem nach Sokolow 
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fallen iſt, weinende Mutter durchprügeln 


aufgehoben (zuſammengeſchoſſen ?). 


eine außerordentliche Bewegung. 


ausländiſche Preſſe darauf aufmerkſam zu machen. 
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führenden Wege. Die Waren warfen ſich auf fie und nöthigten fie, 
ſich gegen die Stadt zurückzuziehen, wo die Bande den Kirchhof oecu⸗ 
pirte. Zu gleicher Zeit rückte eine Diviſton der Iten Batterie reitender 
Artillerie unter Deckung eines Peloton der 11ten Kompagnie Infan⸗ 
- terie des koſtromer Regiments und der zweiten Schwadron Ulanen 
vor, und begann auf die Bande zu ſchießen. 


Da ſchritt die Abthei⸗ 
lung der Aufrührer, welche beim Eingange der Stadt aufgeſtellt war, 


aufs freie Feld vor, aber durch Kartätſchen beſchoſſen von Seiten einer 


Diviſion reitender Artillerie, die auf Befehl des Oberſten P. dorthin 
beordert war, zog ſie ſich in Unordnung zurück, und nur ein Theil 


von etwa 150 Mann rückte trotz der Schüffe vor, ſich mit Senſen 


gegen die ſie angreifende zweite Schwadron Ulanen vertheidigend. Die 


Diviſion Artillerie hörte mit Schießen auf und ein Peloton der dritten 


Schwadron Ulanen unter Befehl des Oberſtlieutenants Fiodorowski 
warf ſich auf die Anflürmenden. Gleichzeitig wurden die Aufſtändiſchen 
getroffen durch das Gewehrfeuer von Tirailleurs, welche auf der rechten 
Seite unſerer Stellung placirt waren, und in Kurzem wurden Alle 
Zu derſelben Zeit rückte die Artillerie 
von neuem vor, die Infanterie hingegen begann auf die Stadt loszu⸗ 
fürmen. Nach kurzer Wirkſamkeit der Kanonen entſtand in der Stadt 
Eine Feuersbrunſt, entſtanden am 
Anfange des Kampfes in den Scheuern, welche durch Schüſſe in Flam⸗ 
men gerathen waren, verbreitete ſich immer weiter und vermehrte die 


Verwirrung. Die Aufrührer ſtürzten ſich haufenweiſe durch die Gärten 


nach den benachbarten Wäldern, noch getroffen durch Schüſſe aus zwei 
Geſchützen, die ſich bei dem Peloton der Infanterie befanden. Unter⸗ 
deſſen marſchirte die Infanterie immer weiter vorwärts und beſetzte die 
Stadt, in welche hinter ihr auch die andern Beſtandtheile des Corps 
einrückten. Die Aufſtändiſchen haben auf dem Kampfplatze 128 Todte 
und 9 ſchwer Verwundete gelaſſen, beſonders von dem Haufen, 
welcher ſich auf die Geſchütze warf; diejenigen, welche in der Nähe 
der Stadt getödtet oder verwundet wurden, vermochten die Auf— 
ſtändiſchen mit ſich zu nehmen und ihre Zahl iſt nicht bekannt. — 
Von Seiten des Militärs iſt keiner getödtet worden, nur 6 Soldaten 
wurden verwundet. Von den Stadtbewohnern wurden durch Zufall 
zwei iſraelitiſche Knaben erſchoſſen, die Aufſtändiſchen haben einen verab⸗ 
ſchiedeten Soldaten und zwei Perſonen adeligen Standes gehängt, welche 
ſie in Verdacht hatten, daß ſie zwei Anführer der aufſtändiſchen Bande 
in die Hände der Koſaken liefern wollten.“ „Eine in dieſen Tagen in 
die Wälder von Skierniewice ausgeſandte Truppe hat in der Gegend 


von Bolimow eine Bande von Aufſtändiſchen geſchlagen und ausein⸗ 


andergetrieben, welche ſich da verſammelt hatte, um auf der Eifen- 
bahnlinie die Züge aufzuhalten und zu berauben. Den Aufilän: 
difhen wurden 50 Mann getoͤdtet, 40 gefangen genommen. 
Von Seiten des Militärs blieb ein Offizier todt und ein Soldat 
ward verwundet. Die vier Offiziere, welche die Aufrührer 
beim Aufhalten der Züge ergriffen hatten, find durch das Mi: 
litär in Freiheit geſetzt worden.“ „Der Militärchef des Gouv. Radom, 


der Nachricht erhalten hatte, daß eine anſehnliche Bande Aufſtändiſcher 


ſich in Wonchock verſammelt hat, hat gegen fie ein Corps von 6 Com- 
pagnien Infanterie, 2 Schwadronen Dragoner, 100 Koſaken und 2 
Gefüge geſchickt. Detaillirte Nachrichten find über dieſe Expedition 


noch nicht eingegangen, aber nach den erſten officiellen Berichten wur⸗ 


den die Aufrührer aus Wonchock herausgetrieben, haben ſich zerſtreut, 
ungefähr 60 Mann Todte, 50 Gefangene und eine große Zahl Ver⸗ 
wundeter zurücklaſſend. Von Seiten des Militärs wurde nur 1 Mann 
getödtet und 2 verwundet.“ E 
(Wonchock liegt ſüdlich von Radom an der Kamionna. D. R.) 


8. Warſchau, 9. Febr. [Aus ſchreitungen des ruſſiſchen 


Militärs. — Mangel an Diseciplin. — Poftberaubung.] 
Während das Treffen bei Wonchock mit all ſeinen Einzelheiten im Pu⸗ 
blitum mit dem lebhafteſten Intereſſe beſprochen wird, während alle 
Welt weiß, daß dort ein Blutbad angerichtet und 5 Ortſchaften nieder⸗ 
gebrannt worden ſind, bringt der „Dziennik Powszechny“ hierüber ein 
ganz lakoniſches Bulletin. (S. unſere warſchauer Coreſp.) Außer 
dieſem Bulletin, über das ich mich jeder Bemerkung enthalte, bringt 
das amtliche Blatt einen langen ausführlichen Bericht über die Affaire 
bei Wengrow, deren Ueberfegung Ihnen wohl von anderer Seite zu: 
kommen wird. (S. die warſchauer = ⸗Correſp.) Ich bemerke nur, 
daß der Plünderung der Stadt durch die Soldaten natürlich mit kei⸗ 
nem Wort Erwähnung geſchieht. Und doch iſt dieſe Plünderung ſo 
wie andere in anderen Gegenden eine nicht anzuzweifelnde Thatſache! 
Es iſt moglich, daß die Regierung von den Ausſchreitungen des Mi⸗ 
litärs nicht unterrichtet iſt; um ſo mehr iſt es Pflicht, ſie durch die 
So ſchmerzlich dieſe 
Ausſchreitungen auch aufregen müſſen, fo darf man doch die zur Be: 
urtheilung noͤtbige Ruhe nicht verlieren und, von leidenſchaftlicher Wuth 
verleitet, die Schuld nicht dahin verlegen, wo fie möͤglicherweiſe nicht 
bingebört. Es iſt vielleicht eher anzunehmen, daß die Disciplin bei 
den Soldaten ſoweit gelockert iſt, daß die Befehle der Oberen bei dem 
alle Leidenſchaften aufwühlenden Kampfe nicht durchdringen. Von der 
Lockerung der Didciplin nur ein von Augenzeugen beſtätigtes Beiſpiel: 
In Zaleſie bei Brzesc, wo Plünderung ebenfalls ſtattfand, forder⸗ 
ten drei Soldaten von einem Kameraden einen Theil des von ihm 
Geplünderten. Als dieſer die Forderung zurückwies, wurde er von den 
drei Genoſſen niedergeſtochen. — Die von Oberſt Noſtitz fo beldens 
müthig von Janow verdrängten Inſurgenten haben ſich in der Fabrik⸗ 
ſtadt Sumiatyce, vier Meilen von Bialyſtock, auf ruſſiſchem Boden, 
wahrſcheinlich durch Zuzügler verſtärkt, feſtzuſetzen geſucht. Sie auch 
von da zu verdrängen, ſcheint dem dort operirenden Militär nicht ge⸗ 
lungen zu ſein, und er zog es vor, die kleine Stadt zu bombardiren, 
welche mit ihren paar Fabriken und dem reichen Palais des Generals 
und Senators Fenſhave faſt ganz eingeäſchert wurde. Dieſes geſchah 
vorgeſtern. Der „Dziennik Powszechny“ wird keine Veranlaſſung 
haben, die ganze Sache, welche ſich außerhalb des Königreiches 
zutrug, mitzutheilen, und nach dem weiten Petersburg wird das 
Donnern der moͤrderiſchen Kanonen nicht dringen oder doch dort 
verhallen. — Vor vier Tagen iſt die Poſt bei Kutno — ich weiß 
nicht anzugeben, von wem und in welcher Weiſe — wahrſcheinlich 
durch die Inſurgenten abhanden gekommen. Hieſige Bankiers, welche 
mit derſelben Briefe erwarteten und keine bekamen, frugen bei den be⸗ 
treffenden Kunden telegraphiſch an, und bekamen auf demſelben Wege 
die Antwort, daß die in Rede ſeienden Briefe rechtzeitig an ſie abge⸗ 
gangen fein. Die Bankiers frugen deshalb bei der Poſt an und er: 
hielten die Auskunft von der Plünderung der Poft, die aber dem Pu⸗ 
blikum anzuzeigen verboten wäre. — Reiſende erzählen auch von ver: 
ſchiedenen Robbeiten, welche von Militärs ausgeübt werden, ſo z. B. 
hat ein Oberſt eine um den Verluſt ihres Sohnes, der im Kampfe ge⸗ 
laſſen mit dem Bemerken, 
daß ſie es als Lohn für die Erziehung des Sohnes annehmen möge. 
Aber ſolche Einzelheiten aufzuzählen, führt ja zu nichts. Es iſt genug, 
daß die Regierung erfährt, daß vom Militär ſolche Thaten ausgeführt 
werden, und wollen wir hoffen, daß fie Derartiges bald unmoglich zu 
machen ſuchen wird. 8 
G. C. Von der polniſchen Grenze wird uns geſchrieben: 
Oer Uebertritt ruſſiſcher Grenzpoſten auf preußiſches Gebiet iſt ein 


die Nachricht doch 
ken könnten, D. 
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charakteriſtiſches Symptom der ruſſiſchen Kriegführung. Den Nicht⸗ 
militär mag es überraſchen, daß von ruſſiſcher Seite gar nichts gethan 
wurde, dieſe exponirten Poſten zu entſetzen; ſie würden ſich aber nicht 
wundern, wenn ſie wüßten, welche Zerſplitterung mit einem ſolchen 
Verſuche verknüpft wäre, der dann zuletzt wahrscheinlich doch nicht ge: 
länge. Erfahrene Militärs, die ich zu ſprechen Gelegenheit hatte, find 
ganz damit cinverftanden, daß man ſich in Warſchau dafür entſchied, 
einfach fallen zu laſſen, was momentan nicht zu halten war und was 
man im gelegenen Augenblicke wieder haben wird. Die ruſſiſche Krieg⸗ 
führung hat den Grundſatz, daß man nicht alles zugleich, ja au 
nicht zu viel auf einmal decken darf, weil wer zu viel decken will, 
ſchließlich nichts decken wird. Mögen daher die r 
leichte Siege über Bahnwächter, vereinzelte Grenzpoſten und kleine 
Detachements nicht täuſchen laſſen. Die ruſſiſche Armee hat mit dem 
Beſitze der großen ſtrategiſchen Punkte Modlin, Warſchau, Sierok auch 
überall den Vortheil der kürzeren Linie für ſich, und die Streiche, die 
ſich von dort aus nach allen Richtungen führen laſſen, wird die In⸗ 
ſurrektion nur zu bald empfinden. 

6. C. Nach dem Berichte eines Augenzeugen haben ſich die Polen 
in der mehrſtündigen Schlacht bei Wegrow mit ſeltenem Muthe ge: 
ſchlagen. Der wiederholte Angriff dreier Schwadronen ſmolenskiſcher 
Ulanen konnte die Schaaren der Aufſtändiſchen nicht zum Weichen 
bringen. Die Ruſſen verſuchten es dann mit ſchwerem Geſchütz, wel: 
ches allerdings furchlbare Verheerungen unter den Inſurgenten anrich⸗ 
tete, aber auch der dichte Kartätſchenhagel brachte ihren Muth nicht 
zum Sinken. Sie drangen, da ſie den ruſſiſchen Kanonen nur ihre 
Tapferkeit entgegenzuſetzen hatten, über die Leichen ihrer Kampfgenoſ⸗ 
fen vor und verſuchten es wiederholt, ſich der ruſſiſchen Batterien zu 
bemächtigen. Sie mußten indeß vor der nicht minder anerkennens⸗ 
werthen Ausdauer der ruſſiſchen Truppen, unverrichteter Sache und 
faſt dezimirt, abziehen. Dadurch iſt auch die große Zahl — nämlich 
150 — gefallener Inſurgenten erklärlich, wie es ſelbſt der amtliche 
„Dziennik“ beſtätigt. Es verdient noch hervorgehoben, zu werden, 
daß die Aufſtändiſchen bereits an mehreren Punkten Alles daran fep: 
ten, um einiger Kanonen habhaft zu werden, welche Geſchüͤtzgattung 
fie ſich durch die einmal in Befig genommenen zu verzehnfachen hof⸗ 
fen. Es dürfte gewiß wenige Beiſpiele geben, daß ein Aufitand ſchon 
ſolche Dimenſionen angenommen, wie der gegenwärtige in Polen, 
ohne daß die Inſurrektion auch nur über einen Vierpfünder zu ver⸗ 
fügen hat. Man könnte dieſen Aufſtand füglich den polniſchen Mei: 
ſerkrieg nennen. 

G. C. Aus Lemberg, 8. Febr. ſchreibt man uns: Ohne Zweifel 
ſind Ihnen amtliche Telegramme zugekommen, welche jede Erhebung 
gegen die ruſſiſche Regierung in Podolien und Volhynien in Abrede 
ſtellten. Dies iſt auch inſofern richtig, als daſelbſt noch kein organi⸗ 
ſirter Aufſtand beſteht, allein die Aufregung der polniſchen Bevölkerung 
iſt, wie ich zuverläſſig weiß, auch in dieſen Gegenden ſehr groß und 
die Inſurgenten erhalten von dort beſtändige Zuzüge. Weiter berich⸗ 
teten dieſelben Telegramme von Bauernkrawallen auf den Gütern des 
Grafen Rzyszezenzki. Solche haben allerdings auf dieſen und be⸗ 
nachbarten Gütern ſtattgefunden und hatten ihren Grund darin, daß 
man den Bauern behufs Ablöſung der gutsherrlichen Rechte die in 
Rußland jetzt üblichen Zinskontrakte (ramoty) aufzwingen wollte, 
während dieſelben ein Recht auf unbedingte und unentgeltliche Eman⸗ 
cipation zu haben glaubten; auch leiſteten die Bauern dem herbeige⸗ 
holten Militär durch anderthalb Tage erfolgreichen Widerſtand. We⸗ 
niger bekannt dürfte es jedoch ſein, daß die ſogenannte Schlacht bei 
Olexince, wovon krakauer Telegramme vom 1. d. M. ſo viel Aufhe⸗ 
bens machten, nichts Anderes war, als eben dieſe großartige Bauern⸗ 
prügelei, indem Olexince ein zu eben dieſen Gütern in Volhynien ge⸗ 
hoͤriges Dorf iſt. — Die Nachricht, daß unter den am 2. Februar 
von der hieſigen Polizei eingebrachten jungen Leuten, welche ſich zu 
den polniſchen Inſurgenten begeben wollten, ſich auch der polniſche 
Dichter Mieezyslaw Romanowski befand, hat ſich beſtätigt und befin⸗ 
det ſich derſelbe nebſt mehreren Anderen bereits in Unterſuchungshaft 
wegen des verſuchten Verbrechens der Störung der oͤffentlichen Ruhe. 
— Was weiter die vorgeſtrigen Nachrichten von der wiederholten Ein: 
nahme von Tomaszow durch die Ruſſen betrifft, fo waren dieſelben 
allerdings richtig, allein eben nur inſoweit die Einnahme der Stadt 
gemeldet wurde. Mit den Inſurgenten fand bei dieſer Gelegenheit 
kein Kampf ſtatt, da dieſelben ſich ſchon in die Wälder zurückgezogen 
hatten. Allerdings kühlten nun die ruſſiſchen Soldaten und nament⸗ 
lich die Koſaken ihr Müthchen an den wehrloſen Einwohnern und 
theilweiſe ſelbſt an den eigenen Grenzbeamten, deren 2 getödtet wur: 
den; allein die ganze Stadt wurde nicht angezündet, ſondern nur 
einige Häufer derſelben. Auch flüchteten bei dieſer Gelegenheit nicht 
Inſurgenten, ſondern blos wehrloſe Einwohner, hauptſächlich Weiber 
und Kinder auf öſterreichiſches Gebiet. Geſtern war hier das Gerücht 
verbreitet, Abg. Graf Borkowski wolle in der morgigen Landtags⸗ 
ſitzung auf eine Adreſſe an Se. Majeſtät wegen diplomatiſcher Ver⸗ 
wendung für Polen antragen; gut unterichtete Perſonen ſprechen auch 
ſchon von einer Vertagung des Landtags im Intereſſe des Lan- 
des ſelbſt. a 

— Ein Galizianer, der in Geſchäften das von Aufſtändiſchen occupirte 
Gebiet an der galiziſchen Grenze durchreiſte, entwirft im „Goniee“ 
eine Schilderung von den Inſurgentenlagern. Zwei Corps, die er 
hart an der galiziſchen Grenze angetroffen, zählten etwa je 200 Mann, 
meiſtens junges Blut, aber gut bewaffnet und militäriſch organiſirt. 
Sie exerciren ſehr fleißig. Die Anführer find ältere, kriegserfahrene 
Männer. Die Fahnen tragen das polniſche Wappen, die Auſſchrift 
lautet wie im Jahre 1831 „für eure und unſere Freiheit“, auch prangt 
das Bild der Mutter Gottes von Czenſtochau auf jeder Fahne. 
Man bemerkte unter ihnen auch einige junge Landleute. Das Land⸗ 
volk zeigt ſich den Aufſtändiſchen nicht ungünſtig und verſieht fie mit 
Lebensmitteln. Die jüngeren Freiwilligen beklagten ſich nur über die 
große Kälte in den Nächten, da es ihnen nicht erlaubt iſt, Wachtfeuer 
anzuzünden. Mit den Koſaken hatten fie ſchon kleine Scharmützel be- 
fanden; von einer ruſſiſchen Grenzwache iſt in jener Gegend keine 
Spur. Die Inſurgenten haben auch eine kleine Abtheilung Kavallerie, 
die nicht ſchlecht bewaffnet iſt. ß x 

** Aus zuverläſſiger Quelle kann ich Ihnen folgende Mittheilung 
machen: Valbaizan, franzoͤſiſcher Konſul in Warſchau, hat dieſer Tage 
im Namen feiner Regierung der ruſſiſchen folgenden Rath ertheilt: 
Zuvor folle die ruſſiſche Regierung den Auſſtand moͤglichſt wachſen und 
in ganz Polen ſich verbreiten laſſen. Indeſſen, nachdem ſich die ver⸗ 
ſchiedenen ruſſiſchen Corps auf mehreren Punkten konzentrirt haben, 
ſollen ſtarke und mobile Kolonnen das Land durchſtreichen und den 
Aufſtand energiſch dampfen. Dann, fügt Herr Valbaizan hinzu, wird 
der wiederhergeſtellte Frieden, nachdem Polen, durch den Verluſt ſeiner 
intelligenteſten und am meiſten energiſchen Bevölkerung entkraftet und 
ausgeſaugt worden ift, doch endlich einige fünfzig Jahre dauern koͤn⸗ 
nen! So weit die Sympathie der franzöſiſchen Regierung für Polens 
Sache! (Als fo zuverläſſig uns auch die Quelle angegeben wird, klingt 
au unwahrſcheinlich, als daß wir ihr Glauben ſchen⸗ 

ed. 
(Siehe die Wiese maceichten aus Polen unter Abendpoſt.) 


Inſurgenten ſich durch KR — 


platze vor dem Ziegelthore, 
Angriff N und hauptſächlich die 
erleuchten ſoll, wird natürlich noch 
weiſen es die zur 
düſtern Oellampen auch dort das letzte Stündlein geſchlagen hat. 


8 Aſi e n. 


eberlandspoſt.] Die heute 
Plus 1 e entgetroffene Ueberlandspoſt enthält Nachrichten aus Cal⸗ 
cutta, 8, Singapore, 8., Hongkong, 8. Januar, Batavia, 31. Dezember. 
Ein ruſſiſches Geſchwader, aus 12 Schiffen beſtehend, größtentheils 
Dampfer, befindet ſich in Nangaſali. Es circulirt das Gerücht von einem 
zwiſchen den Ruſſen und Chineſen abgeſchloſſenen Handelsvertrag die Ruſſen 
ſollen Nanking und dann andere 1 9 
bellen entreißen und dafür die Inſelgruppe Tſchuſan erhalten, Der ruſſiſche 
Admiral Pepoff und der engliſche Admiral Kuper hatten in Hongkong eine 
Conferenz. Der von Sibirien nach Peking gekommene Telegraphen⸗Agent 


mittelft des Lloyddampfers 


ch] Biſbop erwartet in Shanghai weitere Inſtructionen. Auch in Miata ſolſen 


Unruhen ausgebrochen und der Mikado verſchwunden ſein. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 11. Febcuar. ['Tagesbericht.] 

— [Militäriſches.] Nach den nunmehr erlaſſenen Spezialbe⸗ 
fehlen muͤſſen die Reſerven bis zum 16. Februar bei ihren Trup⸗ 
pentheilen eintreffen. Der Ausmarſch der hieſigen Garniſon, foweit 
dieſelbe zum 6. Armeecorps gehört, ſoll am 18. Februar erfolgen, 
wenn nicht inzwiſchen der Gang der Ereigniſſe im Königreich Polen 
Contreordre bewirkt. Es würden alſo abrücken: das 11. und 50. Re⸗ 
giment, ein Theil der Küraſſiere und Artillerie; dagegen bleibt das Garde: 
Grenadier⸗Regt. zurück, und zur Verſtärkung kommen die gegen⸗ 
wärtig 5 „ 8 rolle ſtationirten Bataillone des 58. 
Regiments, die zumeiſt aus polniſchen Elementen des Großherzogthums 
Poſen beſtehen, nach Breslau. Sicherem Vernehmen eg 8 
die Truppen der 11. Divifion ſich in Gleiwitz und deſſen Umgegend 
concentriren, die der 12. Diviſion aber bis an die polniſche Grenze 


vorrücken. bitten) 

— [Jubiläen.] Am 8. April d. J. feiert Hr. Stadtgerichts⸗ 
Präſident Uecke fein 50 jähriges Dienftjubilium; dasjenige des Herrn 
ae 1 fällt auf den 5. Mai. 

—* [Gedenkfeier in den Schulen.] Bezüglich der Säcularfeier des 
Wer nee Friedens hat die königliche Regierung, Sete für 
Kirchen⸗ und Schulſachen, im Anſchluß an die Verordnung für die kirchliche 
Ceremonie, unterm 26. Januar eine Verfügung für die Schulen erlaſſen, 
Es heißt darin mit Bezugnahme auf die frühere Verordnung, die Vorberei⸗ 
tung auf die kirchliche Feier in den Schulen betreffend: „Am zweckmäßigſten 
wird dieſe Vorbereitung ihr Ziel verfolgen, wenn die Lehrer in den dem 
15. Februar vorgängigen Tagen die großen, dem hubertsburger Friedens 
vorangehenden kriegeriſchen Ereigniſſe, deren Mittelpunkt Friedrich der Große 
war, zum Gegenſtande 3 Beſprechungen mit der ihnen anvertrau⸗ 
ten Schuljugend machen; ſie auch die Erfolge, welche der hubertsburger 
Friede für unſere Provinz nach ſich zog, und die Segnungen, deren die 
Schleſier ſich als Frucht dieſes Friedens zu erfreuen haben, hinweiſen und 
insbeſondere ihr zum Bewußtſein bringen, wie das hohe Königshaus, dem 
Schleſien durch den hubertsburger Frieden unterworfen wurde, durch ein 
ganzes Jahrhundert hindurch, mit unabläſſigem Streben ſich habe angelegen 
aſſen fein, des Volkes Wohlfahrt auf ſicheren Grundlagen zu erbauen. — 
Dabei wird es nicht fehlen, daß die Lehrer nicht von ſelbſt fi getrieben 
fühlen ſollen, den Kindern Treue und Anhänglichkeit an den König und 
ſein Haus an das Herz zu legen und ihnen das Weſen dieſer Treue, mehr 
als durch Mahnung, durch Vorhaltung deſſen darzulegen, was unſere Väter 
nach den Jahren 1807 — 12 durch Beſtätigung ihrer Liebe und Anhäͤnglich⸗ 
keit an ihren König und Herrn Großes und Schweres vollbracht haben. — 
Auch würden wir es für ſachgemäß erachten, daß die Lehrer ſich veranlaßt 
finden mochten, die ihnen anvertraute Jugend zu dem angeordneten Got: 
tesdienfte im feierlichen Zuge in die Kirche zu begleiten.“ 

„(Ein chieagoer Blatt] ſchildert die Wiedererlangung 
2 8 Herrn Grafen Schaffgotſch geſtohlenen Effekten in folgen⸗ 
er e: - 

(Gut davon gekommen.) Vor etwa 
C. B., vorgeblich preuß. Gutsbeſitzer hier an, mit dem netten Kapital von 
etwa 30,000 Dollar, das er aus dem Verkauf ſeines Gutes erloͤſt haben 
wollte. Er gab vor, er habe Deutſchland, durch einen Conflict mit den beis 
mathlichen Gerichtsbehörden veranlaßt, verlaſſen. Der Mann erwarb ſich 
ſchnell viele Freunde, wußte dies auch zu würdigen, und verlebte mit den⸗ 
ſelben manche angenehme Stunde, durch Ibachſchen Champapner noch an⸗ 
genehmer gemacht. Auch dauerte es nicht lange, bis ſich ein Partner und 
ein Geſchäft für ihn fand; fein Vermögen beſtand in euröpäiſchen Eiſen⸗ 
bahnaktien, preußiſchen Staatsſchuldſcheinen und anderen Werthpapieren, 
und wurde theilweise (nämlich im Betrage von etwa 21,000 Thlr.) für ihn (?) 
aufbewahrt, theilweiſe einem newyorker Haus zum Incaſſo, reſp. zur Verſil⸗ 
berung übergeben. Alles ging flott bis letzten Sonnabend, als derſelbe plötz⸗ 
lich mit einer Einladung durch Deputy Sheriff Nelſon überraſcht wurde, 
ſogleich in das Hotel Hammond (Gefängniß) zu kommen, da ein Bevoll⸗ 
mächtigter des ſchleſiſchen Grafen v. Schaffgokſch von Breslau dort ibn 
ohne Aufſchub zu ſprechen wünſche. Er folgte dem Sheriff ohne langes Zö⸗ 
ern. In der Jail a, eröffneten ihm Herr Advokat Friedrich 
tapp (von der Firma Zitz und Kapp in Newyork) und Herr Advokat Ju- 
lius Roſ enthal von hier (Chicago), die ihm durch eine Re he glänzender 
juridiſcher Combinationen auf die Spur gekommen waren, daß ſie ihn im 
Namen des Grafen um die kleine Gefälligkeit erſuchen, ihnen die Summe 
von nahezu 29,000 Thalern in Staatspapieren auszuhändigen, die dem Gra⸗ 
72 entwendet worden ſeien, wahrend beſagter C. B. fein Wirthſchaſts⸗In⸗ 
pektor in Schleſien geweſen ſei. Aus alter Anhänglichkeit und Dankbarkeit 
gegen den Grafen, ſeinen ehemaligen Wohlthäter, fand ſich Herr C. B. 
augenblicklich bereit, unter vollem Eingeſtändniß des ibm von den Advokaten 
vorgelegten Thatbeſtandes, die bis zum Belaufe von nabezu 23,000 Thalern 
noch in feinen Händen befindlichen Werthpapiere dem Herrn Friedrſch Kapp 
auszuhändigen. Herr C. B. ging darauf wieder nach Haufe, als wäre 
Nichts vorgefallen und ſoll ſich entſchloſſen haben, feinen Haushalt eben Et: 


zwei Monaten kam ein Herr 


was einzuſchränken. Die gegen ihn anhängig gemachte Civilllage, mit Ca- 


pias eingeleitet, wurde darauf zurückgenommen, und Alles löſte ſich in Wohl 
gefallen auf. Herr C. B. mag feinem Schöpfer danken, in fo 1 Hunde 


gefallen zu jein, wenn auch im Intereſſe der Gerechtigkeit zu wünſchen wäre, 


daß Jedem fein Recht geſchehe,“ 

[Dem heutigen breslauer Amtsblatt iſt eine beſondere 
Beilage beigefügt, enthaltend: 1) Allerhöchſter Erlaß v. 3. Febr. 
1863 an das Haus der Abgeordneten; 2) Rede des Präſidenten des 
Staatsminiſteriums Herrn v. Bismarck in der Adreßdebatte des 
Hauſes der Abgeordneten am 27, Jan, 1863; 3) Rede des Finanz⸗ 
miniſters Hrn. v. Bodelſchwingh in der Adreßdebatte am 28, Jan. 
1863, und 4) Rede des Miniſters des Innern Hrn. Grafen zu 
Eulenburg in der Adreßdebatte am 29. Januar 1863. 

—* (Das 101er ec iat Alen al in 
„Tafelrunde“ und dem „Verein für wiſſenſchaſtliche und geſellige Unterhal⸗ 
kung“ eine Feſtlichkeit veranſtalten, zu deren Vo j i 5 
Gmite gell BT er FH rbereitung ein gemeinſames 

y. [Dem Wintergarten] ſteht in die i i 
sent, bie den Shin re eg Kan Tan eee 
ſich bier ein renommirter dresdener Kunſtbäcker auf, der einen Theil des 
e Mer gegenwärtigen Beſitzer, Herrn Hecht, abkaufen will, 
um deine fahſen dnelgenzulegen und nebenbei eine geräumige Neftauration 
bauen m aſſen, welche dem in der Sommerjaifon dort verkehrenden Publi⸗ 
Sildten (lt elea na mlichteiten bieten fol wie it ſie in allen größeren 
- mit ei alons, Converſations⸗ „ R iels 
wa ene in ſeinſter Ausſtattung finden. i * Be 

1 [Von der Ufergaſſe.] An 10. d. M. wurde den Bewohnern 
8 fergaſſe die freudige Ueberraſchung zu Theil, die Beleuchtung dieſer 

Straße gar bald in vermehrten Lichtſtrazlen zu erblicken, indem nunmehr 
die alten, 115 Schritte weit auseinanderſtehenden hölzernen Laternenpfähle 
durch neue, eiſerne Kandelaber erſetzt und ſogar beinahe verdoppelt worden 
find, jo daß von jetzt ab alle 60 Schritte weit eine Laterne brennen wird. 
— Bis zur Herſtellung der ſtädtiſchen Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt auf dem Holz⸗ 
welche noch im Lauſe des nächſten Sommers in 
die Belbeleucz een 9 f Et a0 1 — er 

Ä ortgeführt; „ 
Gasbeleuchtung beſtimmten eifernen re — 


Mit einer Beilage 


Städte längs des großen Kanals den Re⸗ 


Verbindung mit der 
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Zeitung. — Donnerstag, den 12. Februar 1863. 


—* [Muſikaliſches.] Ueber eine neue Sinfonie von S. Jadaſſobn, 
welche vor Kurzem im Konzert des prager Cäcilien⸗Vereins zur Auffüh⸗ 
rung kam, ſchreibt die „Morgen⸗Poſt“: Dieſe Compoſition iſt jedenfalls 
unter den Werken noch nicht allgemein anerkannter Tondichter, welche uns 
in den letzten Jahren vorgeführt wurden, das bedeutendste, das wirklich den 
Namen einer bemerkenswerthen Erſcheinung verdient. Vornehmlich gilt dies 
von dem zweiten Sate, der ohne zu ſchließen, in das ebenſo ſchön angelegte, 
wie mit Verſtändniß durchgearbeitete - moll-Scherzo einmündet. Der erſte 
Satz (A-dur), obwohl voll von blühendem Ideenreichthum, zündet weniger; 
denn die Conception und Ausarbeitung erſtreckt ſich zu wenig auf die feine⸗ 
ren Nüancen. Der vierte Satz zeichnet ſich durch lebendige Friſche der Mo: 
tive und durch eleganten Aufbau aus. Das ganze Tongemälde wird durch 
ſeltene Farbenpracht gehoben und iſt von einem geiſtigen Inhalt, wie ihn 
eben nur ein wirkliches Talent ſchaffen kann.“ — Der jugendlich ſtrebſame 
Componiſt ſtammt bekanntlich aus Breslau, mo er feine erſte muſikaliſche 
Ausbildung genoß, und wirkt gegenwärtig in Leipzig. 2 

h— [Treue!!] Vor wenigen Wochen ſtarb ein alter Herr, welcher ein 
ſehr bedeutendes Vermögen und dazu nur eine einzige Tochter, die als Uni⸗ 
verſalerbin eingeſetzt worden war, hinterließ. In dem eröffneten Teſtament 

ieß es u. a.: „Meinem Bedienten ſoll in nerkennung ſeiner ſtetigen 

reue und unausgeſetzten Ergebenheit ein namhaftes Geldgeſchenk behändigt 
werden, deſſen Höhe jedoch meine Tochter beſtimmen fol 
meine Zuwendung keineswegs die Summe von 500 Thlr. überfteigen.” Da 
nun die Tochter an der Seite ihres Vaters nicht unausgeſetzt verweilen 
konnte, ſo mußte zeitweiſe der treue Bediente dies Amt übernehmen, wobei 
ihm feine Herrin für den Fall einer nahen Gefahr noch beſondere Inſtruc⸗ 
tionen ertheilte. In dieſer Function erblickte nun der Diener ſo manches, 
was feine Augen nicht hätten ſehen ſollen. Alsbald tauchte in ihm der Ges 
danke auf, ſich einiger Werthpapiere im Moment des Abſterbens ſeines Her⸗ 
ren zu bemächtigen, welches Vorhaben ihm auch glückte. Als ſpäter die 
Tochter auf Anrathen ihres Verlobten über Schriften, Gelder und Werth⸗ 
ſachen, worüber der Vater ſtets genaue Vermerke führte, Revue hielt, mußte 
fie die Wahrnehmung machen, daß das Vermögen ihres Vaters ſehr bedeu⸗ 
tend geſchmolzen war. Der Verdacht fiel ſofort auf den Bedienten, welcher 
aber in der durchdachteſten Weiſe feine Unſchuld zu rechtfertigen ſuchte. Da 
indeß ſein ganzes Auftreten ein Wiſſen von dem Verbleib der gedachten 
Fondspapiere verrieth, ſo vollzog die Tochter die ſtrengſte Hausſuchung, 
welche auch das günſtigſte Reſultat lieferte. Der Bediente ward nun, als 
man das Geſtohlene aus dem Strobjad feines Bettes hervorgebracht batte, 
des Diebſtahls überführt, aber nicht der Behörde überliefert, weil die Toch⸗ 
ter „ſofortige Dienſtentlaſſung und Enterbung“, wozu ſie letztwillig ermäch⸗ 
tigt war, vorgezogen hatte. s 2 

bb. [Selbſtmord.] Ein früherer Gaſtwirth wurde am gejtrigen 

Tage verhaftet, da er ſich einen gewaltſamen Diebſtahl hatte zu Schulden 
kommen laſſen. In verfloſſener Nacht hat derſelbe im . wo⸗ 
bin er für den Augenblick detinirt war, durch Erhängen ſeinem Leben ein 
Ende gemacht. 


Breslau, II. Febr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: zu Fiſcherau 
ein Dutzend Stühle; Kupferſchmiede⸗Straße Nr. I1 eine circa ſechs Fuß hohe 
und drei Fuß breite eiſerne Thür; kleine Scheitniger⸗Straße Nr. 19 ein ſechs 
Fuß langes zinknes Waſſer⸗Abfallrohr mit Ausgußtülle; Neuegaſſe Nr. 15 
ein zinnener Bettwärmer, gezeichnet J. K.; von dem Neubau Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 21 ein Schurzfell mit Meſſingſchloß, ein meſſingnes Mau⸗ 
rerloth, ein Stechbeutel, ein Hammer und ein Paar neue Filzſchuhe; Wei⸗ 
denſtraße Nr. 33 eine roth und blau gemuſterte Bettdecke. 

[Verſuchter Poſtdiebſtahl.] Am Sten d., Morgens vier Uhr, beab⸗ 
ſichtigten Wegelagerer die von Oels kommende vierſpännige Perſonen⸗Poſt 
zu berauben, und hatte einer derſelben während des Paſſirens der über die 
alte Oder führenden Brücke den Poſtwagen bereits erſtiegen. Beim Auf⸗ 
ſchneiden der Vache wurde indeß der Poſtillon die Anweſenheit der Räuber 
gewahr, was letztere veranlaßte, ſofort von dem Wagen herabzuſpringen 
und mit noch zwei neben dem Wagen herlaufenden Männern die Flucht zu 
ergreifen. 

[Hundefang.] Im Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts dur 
Sf 11 Stück Hunde eingefangen worden. Sum —.— 
ausg 5 6, Pet 2, die übrigen 3 Stück dagegen noch am Iten d. Mts. 

cha (Pol.⸗Bl.) 


in der richterei in Verwahrung gehalten. 


Glogau, 10. Februar, [Nationalfonds] Eine wenn auch nicht 
das Prinzip A doch immer intereſſante ben nr Fon; & 
vom hieſigen Appellationsgericht in Sachen der Sammlungen zum National⸗ 
onds gefällt. Der Herr F. R. Juraſcheck hat in dem 2 905 8 

ochenblatt“, Verlag des Buchhändler Weiß, inſeriren laſſen, daß er 


doch darf dieſe n 


cher Scenen nicht zu befürchten brauchen. — Der Kreistag hat zur wür« 
digen Feier der bevorſtehenden Jubelfeſte, reſp. zur Bewirthung der Vetera⸗ 
nen des Kreiſes eine nicht unerhebliche Summe bewilligt. Nächten Sonn: 
tag wird die Säcularfeier des i 
entſprechend begangen werden. — Eine in Breslau erſcheinende Zeitung 
bringt uns in einer Correſpondenz aus Bunzlau die bisher hier ganz un⸗ 
bekannte Thatſache, daß die Fabrikorte Langenbielau und Peterswaldau 
von einer Eiſenbahn berührt werden. Hier im Kreiſe iſt man allgemein mit 
dem Abgeordneten Reichenheim der Anſicht, daß der möglich baldige Ans 
griff der Eiſenbahn⸗Bauarbeiten für die Weberbevölkerung als ein großes 
Glück zu betrachten wäre. 


So- Kreuzburg, 10. Febr. Diemantens Hochzeit.] Am 1. d. M. 
fand in unſrer evangeliſchen Pfarrkirche eine ſeltene Feier ſtatt. Die Paſ⸗ 
el'ſchen Eheleute zu Nieder⸗Ellguth feierten ihre diamantene Hochzeit 
in demſelben Gotteshauſe und vor demſelben Altare, wo fie vor 60 Jahren 
den Segen der Kirche zu ihrem Bunde erhalten hatten. Die liebende Dank⸗ 
barkeit der Kinder und Enkel hatte dem greiſen Jubelpaare dieſen Tag zu 
einem Freudenfeſte gemacht, und von der zahlreich verſammelten Gemeinde 
mochte ſo mancher herzliche Segenswunſch demſelben für die noch übrigen 
Lebenstage dargebracht werden. — Bei der bevorſtehenden Erinnerung an 
die Zeit vor 50 Jahren gebührt es uns auch, der edlen Frauen zu geden⸗ 
en, die damals durch patriotiſche Gaben gar vieles beitrugen, daß die 
tapfern Söhne des Vaterlandes ihr Ziel erreichen konnten. Zu denſelben 
gehört auch die hier lebende Frau Hauptmann von Zugehör, welche heut 
noch ein in den herzlichſten Worten abgefaßtes Schreiben Ihrer königlichen 
Hoheit der Prinzeſſin Marianne von Preußen aufbewahrt, worin ihr 
die hohe Frau für die nach Berlin geſandten Geſchenke ihren Dank aus⸗ 
ſpricht. Ebenſo liegt noch die Quittung über die einzelnen Gegenſtände vor, 
welche zugleich die Geberin zum Mitgliede des „Frauenvereins zum Wohl 
des Vaterlandes“ ernennt. 


Leobſchütz, 10. Febr. [Zu Ehren des 50jährigen Dienſt⸗ 
lubiläums,] welches der beim hieſigen Kreisgericht fungirende Botenmei⸗ 
ſter, Hr. Schäfer, am 8. d. beging, batte unſer Kreisgerichts⸗ Director Hr. 
Paul das geſammte Kreisgerichtsperſonal vom Erſten bis zum Letzten zu⸗ 
ſammenberufen, um den Jubilar in Pleno au beglückwünſchen. Derſelbe 
hatte ſich an dieſem feinem Chrentage gar pieler Auszeichnungen und Lie⸗ 
besgaben zu erfreuen. So überreichte ihm fein Chef im Auftrage des Ju⸗ 
ſtizminiſters ein Ehrengeſchenk von 50 Thlr., von den Mitgliedern des Kreis⸗ 
gerichts erhielt er eine ſchöne ſilberne Dofe mit einer auf dieſen Tag bezüg⸗ 
lichen Inſchrift, die Subaltern⸗Beamten erfreuten ihn mit einem ſilbernen 
Pokal, endlich hatten die Executoren auch ihr Scherflein beigetragen, das in 
einem dem Alter ſo wohlthuenden Sorgen⸗ und Lehnſtuhl beſtand. Mit ſo 
viel Beweiſen von Liebe überhäuft, wird der noch rüftige 69jährige Jubilar, 
welcher die Feldzüge in den Jahren 1813, 14 und 15 mitmachte, mit ver⸗ 
jüngten Kräften ſein Amt weiter bekleiden. — Den 9. d. M. beging das 
Bürger Anton Schnurpfeil'ſche Ehepaar die goldene Hochzeit, zu welcher 
dem Jubelpaaxe ein durch Vermittelung des Eliſabetvereins von Ihrer Ma⸗ 
jeftät der Königin⸗Wittwe überſandtes Exemplar eines Gebetbuches feierlichſt 
überreicht wurde. 


[Notizen aus der Provinz] * Gdrlis. Der hieſige „Anzeiger“ 
meldet: In einem uns benachbarten Kreiſe ift, wie wir hören, gegen — 
Beamten die Unterfuhung beantragt, weil er eine Anzahl von Schulkindern 
veranlaßt haben ſoll, für ihre Eltern die Lovalitäts⸗Adreſſe zu unter⸗ 
eichnen. — Die archäographiſche Commiſſion in St. Petersburg hat 
in ihrer Sitzung vom 11. Januar ihren Geſchäftsführer beauftragt, dem 
Sekretär der oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften anzuzeigen, daß 
nach Eröffnung der Schifffahrt ein Exemplar der vollſtändigen Sammlung 
ruſſiſcher Chroniken, ſo weit ſie bis jetzt gediehen iſt, nach Görlitz ab⸗ 
gehen werde. — In der 120. Hauptverſammlung am 27. Auguſt v. J. er⸗ 
bot ſich Kaufmann Ginsberg, die Geſellſchaft mit einer Büſte Heinrich 
Marſchner's zu beſchenken. Dieſes freudig aufgenommene Anerbieten iſt 
nunmehr verwirklicht worden, indem am vorigen Sonnabende die Büſte 
Marſchner's in Gyps hier angelangt iſt, die von nun an den Saal der Ge⸗ 
ſellſchaft ſchmücken wird. Marſchner war bekanntlich nach Geburt und Er⸗ 
ziehung ein Oberlauſitzer. 

© Muskau. Die neueſte Nummer des hieſigen „Anzeigers“, der 
8 nur Inſerate bringt, iſt polizeilich mit Beſchlag belegt 
worden. 

Jauer. Der in der Stadtverordneten⸗Sitzung vom 9. d. Mts. von 
einer rg Mitgliedern eingebrachte Antrag: „eine Commiſſion zu erwäh⸗ 
len, welche die Frage, ob die jetzt am hieſigen Orte beſtehende Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer mit der Klaſſenſteuer zu vertauſchen ſei, zu begutachten habe“, 


— 


„heute“ zum Nationalfonds 50 Thlr. im Auftrage von Geſinnungsgenoſſen jijt abgelehnt und ſomit auch die Hauptfrage verneint worden. 


als erſte Sendung abgeſandt habe. Die Polizei in Grünberg fand in dieſem 
Inſerate eine Verletzung der bekannten Verordnung der liegnitzer Regierung 
und fuchte bei dem Polizeirichter die Beſtrafung des Juraſcheck und 
Weiß nach. Sie wurden jedoch freigeſprochen, weil der Richter in jenem 
njerate keine Aufforderung zum Sammeln fand und weil die erforderliche 
tägige Fin der Publication der letzten Verordnung der liegnitzer Regierung 
vom 3. Nov. 1862, im Amtsblatt bei der Veröffentlichung jenes Inſerats 
noch nicht abgelaufen war. Infolge der Appellation des Polizei⸗Anwaltes 
ſtand 7 auf dem Appellationsgericht Termin zur Entſcheidung der Sache 
an. Der Gerichtshof beſtand aus den Appellationsgerichts⸗Räthen Lude⸗ 
wig, Treblin, Porſch, die Oberſtagtsanwaltſchaft war durch den Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Pioletti vertreten. Die Vertheidigung hatte der Rechtsanwalt 
Körte übernommen. Nach einer überaus gediegenen Vertheidigung des 
Letzteren erkannte der hohe Gerichtshof auf Abweiſung der Recursbe⸗ 
ſchwerde. Somit iſt die erſte Freiſprechung aufrecht erhalten! Die mitge: 
theilten Gründe waren die des erſten Richters. 


en a u ̃ ̃ ——— 

H. Hainan, 10. Febr. [Confication) Am Sonnabend wurden 
zufolge höherer Anweiſung die noch vorhandenen und vorgefundenen Exem⸗ 
plare der vorletzten Nummer unſers Stadtblattes, wegen ſeines Leitartikels, 
die Rede des Miniſter⸗Präſidenten im Abgeordnetenhauſe beleuchtend, nad): 
träglich confiscirt, welche diesfällige Verfügung gleichzeitig die Nachſicht, mit 
welcher dies gedachte Blatt ſeither polizeilich überwacht worden ift, hervor⸗ 
gehoben haben ſoll. Daſſelbe Schickſal traf gleichzeitig auch die letze Num⸗ 
— fo daß vorausſichtlich der Redacteur in Anklagezuſtand verſetzt wer⸗ 
en wird. 


Hirſchberg, 10. Februar. Zu der Abiturienten⸗Prüfung hatten 
ſich dieſesmal 7 Primaner * eine Zahl, die lange nicht vorgekommen 
iſt, dazu noch faſt lauter Hirſchberger. egen Vorzüglichkeit ſeiner ſchriſt⸗ 
lichen Arbeiten wurde einem von ihnen, Hirſchwälder, die mündliche Priv 
fung. erlaſſen. Ein anderer trat freiwillig wieder zurück. Einer genügte 
nicht vollkommen. Die übrigen vier errangen letzten Freitag das Zeugniß 
der Meile. — Das biefige 2. Bataillon des 47, Linienregimenks machte heut 
durch Dick und Dünn einen langen Uebungsmarſch. In dem ſtädtiſchen Sa; 
ſernengebaͤude ſpeiſen täglich etwa 400 Mann. — Das Wetter iſt ziemlich 
175 er ll, übrigens Regen und Schnee bald hintereinander, bo d durch⸗ 
(nander. . w. P. 


Liegnitz, 11. Febr. [ Feſt des kathol. Geſellen-Berezn 
Das Stiftungsfeſt des hieſigen kathol. Geſellen⸗Vereins ward am . 130 
im hieſigen Schießhausſaale gefeiert. — Trotz des ſehr ungünstigen Wetters, 
war dennoch die Betbeiligung ſeitens des Publikums eine überaus grobe, 
Sowohl der Saal als auch die Gallerien waren mit Zuſchauern angefüllt. 
Auch aus den benachbarten Städten Neumarkt und Jauer hatten It 
Gäſte eingefunden. Eröffnet wurde das Feſt durch eine Ouverture „Zur 
i enmühle von Reiſſiger“, auf dem Clavier recht brav vorgetragen. Dann 
olgte die Anſprache des Präſes, des Hrn. Oberkaplan König, in welcher 
namentlich der Wunſch ausgesprochen ward, ein Haus zu acquiriren, um 
durchreiſende Handwerker gaftlih aufnehmen zu können. Die im Laufe des 
Abends noch vorgetragenen Gedichte ernſten und launigen Inhalts, ſo wie 
die theatraliſchen Vorſtellungen „Wer zuletzt lacht“ von Jakobſon, und „Das 

eſt der Handwerker“ von Angely, erfreuten ſich wegen der Präciſion und 

ewandtheit der Darſteller, lauten Beifalls. Eben fo verhielt es ſich mit den 
vorgetragenen Geſängen. 


A Reichenbach, 10, Febr. [Verſchledenes.] Es ift eine erfreuliche 


Erſcheinung, wenn man hört, wie die Mehrzahl unſerer Weber, die Be 


mübungen der Fabrikanten, ihnen auch bei den jetzt ungünſtigen Verhält⸗ 
niſſen Arbeit zu geben, anerkennt. Auch in dieſer Beziehung läßt ſich ein 
Sortferitt der Bildung in der Arbeiterbevölkerung nicht verkennen. Vor 
8 Jahren noch war die Weberbevölkerung unſerer 20 Fabrikorte zu 
leicht geneigt, alle ſchlimmen und widerwärtigen Vorkommniſſe in ihrem 
r den Fabrikanten allein zur Laſt zu legen, und die Folge davon was 

ren die rohen Exceſſe, welche gar manche Familien unglücklich machten. Auch 


unter den ſchlimmſten Verhällniſſen glauben wir heute eine Wiederkehr ſol⸗Irichtshof feinen unf 


1 


hubertsburger Friedens in unſern Kirchen t 


at. 
klagten auch das Leugnen nichts, die Geſchworenen bejahen auch die Frage 
in Betreff der erſchwerenden Umſtände, und Runkel wird zu 5jähr. 5 
hausſtrafe verurtheilt. b f £ 7 
Nach ihm ſtebt der Gerichtsſcholz Wilhelm Hoferichter wegen Meineids 
vor den Schranken. Bekanntlich bezieht ſich der Eid, den ein Zeuge abzu⸗ 
legen hat auch auf die nichtſachlichen ſogenannten Generalfragen. In einer 
Prozeßſache war der Angeklagte auch als Zeuge vernommen worden und 
hatte zur Perſon auf die Frage nach etwaiger Vorbeſtrafung angegeben, er 
ſei in der That einmal wegen Beleidigung des wohlauer Landrathamtes 
beſtraft worden. Dieſe Angabe iſt allerdings an ſich richtig, nebenher hat 
aber Hoferichter noch zur Zeit, als er beim Militärſtand kriegsrechtlich und 
einige Zeit ſpäter durch Erkenntniß des hieſigen Schwurgerichtshofes Stra⸗ 
fen erlitten. Der Hr. Vertheidiger führte dieſem Thatbeſtande gegenüber 
eſchict aus, daß bier kein Meineid vorliege, da ja der Angeklagte keine 
alſche Thatſache beſchworen habe, vielmehr die ganz richtige, daß er aber 
das eine e vorbeſtraf ) a 
ſowohl in Bezug auf die Wiſſentlichkeit als auch Fahrläſſigkeit das Nicht⸗ 
ſchuldig aus, und Hoferichter wurde daher vom Gerichtshofe freigeſprochen. 
—— . ͤ VT— — — — bu — — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 11. Febr. [Börſe.] Das Hauptgeſchäft concentrirte ſich 
um Oberſchleſiſch Eiſendahn⸗Aktien, die merklich höher bezahlt wurden. Im 
Allgemeinen keine erhebliche Veränderung. Oeſterr. Credit 98%, National⸗ 
Anleihe 71 J, Banknoten 86, —87 beſablt. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 
Balle dl u uni“ Freiburger 134½ —134 . Fonds etwas feſter. Poln. 

aluta fe nzli 

Breslau, 1. ebr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ſehr feſt, ordinäre 9—10 Thlr., mittle 111 —13 Thlr., 
feine 14—15% Thlr., bochfeine 16—16% Thlr. Kleeſaat, weiße unver⸗ 
ändert matt, orbinäre 77 —9 Thlr., mittle 11—13 Thlr., feine 15—17 Thlr., 
hochfeine 18—19 Thlr. - 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) unverändert; gek. 1000 Ctr.; pr. Februar und 
Februar⸗März 41, Thlr. Br., März⸗April 41% Thlr. Gld., 42 Thlr. Br., 
Jul 4 20 en . bezahlt und Br., Mai⸗Juni 42% Thlr. Gld., Juni⸗ 

i r. bezahlt. 

Hafer pr. Februar 20% Thlr. Gld., April⸗Mai 21 Thlr. Gld. 

Rüböl höher gehalten: ek. 150 Ctrez loco 15% Thlr. Br., pr. Februar 
15% Thlr. 7 Thlr. r. Februar-März und März⸗April 15% Thlr. 
Br., April⸗Mai und Mai⸗Juni 15% Thlr. Br., September⸗Oktober — —. 

Spiritus unverändert; gekünd. 3000 Quart; loco 18% Thlr. Gld., pr. 
Februar und Februar⸗März 13% Thlr. W 1, Thlr. bezahlt, 


5 e 1 5 uni Dee 21 eig 2 32 = 
r., Juli⸗Augu — „Auguſt⸗September 5 r. 
ah auf 5% Thlr. gehalten. 8 Die Sörſen-Commiſſton. 


Berliner Börse vom 10. Februar 1863. 


Lang 4 9. Feb A Fonds- und Geld- Course. a 5 

; # Xauban, Zu der am 9. Februar unter dem Vorſitz des königl. Pro⸗] Freiw. Staats-Anleihej4t4 101 K ba. 0 . 7/2188 6. 
vinzial⸗Schulraths Ritter ꝛc Herrn Dr. Scheibert aus Breslau falten N 80 8 2 725 25 158% br. 
denen Abiturientenprüſung hatten ſich 6 Zöglinge des Gymnaſiums gemeldet! o 8 884,46 1012 br. ne 
und erhielten ſämmtlich das Zeugniß der Reife. dito 1850 4 10 0.5 D 5270 — 

F ito * dito Prior D..| — | 4 97% 6. 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Pofen. | sauascn 3 1 8 die rio F. “ un 
Poſen, 10, Febr. [Gerüchte.] In gewiſſen Regionen unſerer Stadt . 8 8 ER Oppeln-Tarnow. 62 de. 

jagt ein Gerücht das andere. Trotz ihrer Unzuverläffigteit ſcheint auf ihnen „ce len 0, 8 DN 148% 
manche der hier ergriffenen 8 zu beruhen. So hieß es] 3 |Pommerschs . 3 1 * dito (St.) Pr.. . 8 4 105 ©. 
geſtern, daß in den letzten Tagen aus den biefigen Waffenhandlungen huns | be en . 4 103 . Ir Are 
derte von Revolvern und Dolchen verkauft ſeien. Bei näherer Anfrage hat 40 4 98 ½ bx nn mi 2. 
ſich aber ergeben, daß die größte der hieſigen Waffenhandlungen ein halbes 8 dito neue . IB Bubrori-Crofeld.} 3151814106 fl. 
Dutzend Hevolver und drei Dolche verkauft hat. Dabei ſteht es gar Kur u. Rente 409% Br Biene Podium ;; 4 [2120804 ki 
nicht einmal feſt, ob dieſe Waffen von Polen zum Angriff oder von alarmirs | 2 Pommersche 169% br. eee 
ten Deutſchen zur Vertheidigung gekauft worden ſeien. In voriger Woche # Posens che 18. B. dito Prior . .. 4 92½ B 
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A 
walt Aſſeſſor Koch; Verkheidiger die Aſſeſſoren Hellig und Fiiedländer 
Angeklagt des ſchweren Diebftahls erſcheint heut vor N Geſchworenen der 
Tagearbeiter Herrmann Runkel, der leider zu ſeinem Schaden ſchon zu 
oft mit der 5 in Conflict gekommen iſt, als daß der Schwurge⸗ 


Breslau, 11, Febr. [Schwurgericht 3. 82 en 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


K. [Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn.] Das Comite zur Erbauung 
einer Eiſenbahn auf dem rechten Dver:Ufer ꝛc. hat ſich nunmehr auf⸗ 
gelöſt, nachdem ſeitens der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahngeſellſchaft die 
Ausführung dieſes Projektes in die Hand genommen worden ifl. 

8. (Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] An der heutigen Börfe 
wurde für Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien ein weſentlich hö⸗ 


uldigen Mienen und ſeinen angeblich wahrheitsgetreuen herer Cours bezahlt, weil der Antrag der kgl. Direktion bekannt wurde, 


ucht⸗ 


t ſei. Die Geſchworenen ſprachen denn auch 


von den im Beſitz der Geſellſchaft befindlichen 1,932,800 Thalern 
Stamm⸗Actien die Summe von 1,906,200 Thalern zu kaſſiren und 
dafür eine dem Courswerthe entſprechende Summe Prioritäts⸗ Obli- 
gationen auszugeben. 

Da die 1,932,800 Thlr. zurückgekaufte Stammaktien weder für 
1861 noch für 1862 an der Dividende participiren, ſo ſcheint die 
Operation, welche doch nur vorgeſchlagen werden kann, weil der Bau⸗ 
fonds bereite Mittel bedarf, auf eine höhere Ausgabe für Zinſen hin⸗ 
zuweiſen. Ein Vortheil für die Aktionäre gegen die letztjährigen Ab⸗ 
ſchlüſſe kann alſo in dem Projekt nicht gefunden werden. 


** Für den Bau einer Eiſenbahn von Siegen nach Mar: 
burg, welcher nun weder von Heſſen⸗Kaſſel nach Heſſendarmſtadt 
Hinderniſſe mehr entgegenſtehen, hat ſich die Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft um die Conceſſion beworben, um ſie an die Deutz⸗Gießener 
Bahn anzuſchließen. Das Comité für das Project einer Eiſenbahn 
von Guben nach Poſen hat ſich an engliſche Kapitaliſten um die 
Beſchaffung von Baumitteln gewandt. Die Erklärung d es Handels⸗ 
miniſters, daß er jeden Bau einer Bahn begünſtigen werde, und auch 
ſchon engliſchen Kapitaliſten Conceſſtonen ertheilt habe, läßt gerade für 
dieſe Art, die Baumittel aufzubringen, am eheſten die Staats⸗Geneh⸗ 
migung erwarten. N 

Für den Bau einer Eiſenbahn von Guben nach Poſen haben ſich, 
wie wir in Ergänzung unſerer bezüglichen Mittheilungen berichten, in 
den betreffenden Kreiſen zwei getrennte Comite's gebildet. Das eine 
intereſſirt ſich für eine directe Linie über Schwiebus, das andere für 
eine Berührung von Grünberg und Züllihau mit einer Zweigbahn 
von Grünberg nach Glogau. Für beide Linien hat der Handelsminiſter 
ſchon unterm 20. November v. J. die Genehmigung zur Anfertigung 
der Vorarbeiten ertheilt, und es find dieſelben nunmehr im Gange. 
Die in dieſen Tagen hier gepflogenen Verhandlungen betreffen die Linie 
Guben⸗Schwiebus⸗Poſen. (B. B. ⸗Z.) 

— Der Bau der neuen Eiſenbahn von Neuberun nach Oswieneim 
zur Verbindung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn mit der Kaiſer Ferdi 
nands⸗Nordbahn iſt ſo weit vorgeſchritten, daß die Vornahme der tech⸗ 
niſch⸗polizeilichen Prüfung bereits in der zweiten Hälfte des Monats 
Februar d. J. erfolgen kann. Die Bahn ſoll dann am 12. Marz d. J. 
dem öffentlichen Verkehre übergeben werden. 


Mediziniſche Section. Sitzung vom 23. Januar. — 1) Herr 
Privatdocent Dr. Paul theilt einen Fall von 1 curativa 
mit, welchen er ſeit etwa anderthalb Jahren beobachtet und behandelt hat. 
Das ſyphiliſirte Individuum hat namentlich an bedeutenden Hautausſchlä⸗ 
gen und einem gumma tibiae gelitten, hat früher Jod und Queckſilber ge⸗ 
braucht, iſt dabei aber ſehr heruntergekommen. ährend der Impfungen 
baben die Erſcheinungen der lues nachgelaſſen, alle Geſchwüre u. ſ. w. ſind 
vernarbt, die Ernährung iſt gut. Ob eine definitive Heilung erreicht ſei, 
läßt der Vortragende, da die Perſon erſt ſeit 5 Monaten frei von Erſchei⸗ 
nungen iſt, dahingeſtellt. Er vergleicht dieſen Fall mit einem früher von 
ibm mitgetbeilten Falle (cf. Jahresbericht der Schleſ. Geſellſchaft für 1859 
S. 103). In der darauf folgenden Debatte entwickelt Hr. Dr. Koebner die 
Anſichten und Vorſchriften Böckhs in Chriſtiania, welche derſelbe in der 

nächſten Sitzung in einem beſonderen Vortrage genauer darſtellen wird. 

- 2) Hr. Stabsarzt Dr. Biefel referirt über 2 Fälle von Tracheotomie, 
welche er in der Sitzung vom 15. November v. J vorgeſtellt hat. Das erſte 
Kind, 6 Jahr alt, wurde nach Stägiger medicamentdfer Behandlung am 
27, Septbr. operirt; es befand ſich in beginnender Agone, war cyanotiſch, 
ziemlich unempfindlich gegen das Meſſer. Die Nachbehandlung erforderte 
große Sorgfalt, da der 1 2 bis in die großen Verzweigungen 
der Luftröhre verbreitet ſchien und die Lungen ſehr mit Schleim überfüllt 
waren. Am Sten Tage konnte die Canüle entfernt werden. — Das zweite 
Kind, 4 Jahr alt, ebenfalls ſchon 8 Tage vorher mit Brechmitteln ꝛc. ver⸗ 
geblich behandelt befand ſich zur Zeit der Operation, am 15. Oktober, im 
Stadium periodiſch auftretender Erſtickungsangſt. Es mußte % Stunde 
lang chloroformirt werden. Complicirt war die Erkrankung durch linksſeitige 
Pneumonie. Der Croup ſchien bier auf Kehlkopf und Luftröhre beſchränkt 
zu ſein. Der V. knüpft daran Bemerkungen über die Operation im Allge⸗ 
meinen. Die Bronchotome, mit Einſchluß des Pithaſchen, ſind nicht an⸗ 
wendbar, wo man wegen Croup oder Diphtheritis operirt. Der Krankheits- 
herd muß hier ſicher, daher durch langſames Präpariren der Theile geöff⸗ 
net werden. (Trousseau). Die Anwendung weiter Canülen jo wie die 
Vervollkommnung der Nachbehandlung hat weſentlich dazu beigetragen, daß 
die Tracheotomie in den letzten Decennien wieder allgemein Aufnahme fand. 
— Sobald wiederholte Erſtickungsanfälle eintreten, darf man mit der Ope⸗ 
ration nicht mehr zögern. Für die Nachbehandlung iſt ein gleichmäßig 
temperirtes Zimmer und erfahrenes und gewiſſenhaftes Warteperſonal un⸗ 
bedingt erforderlich. Die Canüle muß fleißig gereinigt, das Kind bei Ueber: 
füllung der Lungen mit Schleim mechaniſch zum uſten gereizt werden 2c, 
Chloroform iſt bei unruhigen Kindern unentbehrlich. — Die Operation iſt 
nicht als ſolche, ſondern durch die Umſtände ein tief eingreifendes Mittel. 
— Die Erfolge variiren nach verſchiedenen Städten und dem genius epide- 
mieus. In Paris rechnet man etwa 7 Heilungen, in Berlin kaum fo viel, 
in Magdeburg etwas mehr; am beſten ſind die Reſultate in Marburg, wo 
auf 42 Tracheotomien wegen Croup 19 Heilungen kamen. Da jedoch die 
allgemeine Mortalität bei Croup auf 50 bis 90 % feſtgeſtellt iſt und nur 
die Fälle zur Operation kommen, bei welchen man an jeder andern Be⸗ 
handlung verzweifelt, ſo iſt die Tracheotomie bei Croup und Diphtheritis 
als eine Operation von außerordentlichem Erfolge zu betrachten. Näheres 
wird darüber in den Abhandlungen der Schleſ. Ser Heft 3 pro 1862 dem⸗ 
nächtſt veröffentlicht werden. - Dr. Aubert. 


$ Breslau, 9. Februar. r erein.] In der geſtrigen 
Sitzung ſprach Hr. Serbin über Ausſtellungen und das für Bres⸗ 
lau projectirte Muſterlager. Redner ſchilderte in einem längeren Vor⸗ 
trage die Ergebniſſe der beiden londoner, der pariſer und anderer In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellungen, worauf er die Nützlichkeit der aus denſelben hervorge⸗ 
gangenen Modell⸗ und . nachwies, wie ſolche in Stutt⸗ 
gart, Würzburg, am Rhein, in Wien ꝛc. ſchon beſtehen oder ange⸗ 
ſtrebt werden. Dieſe Inſtitute ſollen nach zwei Richtungen wirken, einmal 
als treues Abbild der einheimiſchen Induſtrie, dann zur Verbreitung der 
neueſten fremden Erfindungen. Unter den letzteren wurden einige der intereſſan⸗ 
teſten aus jüngſter Zeit hervorgehoben, namentlich die Maſchine für 
Schubmacher, deren Arbeiten bisher einer ſolchen Hilfe entbehren muß⸗ 
ten. Der Vortragende ſchloß mit dem Wunſche, daß die Errichtung des vom 
erſten ſchleſ. Gewerbetage beſchloſſenen Muſterlagers für Schleſien recht bald 
elingen, und der Central⸗Gewerbe⸗Verein bei den 3 in der 
rovinz die nöthige Unterſtützung finden möge. Hieſige und auswärtige 
nduſtrielle haben dem Unternehmen bereit3 ſehr werthvolle Beiträge zuge: 
ichert. — Es werden nun einige neue Producte von der londoner Induſtrie⸗ 
usſtellung vorgezeigt, welche die Ca du ra'ſche Handlung Herrn Proſeſſor 
Dr. Schwarz übergeben hatte. Darunter befand ſich ein eiſerner Appa⸗ 
rat zum Aufſpannen der Stiefel und Schuhe beim Putzen, eine Maſchine 
etwa von dem Umfange einer größeren Kaffeemühle zum Kleinſchneiden des 
Fleiſches, das ſolchergeſtalt auch zum Eſſen präparırt werden kann, und Pros 
ben von Decken, die aus einer Miſchung von Kork und Kautihud beſtehend, 
die bisherigen Teppiche und fonftigen Materale zum Belegen des Fußbodens 
vortheilhaft erſezen. — Herr Schierer lenkte die Aufmerkſamkeit der Ver⸗ 
ſammlung, unter Vorzeigung der Eiſenbahn⸗Tarif⸗ Karte des Advokaten 
Braun in Koburg auf die Koblentarife der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, und 
demerkte, daß bei Ermäßigung des Frachtſatzes von e 5 Bres⸗ 
Lau, mindeſtens für Kleinkohlen auf 1 Pf. pro Centner und Meile, ſowohl 
die Einnahmen gedachter als der Ertrag der ſtädtiſchen a 
ſich bedeutend fteigern würden. Der Redner gab einen Vergleich we Koh⸗ 
lenzufubr und Ausfuhr Breslaus mit der Berlins, worauf die ange⸗ 
führte Behauptung näher begründet wurde. 


Breslau, 6. Febr. [Kaufmänniſcher Verein]. In der beutis 
gen Omeral Berlamilrs di der Vorfigende Herr Dr. Cohn einen Rüd- 
blid über die Thätigkeit des Vereins in dem verflofjenen Jahre. Der Verein 
bielt im bemfelben 20 Sigungen, von denen 14 für die Jaufenden Geſchafte 
und fin Vorträge wiſſenſchaftlich⸗merkantiliſchen Inhalts beſtimmt waren. 
Hanse de Jae betr am J. Januar d — 287; es traten „Im 
eden aus 4, 1 
auf 428 geſtigen it ſchiede ſo daß dieſe am 1. Januar 
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Nachdem der Vereins⸗Kaſſirer Herr Strempel über die Kaſſenverhält⸗ 
niſſe Bericht erſtattet hatte, dankte die Verſammlung dem bisherigen Vor⸗ 
ſtande, auf Antrag des Herrn Grüttner, für deſſen umſichtige und ſorg⸗ 
fältige Leitung der Geſchäfte und ſchritt hierauf zur Wahl des neuen Vor⸗ 
ſtandes, welche nach bisherigem Modus gehandhabt wurde. — Das erſte 
Wahl⸗Sctutinium ergab zum Präſidenten Herrn Dr. Cohn, das zweite die 
ſieben Vorſtandsmitglieder, nämlich die Herren: B. W. Grüttner, 
Lange, B. Milch, Theod. Morgenthal, J. Schemionek, A. 
Strempel und Otto Tietze und nahmen ſämmtliche Herren die Wahl an. 

Hierauf wurde der Entwurf der vom Vorſtande abgefaßten Petition an 
das Handelsminiſterium, wegen Aufhebung der Eiſenbahn⸗Telegraphenge⸗ 
bübren und Ermäßigung des Depeſchen⸗Tarifs, im Gebiete des deutſch⸗ſter⸗ 
reichiſchen Telegraphen⸗Vereins und im Verkehr mit dem Auslande, verleſen 
und dieſelbe von der Verſammlung genehmigt. Wir werden ſpäter noch auf 
den Inhalt der Petition zurückkommen und hier nur auf Wunſch des Hrn. 
B. A. Zadig, zur Vervollſtändigung unſeres letzten Referats bemerken, daß 
deſſen bezüglicher Antrag darauf hinzielte, im ganzen deutſch⸗öſterreichiſchen 
Tele . Betehi den Satz von 8 reſp. 16 Sgr. und im Verkehr mit dem 
Auslande, die Analogie mit den Porto⸗Sätzen der betreffenden Länder feſt⸗ 

ehalten zu ſehen, alſo daß beiſpielsweiſe das Telegramm nach Frankreich, 
naland, Rußland 1%, 1%, und 2 > 16 Sgr., entſprechend dem Porto 
von 1%, 1% und 2 = 3 Sgr., 24 Sgr., 26% reſp. 32 Sgr. betragen ſolle. 

Bei dieſer Gelegenheit wird von mehreren Seiten darüber Klage geführt, 
daß der Empfang von Depeſchen, namentlich der mit den Eiſenbahn⸗Tele⸗ 
graphen ankommenden manchmal durch die abtragenden Boten ſo verzögert 
würde, daß ihr Werth gen illuſoriſch werde. Die Verſammlung ſpricht den 
Wunſch aus, daß durch geeignete Maßregeln für eine recht ſchnelle Abtra⸗ 

ung der Depeſchen Sorge getragen werden möchte. Es wird übrigens 

bierbei darauf aufmerkſam gemacht, daß in dem Botenzimmer des Tele⸗ 
raphen⸗Bureaus ein Buch für diejenigen, welche ihre Wohnung verändert 
haben, zum Vermerk ihres neuen Domicils, ausliege, da durch Wohnungs⸗ 
wechſel ſehr leicht Verzögerung in der Abtragung eniſtehen könne. 

Von Herrn Schierer iſt dem Verein eine Kohlentarifskarte zugegangen. 
— Herr Stadtrichter Primker hat einen Vortrag über das franzöſiſche 
Fremdenrecht in Beziehung zu dem preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage 
gütigft zugeſagt. — Das diesjährige Stiftungsfeſt wird am 19. Februar 
in gewohnter Weiſe im König von Ungarn begangen werden, und iſt eine 
recht lebhafte Betheiligung ſeitens der Mitglieder und Gäſte erwünſcht. 


5 Breslau, 10. Febr. [(Handwerker⸗Verein.] Herrn Dr, Steuer's 
Vortrag betraf den Schlaf und Traum. Die Geſangsklaſſe trug zwei 
Lieder vor, und wurde in Folge eines in dem Fragekaſten befindlichen Zeitels 
im Laufe des Abends eine recht rege Betheiligung aller geſangfähigen Mit⸗ 
glieder empfohlen, da es der Leiter des Geſanges, Herr Muſiklehrer Buſſe, 
an keiner Mühe und Arbeit für Aufſchwung deſſelben fehlen laſſe. Zugleich 
wurden auch die auf Förderung des Intereſſes am Geſang bezüglichen Vor⸗ 
ſtandsbeſchlüſſe mitgetheilt. (Freier reſp. ermäßigter Eintritt zu den geſelligen 
Abenden, und ſtete Theilnahme eines Vorſtandsmitgliedes an den Verſamm⸗ 
lungen der Sektion.) 


+ Breslau, 7. Febr. [Sonntags⸗Vorleſung.] Der am letzten 
Sonntag vor einem ſehr zahlreichen und aufmerkſamen Auditorium gehal⸗ 
tene Vortrag des Herrn Prof. Dr. Ferd. Cohn behandelte die Botanik 
des Meeres; er ſchilderte in gediegener, reich mit poetiſchen Bildern durch⸗ 
würzter Rede die Flora der See, und zeigte in hoͤchſt anziehender Betrach⸗ 
tung die einflußreiche Rolle, welche in dem großen Haushalte der Natur den 
unſcheinbaren Kindern der Salzfluth zufällt. Wir müſſen uns auf eine kurz 
gedrängte Skizze der eben ſo anregenden wie umfangreichen Darſtellung be⸗ 
ſchränken. Der Zauber, den die See auf die Seele des Menſchen übt, hat 
in der alten Sage von dem ſinnbethörenden Geſange, der aus den Wellen 
emporſteigt und den Fiſcher widerſtandslos hinabzieht, poetiſchen Ausdruck 
gefunden. Die geſammte Literatur der alten Völker iſt wie vom friſchen 
Hauch des Meeres durchweht. Ueberall begegnen wir in den Pſalmen den 
Spuren, die ſein Anblick der Phantaſie der alten Dichter eingedrückt, und 
Homer hat ihm ſeine ſüßeſten Weiſen abgelauſcht. Die moderne Poeſie er⸗ 
ſcheint, mit Ausnahme der engliſchen, der See und der mit ihr zuſammen⸗ 
hängenden Vorſtellungswelt abgewandt. Von allen Dichtern des Feſtlandes 
bat allein Heine ein Verſtändniß für ſie gehabt. Das Intereſſe, welches 
das Meer dem Beſchauer einflößt, ſteigert ſich tauſendſach gegenüber dem in 


ſeine nee eindringenden Blicke des Forſchers. Seit jeher iſt es aber 


namentlich die ſubmarine Thierwelt geweſen, welche die Wißbegier auf 
ſich gezogen. Schon Ariſtoteles widmete ihr ſeine beſondere Auſmerkſamkeit. 
In neueſter Zeit haben Karl Vogt in feinen geiſtreichen Briefen vom 
„Ocean und Mittelmeer“, und Lewes, der Biograph Goethe's, in 
ſeinen „Studien am Meeesſtrand“ die Theilnahme aller Gebildeten den 
wunderlichen Thiergeſtalten der Tiefe zugelenkt. In den engliſchen Seebädern 
gehört es ſeildem zu den faſhionabelſten Vergnügungen der eleganten Welt, 
Sitten und Gewohnheiten der Geſchöpfe Neptuns zu beobachten. Mancher 
intereſſante Fund, der auf ſolche Weiſe von wiſſenſchaftlichen Dilettantinnen 
gemacht worden, bat von ihnen auch den Namen empfangen. Nicht die 
gleiche Beachtung fanden die Pflanzen des Meeres, und doch ſind ſie 
unſerer Theilnahme nicht weniger werth. Horaz kennt nichts Geringeres, 
als N Alge, und „Seeunkraut“ wird ſie von den Engländern 
genannt. e 12 
Am eiferſüchtigſten hütet das Meer ſeine Schätze in jenen geſchloſſenen 
Becken, die nicht Ebbe und Fluth kennen. Hier wirft es uns nur gelegent⸗ 
lich ein paar kärgliche Almoſen an den Strand, und der Forſcher iſt weſent⸗ 
lich auf die Ausbeute angewieſen, die das Netz des Fiſchers emporzieht. Die 
reichſte Fundgrube eröffnet ſich uns dagegen auf den ſandigen Ufern des 
Oceans, welche die See zweimal täglich überſtrömt und zweimal entblößt, 
tauſendfaches Leben auf ihnen zurücklaſſend. An Fülle der Formen und 
Farben ſteht die Pflanzenwelt des Meeres unendlich hinter der des Feſtlan⸗ 
des zurück. Wenn aber hier die ſchöpferiſche Phantaſie weniger verſchwen⸗ 
deriſch gewaltet, ſo ſcheint ſie mit um ſo größerer Liebe, Sorgfalt und Fein⸗ 
beit ihr Werk im Einzelnen ausgeführt zu haben. Nur drei Farben giebt 
es auf ihrer Palette, grün, braun und roth. Sämmtliche Seepflanzen 
gehören zu der Gattung der Algen oder Tange. Unerſchöpflich iſt aber die 
Natur in den Variationen und Modulationen des einen Themas geweſen. 
Wir zählen 300 Geſchlechter und 3000 Arten. In ihrem urſprünglichen Zu⸗ 
ſtande iſt die Alge ſchleimig oder gallertartig, getrocknet zähe und wie Leder. 
Sie ſteht auf der niedrigſten Stufe der Entwickelung, ſie blüht nie und ein 
und dieſelbe Farbe deckt ſie vom Kopfe bis zur Zehe. Dieſe erſcheint bereits 
bei der Samenzelle ganz ſo wie bei der ausgewachſenen Pflanze. Nach der 
— zerfallen die Algen in drei Gruppen. Den grünen gehört die oberſte 
Zone des Meeres, ſie wachſen in der Nähe der Küſten und gleichen durch⸗ 
aus ihren plebejijhen Verwandten in unſern Teichen und Binnenſeen. In 
der mittleren und unterſten Zone begegnen wir der braunen und rothen 
Alge, der Ariſtokratie des Meeres. Jene leben in ſtetem Kampf mit Wind 
und Wellen, dieſe ziehen ſich in die file Tiefe zurück. Die größte Alge der 
Nordſee iſt die Laminaria, die, in einer Tiefe von etwa 10 Klaftern wur⸗ 
zelnd, bald einen Fächer entfaltet, wie wenn ſie einer Nereide Küblung zu⸗ 
wehen wollte, bald ein zierliches, 20 Ellen langes Band flattern läßt. Die 
Nereociſte in der Behringſtraße treibt einen hundert Fuß langen Stil, 
der eine palmenartige Krone trägt, und der Birnentang, zwiſchen Patago⸗ 
nien und Auſtralien heimiſch, erreicht eine Höhe von 400 bis 600 Fuß. 
Unter Anderem erwähnte der Redner einer mikroskopiſchen Alge, die ſich 
unverſehrt zu Millionen im Guano findet. Sie beſteht in einer weichen 
Zelle, welche von einer kalkartigen, in die zierlichſten Flechten und Facetten 
egliederten Hülle eingeſchloſſen wird. Den Meduſen und Würmern dient 
ie zur Nahrung, dieſe werden von den Fiſchen gefreſſen, die Fiſche von den 
Vögeln, und in deren Exkrementen zeigt ſich dem Mikroskop die Alge in 
ihrem urſprünglichen Zuſtande. 1 2 
Die Shlußbetrabtung wies darauf bin, daß in dem großen Kreislauf 
der Natur der verachtete Seetang, dieſes Aſchenbrödel der Pflanzenwelt, 
ein ſehr weſentliches Glied bildet. Der Waſſerdampf, der unausgeſetzt in 
der heißen Zone dem Meere entſteigt, verbreitet ſich durch unſere geſammte 
Atmosphäre, fällt als Regen nieder, ſammelt ſich dann zunächſt in kleine 
Adern, ergießt ſich dann weiterhin in die großen Flüſſe und wird von ihnen 
dem Herzen der Erde, dem Meere wieder zugeführt. Beladen mit den Schätzen 
des Landes kehrt das Waſſer zu ſeinem Erzeuger zurück. Der Schlamm⸗ 
gehalt, welchen der durch feine Klarheit berühmte Rhein täglich bei Koblenz 
vorüberträgt, beläuft ſich auf 150,000 Kubikfuß. Die Salze und Dungitoffe, 
welche a Zt Europas alljährlich dem Boden entführen, kommen 
dem Werth einer Weizenernte gleich, die zur jährlichen Nahrung für 300,000 
Menſchen ausreichen würde. Die Natur kennt indeſſen keinen Verluſt: was 
vom Lande weggeſpült wird, ſammelt ſich an den Mündungen der Flllſſe 
als Niederung. Andere unorganiſche Stoffe dienen den Pflanzen und Thie⸗ 
ren des Meeres zur Nahrung und Wohnung, von ihnen werden ſie auf⸗ 
efangen, geſammelt und zuberejtet. Man erzählt, daß ein Homdopatb 
einem Patienten karlsbader Waſſer verordnete, ihn aber zur Kur nach 
Hamburg ſchickte, denn, da der Sprudel ſeinen Ueberfluß in die Tepl ſchütte, 
dieſe in die Eger und die Eger in die Elbe ſich ergieße, werde bei Hamburg 
das Waſſer der letzteren das Heilmittel in der nöthigen Verdünnung ent⸗ 
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balten. Aber ſelbſt in der Nordſee geht den Pflanzen und Thieren nicht 
verloren, was ihnen die Elbe vom karlsbader Sprudel zugeführt. Eine 
belgoländer Auſter muß, um das Material für ihre Schale zu gewinnen, 
einen Centner Nordſeewaſſers ſeines Kalkgehalts berauben. Die edelſten 
Gebilde der See, ihre Perlen und Korallen, ſind aus den abgeſpülten 
Atomen unſerer Kalkgebirge gearbeitet. Das Mark unſerer Felder, Wieſen 


W. und Wälder ernährt die Geſchöpfe des Meeres, das in feinen Fiſchen, Hum⸗ 
L. mern und Auſtern den Herren des Bodens den ſchuldigen Tribut für ſolche 


Woblthat zahlt. Für künftige Entwickelungs⸗Perioden der Erde tragen die 
Muſcheln und Korallenthiere die großen Kalk⸗ und Kreidelager zuſammen. 
Das Meer iſt auf ſolche Weiſe die Vorrathskammer der Erde. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 11. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Im Kreiſe Culm find heute ſechs Emiſſäre aus Polen und 
Italien verhaftet und nach Grandenz befördert worden. Bei 
einem Geiſtlichen und einem Schankwirthe ſind zahlreiche 
Schuß: und Hiebwaffen confiscirt worden. Im Kreiſe Straß⸗ 
burg fand die Verhaftung eines Gutsbeſitzers ſtatt, bei wel⸗ 
cher Gelegenheit die Beſchlagunahme von Waffen und revolu⸗ 
tionären Correſpondenzen erfolgte. Es iſt zweifellos, daß 
Zuzüge nach Polen vorbereitet ſind. Die polniſchen Grenz⸗ 
diſtricte find einſtweilen ruhiger geworden. Die mit Nuß⸗ 
land neuerdings abgeſchloſſene Convention beſtimmt unter 
Anderem, daß die übergetretenen ruſſiſchen Soldaten ihre 
Waffen behalten werden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt: 
Von einer von mehreren Zeitungen als bevorſtehend gemel⸗ 
deten Nundreiſe des Königs in die Provinzen iſt nicht die 
Rede geweſen. 

[Angekommen 9 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 

Lemberg, 11. Febr. 2200 ruſſiſcher Truppen ſind vor⸗ 
geſtern, ohne Widerſtand zu finden, in Sandomir eingerückt. 
Die Juſurgenten waren theils Nachts ſtromaufwärts entflo⸗ 
hen, theils hielten ſie ſich verſteckt. Die Bauern ſollen ein⸗ 
zelne Jnſurgenten aufgefangen und erſchlagen haben. — Bei 
Tomaszow wurde eine Inſurgentenbande, 130 Mann ſtark, 
abgejchnitten, und hat ſich wegen Mangels an Geld und Le⸗ 
bensmitteln zerſtreut. Die Mitglieder kehren meiſt uach Ga⸗ 
lizien zurück, und begeben ſich in ihre Heimath. 

[Angekommen 10 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 


MA ben d Po ft. 


O Breslan, 11. Febr. Man ſchreibt uns aus Gleiwitz, daß 
die jetzt untergebrachten ruſſiſchen Soldaten den Brigaden Kaliſch und 
Zawichoſt angehören. Von Erſterer befinden ſich dabei: 1 Stabsoffi⸗ 
zier (Major Lubanzow), 6 Oberoffiziere, 12 Unteroffiziere, 155 Se: 
meine, 103 Pferde, 3 Privatdiener; von Letzterer: 1 Stabsoffizier 
(Major Tarbijew), 8 Oberoffiziere, 4 Unteroffiziere, 150 Gemeine, 
104 Pferde, 1 Schreiber, 1 Weib. Außerdem find mit übergetreten 
und werden verpflegt an Gensdarmen: 2 Dberoffiziere und 13 Ger 
meine; an Veteranen: 1 Oberoffizier, 3 Unteroffiziere, 37 Gemeine; 
im Ganzen: 2 Stabsoffiziere, 17 Oberoffiziere, 19 Unterofſiziere, 
355 Gemeine, 207 Pferde, 4 Privatdiener, 1 Weib. 

=ch= Oppeln, 11. Febr. Das vor einigen Tagen hier aller⸗ 
dings vielfach verbreitet geweſene und in Ihrem geſtrigen Abendblatt 
von bier aus gemeldete Gerücht, man gehe mit der Abſicht um, die in 
Gleiwitz befindlichen ruſſiſchen Soldaten über die lublinitzer Kreisgrenze 
nach Rußland auszuliefern, beſtätigt ſich nicht; wir hören vielmehr aus 
guter Quelle (wie auch in dieſer Zeitung von andern Seiten gemeldet), 
daß dieſelben vorläufig in der Feſtung Koſel internirt werden follen. 
— In Piſſarzowice, 1% Meilen von der pleſſer Kreisgrenze, iſt dem 
Vernehmen nach abermals die Rinderpeſt ausgebrochen. 

H. Warſchau, 10. Febr. Die durch kaiſerliches Decret ein⸗ 
geführte weſentliche Verbeſſerung des Unterſuchunngsverfahrens iſt Ihnen 
vorausſichtlich ſchon anderweitig mitgetheilt. Einen vom Erzbiſchof 
geſtellten und gleichfalls vom Staatsrath angenommenen Antrag, daß 
jeder Verurtheilte ſeine Strafzeit in den Grenzen des Königreichs ab⸗ 
zufigen habe, hat der Kaiſer für verfrüht erachtet. Der Grundſatz 
— wird motivirend hinzugefügt — den dieſer Antrag vor Augen hat, 
greift in das allgemeine Strafgeſetzbuch, und muß ſich die ganze Gra⸗ 
dation der Strafen danach richten. Da nun die Reviſion des Straf- 
geſetzbuches vom Kaiſer bereits angeordnet iſt, ſo kann dieſer Gegen⸗ 
tand weder erörtert noch im Voraus darüber Beſchluß gefaßt werden. 
Es iſt dagegen zu bemerken, daß der Antrag eben die Annahme dieſes 
Grundſatzes als Richtſchnur für die Reviſion des Strafgeſetzbuches hin⸗ 
geſtellt haben wollte. In Bezug auf der sub 2 des kaiſerlichen De⸗ 
cretes erwähnten Gerihtöbehörde fragt es ſich, ob nicht auch ein Kriegs⸗ 
gericht als eine zugehörige Gerichtsbehoͤrde betrachtet werden kann. 
Alſo auch in Polen eine Habeascorpus-Acte! — Die Nachricht, daß 
im nieborowerer Walde, bei Skierniewice, die Ruſſen den Kürzeren 
gezogen haben, hat ſich nicht beſtätigt, vielmehr haben dieſelben eine 
kleine Abtheilung Aufſtändiſcher geſchlagen, erſchlagen und ihr die an 
den vorhergehenden Tagen gefangen genommenen Offiziere wieder 
abgenommen. 

Warſchau, 10. Febr. Der heutige „Dziennik“ bringt fol⸗ 
gende wichtige Mittheilung; i 

„Der General⸗Adjutant Nazimow berichtet in einem aus Wilna 
datirte Telegramm: g 

Der General Maniukin hat in der Nacht vom 6. zum 7. im 
Kreiſe Bielsk, im Städtchen Siemſatveze, eine aus fünftauſend Mann 
beſtehende Bande Aufſtändiſcher eingeholt, weiche ihn mit Gewehrfeuer 
empfing und 12 Mann verwundete, worunter 1 Staboffizter und 5 
Ober⸗Offiziere. Bei Tagesanbruch ſtürmte er Siemiatyeze und hob die 
ganze Bande auf. Die Zahl der Getödteten und Verwundeten reicht 
an tauſend. Siemiatyeze wurde durch Feuersbrunſt vernichtet.!“ (Sie⸗ 
miatyeze liegt nördlich von Blala, aber noch jenſeits des Bug.) 

Darauf folgt die Mittheilung: 

„Minderjährige, die bei der Verfolgung der Banden ergriffen wer⸗ 
den und nicht das conſeriptionspflichtige Alter haben, werden polizeilich 
beſtraft und darauf dem häuslichen Vorſtand übergeben werden. So 
weit es Schüler betrifft, wird über ihre Wiederzulaſſung in die Unter- 
richts⸗Anſtalten und desgleichen über die Art und Bedingungen ihrer 
Aufnahme der Vorſtand der Unterrichtsanſtalten beſtimmen.“ 

Der geſtrige „Dziennik“ enthielt noch ein wichtiges Geſetz zur Si⸗ 
cherung der perfönlichen Freiheit der Bewohner des Königreichs, das 
ich wegen Abgang der Poſt nicht mehr mittheilen konnte, mit folgen⸗ 
den Beſtimmungen: 

a) daß jeder Arretirte von den Gründen feiner Verhaftung ſchriftlich 
zu benachrichtigen ſei; g 

b) daß jeder Arretirte ſpäteſtens in drei Tagen vor die richterliche 
Behörde geſtellt werden ſoll, die über feine fernere Haft oder Frei- 
laſſung entſcheidet; 

e) daß Niemand feiner perfönlihen Freiheit beraubt werden darf, 
außer kraft eines Urtheils, welches von dem zuſtändigen Gericht, 
bei offenen Thüren und nach Anhörung der für den Beſchuldigten 
vorgebrachten Vertheldigung gefallt worden iſt. 


Inſerate. 
Nied . 
Einnahme im Januar 1803 er 5 1 


480, Ctr. Güter und Extraordinarien, 
unter Vorbehalt ſpäterer Feſtſtellun 
Monat Januar 1862 


Eggel — 


mel. Extraordinarien 


— erfolgter 


Im Januar 1863 weniger 


16,767 Tlr. 10 Sgr. 9 Pf. 
17,642 7 10 
874 Thlr. 27 Sgr. I Pf. 


(gez.) Schimmelfennig von der Oye, Major. 


Landwehr ⸗Jubel feier. 


Das Offtzier⸗Corps des erſten Bataillons (Breslau) dritten Nieder: 
ſchleſiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 10 beabſichtigt, das Andenken des 


17. März 1813 als des denkwürdigen Tages, an welchem vor fünfzig 
Jahren das Wort Sr. Majeſtät König Friedrich Wilhelm des Dritten 
die Landwehr in's Leben rief, in kameradſchaftlicher Feier feſtlich zu 


begehen. 


Ueberzeugt, daß es für jeden Einzelnen, welcher der Landwehr ent⸗ 


weder früher angehört hat oder noch jetzt 


Bedürfniß des Herzens iſt, jenen glorreichen Tag auch ſeinerſeits zu 
feiern, ladet das unterzeichnete Feſt⸗Comite alle diejenigen Herren Ka— 


in deren Reihen ſteht, ein 
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meraden, welche entweder früher als Offiziere in der vaudwehr gedient 
haben oder noch jetzt derſelben angehören, und ſich der hierſelbſt ſtatt⸗ 
findenden Feier anzuſchließen geneigt ſind, ergebenſt ein, ihre Adreſſen 
bis zum 1. März d. J. in dem Bureau des erſten Bataillons (Bres⸗ 
lau) dritten Niederſchleſiſchen Landwehr: Regiments Nr. 10 — Neue: 
Taſchenſtraße Nr. 20 — abzugeben, wonächſt die weiteren Mitthei⸗ 
lungen erfolgen werden. 
Breslau, im Februar 1863. 


Das Feſt-Comite. 


Kolewe, Hauptmann. 
Meerholz, Hauptmann. 
Kreuſchner, Premier⸗Lieutenant. 
Werner, Premier⸗Lieutenant. 
Elsmann, Seconde-Lieutenant. 
Behrens, Seconde⸗Lieutenant. 
Stockmann, Scconde⸗Lieutenant. 


L. Tableaux Pittoresques. In der Nähe der Weberbauer⸗ 
ſchen Brauerei hat Herr Louis Veltse aus Paris hier noch nicht ge⸗ 
ſehene größere Photographien auf Seidenſtoff, als: Transparente, 
Nachtanſichten von Venedig, Paris, London und Berlin, zur Ausſtellung 
gebracht. Dieſe Anſichten ſind ſo vorzüglich und einzig in ihrer Art, daß 
wir ſie aufs beſte zu empfehlen vermögen. — 

jedoch, nur den Abend 


Wir rathen 


4 bend zu wählen, die Beleuchtung der Bilder durch Gas ift 
dann eine ausgezeichnete. [1352] 


— Se ö. Donnerftag, den 12. Februar kommt zur Ver: 


handlung die An 


eiter Joh. S 
. 


Conte 
355] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ueber den Capitalcharakter des 
Grundeigenthums. 


Zur Kritik der Lehre von der Grundrente. 


Von Walter Funke, 
Docent a. d. kgl. landw. Akademie zu Proskau. 


[603] gr. 8. Eleg. broſch. Preis 6 Sgr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ueber die Errichtung einer hüttenmänniſchen 
Lehranſtalt in Oberſchleſten. 
Dr. A. Huyſſen, 


Berghauptmann. 
Gr. 8. Broſch. Preis 6 Sgr. 


—ͤ — 


[1266] 


den Beſuchern 


Die Verlobung unſerer Nichte Ottlie 
Venatier, mit dem Herrn Prediger Don⸗ 
dorff in Breslau, beehren wir uns Freun⸗ 
den und Bekannten hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 1675] 
ppliwoda, den 2. Februar 1863, 

Paſtor Hauenſchild und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ottilie Venatier. 
Nobert Dondorff, Prediger. 


Als Verlobte empfehlen ih: [1671] 
riederike Löwe. 
bert Schwenk, Gutsbeſitzer. 


Die 8 meiner Tochter Jo- 
ſephine mit dem Kaufmann Herrn Adolf 
Grunwald hier, beehren wir uns, ſtatt 
beſonderer Meldung, allen Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 10. Februar 1863. 
A. E. Guttmann und Frau. 


— — 


oſephine Guttmann. 
dolf Grunwald. 5 
[1328] 


Verlobte. 

Unſere am heutigen Tage ſtattgehabte 
Vermählung zeigen wir dierdurch erge⸗ 
benſt an. 11318] 

Deutſchehütte bei Antonienhütte, 

den 10. Februar 1863. 
Julius Schobon, Hüttenmeiſter. 
Auguſte Schabon, geb. Bruchmann. 


As Berlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Gattel. 
Herrmann Spitz. 

Breslau. 11674 


Die heute Mittags 12 Uhr glüdlich erfolgte 
Entbindung meiner innigit geliebten Frau 
Leonore, geborne Kempuer, von einem 
geſunden Mädchen, beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt jeder beſondern 
Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 11. Februar 1863. 

[1679] Herrmann Forell. 


Geſtern verſchied nach längerem Leiden 
unſer Gatte, Vater und Schwager, der 
Schornſteinfeger⸗Meiſter Th. Hüllebrand, 
was wir Verwandten und 5 mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenſt 
anzeigen. 2681] 

Schweidniz, den 10. Februar 1863. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


— — —b — —— 
Vor wenigen Wochen erſt beſtatteten wir 
den Juſtizrath Stiller zur Erde. Heute 
betrauern wir das am Sten erfolgte Ableben 
eines anderen Kollegen, des Juſtiz Raths 
Grünig. Mit ſorgſältiger Wahrnehmung 
der Rechte ſeiner Clienten verband er große 
Rechtlichkeit. Uns widmete er eine treue 
Breundichaft, Auch fein Andenken werden wir 
m Ehren halten. 1321] 
Ratibor, den 9, Februar 1863. 
Die Rechtsanwälte und Notare. 


Familien⸗Rachrichten. 
Verlobungen: Fräulein Lüdke mit Herrn 
rem. Lieu:. v. Stutterbein, Fräulein Sophie 
chübler mit Herrn Referendar Chriſtian 

Noldt in Berlin, Frl. Louiſe Kähne mit Hrn. 
Tuchfabritant Herrmann Bock, Treuenbrietzen 
und Luckenwalde, Frl. Lina Flor zu Lahde mit 
Hrn. Paſtor G. Hartmann in Pr.⸗Oldendorf, 
Frl. Maria Engel mit Hrn. Fr. Eo. Braun 
in Sondow, a Eliſe Mengel mit Herrn 
Ernſt Guſe, Moidentin in Mecklenburg und 
Streckentin in Pommern. 

Ehel. Verbindung: Hr. Reg. Aſſeſſor 
— — Frantz mit Fri. Alma Schwedler in 

exlin. 

Geburten; ein Sohn Hrn. Gerichts⸗Aſſeſ⸗ 
for Lucanus in Berlin, Hrn. Theodor Cohn 
daf., Hrn. Guſt. Nölte das., Hrn. Nathan Brock 
daf, Hrn. Guſt. Donalies daſ., Hrn. Nicäus 
in Willkau; eine Tochter Herrn Gutsbeſitzer 
Bornhagen in Lichtenrade, Hrn. Anſelm v. 
Puttkammer in Deutſch⸗Karſtnitz, Hrn. Sta⸗ 
tions⸗Vorſteher Küchler in Kreuz. 

Tode 5 älle: Hr. Muſik⸗Direktor Franz 
Mücke in Berlin, Hr. Inſpektor Aug. Wilh. 
Gräb daſ., Hr. Kammermuſikus a. D. T. W. 
Kramer daſ., Frau Karoline v. Schlieben geb. 
Gieſe in Lübben, Hr. Kreisgerichts⸗Rath Seh; 
feldi aus Guben in Meran, Fräulein Soph e 
gerne im 77. Lebensj. in Trebbin, Fräulein 

ugufte Klein im 89. Jahre in Halle, 


Verlobung: Ftl. Juanita Studait in 
Waldenburg mit Hrn. Kreisrichter Menzel zu 


hlau. : 
Geburt: eine Tochter Hrn. Auguſt Fuhr⸗ 
mann in Breslau. 
Todesfall: Frau Roſalie Röhr geb. 
uer. 
A Hercules. Schweidnitz, 
es BR, oT Ren 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 12. Febr. Gaſtſpiel des Hrn 
Alexander Liebe. g 
„Der Attaché.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
von Henry Meilhac. Deutſch von Dr. Förſter. 
(Graf Prachs, Hr. A. Liebe.) Vor dem 
Stück: „Pas des debardeus“, ausgeführt 
von dem Corps de ballet. Nach dem 
Stück: „Le elochers du monastère“, ges 
tanzt von Fräul. Balbo und Hrn. Böhme. 
Freitag, den 13. Febr. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe und letztes Auftreten 
befjelben vor feiner Urlaubsreiſe. „Uriel 
Acoſta.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
C. Gutzkow. (Uriel Acoſta, Hr. A. Liebe.) 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Donnerstag, den 12, Febr,, Abends 6 Uhr; 
Herr Kaufmann Julius Neugebauer über 
die kaufmännische — — 
schaft mit ihren Schiesslustbarkeiten, — 
Demnächst Stiftungsfest. [1275] 


Zur Säcular-Feier des Hu- 
bertsburger Friedens. 
Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 

[1274] dische Cultur. 

Freitag, den 13, Februar, Abends 6 Uhr: 
Herr Prof. Dr. Kutzen: Ueber die Bedeu- 
tung des siebenjährigen Krieges und des 
Friedensschlusses zu Hubertsburg. 


Kaufmänniſcher Verein. 
8 Freitag, den 13. Februar, Abends 8 Uhr, 
im „König von Ungarn“: Vortrag des Herrn 
Kaufmann Philippſon aus Magdeburg: Ueber 
Geſchichte und Natur des Geldes. Gäſte kön⸗ 
nen eingeführt werden. [1356] 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag den 13, Februar, Abends 7 Uhr: 
Dritte Soirée. 


eee TEEN TEE EAN 
Circus Suhr & Hüttemann. 


(Beſtehend aus 120 der renommir⸗ 
teſten Künſtler und 80 Pferden, wor⸗ 
unter ſich 24 der vo 3 Schul⸗ 

pferde bein en.) [1272] 
Täglich große Vorſtellung in der 
höheren Reitkunſt, noch nie geſehener 
Gymnaſtik und Vorführung der ausge⸗ 

zeichnetſten Schulpferde. 


Anfang 7 Ubr. Ende nach 9 Uhr. 


Springers Konzert⸗Saal. 


(Weiſsgarten. 
Heute a 3 [1341] 
tes Abonnement: Konzert 
der breslauer Theater: Stapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie von Haydn (D-dur), 
Adagio aus der C-dur Sinfonie von Robert 
chumann. 


Ouvertüre zu den „Hebriden“ von Mendels⸗ 
holdy. 


ſohn⸗Bart 
‚Anfang 3 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten à Perſon 5 Sgr. 


der Buch⸗ und Muſikalien⸗ and 
— E. C. Leuckart in Berne 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13 ift vorräthig: 
Unentbehrlicher Nathgeber für 
alle diejenigen, welche an Augen,, 

Bruſt⸗, Hals,, Haut-, Kopf:, 

Magen-, Nerven, Obren;, 

Unterleibs⸗ und Zahnkrank⸗ 

beiten ſowie an Fieber, Gelb⸗ 

ſucht, Gicht, Rhenmatismus, 

Skropheln ze. leiden. Von Dr, 

F. W. Richter. 3. Aufl. Preis 

18 Sgr. 

Dies Büchlein bildet den zuverläſſigſten 
und billigſten Hausarzt, der überall, wo man 
ihm den Eintritt geſtattet, über alles hoch⸗ 
geſchätzt wird. [1339] 

Reutlingen. 
Verlag von 


Durch alle Buchhandlungen ist zu haben: 
F. Handtke's Karte von 
[West-Russland, Gali- 
zien und Posen], grösstes 
Kartenformat, 10 Sgr. [1206] 


Numismatiker, 


welche poln. Münzen und Medaillen 
anzufaufen wünſchen, belieben ihre Adreſſe 
franco einzuſenden nach Wien unter der 
Adreſſe: L. N. poste restante, 1] 


Enßlin u. Laiblin. 


LENI 


Bekanntmachung. 314 
In das Firmenregiſter des unterzeichneten 


Zum zweiten Male: Gerichts find heut eingetragen worden: 


sub Nr. 103 der bevormundete Kaufmann 
Samuel Bodlaender zu Brieg als Ins 
haber der Firma S. Bodlaender daſelbſt, 
sub Nr. 104 die Kauffrau Wittwe Laquer, 
Erneſtine, geb. Laquer zu Brieg als 
Inhaberin der Firma E. Laquer daſelbſt, 
ferner iſt als Prokuriſtin der am Orte zu 
Brieg beſtehenden und im Firmen ⸗Regiſter 
sub Nr. 103 unter der Firma S. Bodlaender 
eingetragenen, dem bevormundeten Kaufmann 
Samuel Bodlaender daſelbſt gehörigen 
Handelseinrichtung die verehelichte Kaufmann 
Bodlaender, Marianne, geb. Roſenthal 
zu Brieg in unſer Prokuren⸗Regiſter unter 
Nr. 6 heut eingetragen worden. 
Brieg, den 5. Februar 1863. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[86] Nothwendiger Verkauf. 

Die den Bartek und Marianna Kloß⸗ 
ſchen Benefizial⸗Exben gehörige, unter Nr. 31 
des Hypothekenbuchs von Lohnau eingetragene, 
u Lohnau gelegene Mühlenbeſitzung, zu⸗ 
olge der nebſt Hypothekenſcheine und Bedin⸗ 
gungen in unſerm Prozeß⸗Büreau einzuſehen⸗ 
den Taxe auf 6786 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. ge⸗ 
ſchätzt, ſoll auf Antrag einer Benefizial-Erbin 

den 18. Juli 1863, von Vormittags 

11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle hier 

verkauft werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich bei Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. . 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Miteigenthümer Franz Kloß wird hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Koſel, den 3. Januar 1863. 

Königl. Kreis: Gericht. I. Abtheilung. 


Aufgebot. 

„Die Kaufleute Feig und Pinkuſs zu Ber⸗ 
lin, Inhaber der Prioritäts⸗Obligation der 
Wilhelmsbahn⸗Geſellſchaft Nr. 455 über Ein⸗ 
hundert Thaler haben die zu dieſer Obliga⸗ 
tion gehörigen vier Zinscoupons Nr. 17, 18, 
9, 20 für die Jahre 1862 und 1863, über 
je 2 Thaler, nebſt dem angehängten Talon 
angeblich verloren. Es werden deshalb alle 
diejenigen, welche als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber 
an die vorerwähnten Zinscoupons nebſt Ta⸗ 
lon Anſprüche zu haben vermeinen, aufge⸗ 
fordert, dieſe Anſprüche zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens in dem auf [50 
den 13. April 1863, Vorm. 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath von 
Damnitz an hieſiger Gerichtsſtelle anbe⸗ 
raumten Termine anzumelden. 

Ratibor, den 20. Dezember 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 

— ß —¼avebꝛ·˙ꝛ 2—T“ 


Bekanntmachung. Be) 
Die in unferem Firmenregiſter sub Nr. 31 
eingetragene Firma Elias Schlenker iſt 
erloſchen. 
Steinau, den 7. Februar 1863. 
Königl. Kreis: Gerichts: Deputation. 
—— — . 


olz⸗Verkauf. [315] 

Der noch vorhandene Reit des ſtehenden 
Holzes im Stadtwalde, tarirt auf 1017 Thlr., 
ſoll am 26. Februar d. J,, 
f 11 11 Uhr, 
im Magiſtrats⸗Büreau an den Meiſtbietenden 
gegen ſofortige Zahlung verkauft werden. 

Krappitz, den 4. Februar 1863. 

Der Magiſtrat. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Bei nöthigem Gebrauch von Eisſchränken 
oder Eis kaſten für die Herren Gaſtwirthe 
— Bairiſch⸗Bier, ſowie für geehrte Herr⸗ 
chaften zum Aufbewahren von eingemachten 

rüchten oder anderen Speiſen, ſind ſolche 
tets bei mir in verſchiedenen Größen vorräthig. 

Ratibor, den 7. Februar 1863. [1325 

Luſtig, Tiſchlermſtr., Fleiſcherſtr. 111. 
— —— ͤä2—ͤ— 43 


Ballbouquets, Orden 


und Geſchenke für Damen ꝛc. empfehlen: 

] Hübner und Sohn, [1349 
Ring 35, eine Treppe, an der grünen Röhre. 
TIP BERN ET TregeSreichier 


Böhmiſches Badobft, 


das Pfund 1 Sgr. 9 Pf., empfiehlt: [1668] 


aul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſch. 


Orthologiſches Kabinet. 


Eine der größten Sammlungen der ſeltenſten und ſchönſten Vögel iſt zu 
von 9 bis 12 Uhr Vormittags und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. Das Nähere 
[1686] alte Sandſtraße Nr. 6 im Spezerei⸗Gewölbe. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 


Freitag den 13ten d. Mts. im Schieß werder⸗Saale: Feſtkonzert mit lebenden 
Bildern zur Feier des Hubertsburger Friedens und der andern in dieſe Zeit treffenden 
patriotiſchen Gedenktage. : 133 

Anfang 4 Uhr. Der Einlaß kann nur gegen Vorzeigung der Mitglieds⸗ und Familien 
Karten geſtattet werden. Fremde können nicht eingeführt werden. Der Vorſtand. 


Giebt es ein Wiederſehen nach dem Tode. 


Die richtige Löſung dieſer ſo wichtigen Frage findet man in der, das größte Aufſehen 
erregenden Schriſt: Die Sprache der Verſtorbenen. Stimmen aus — Jamie — 
enthüllte Geheimniſſe des Grabes von B. Otto. Preis nur 15 Sgr. [1323 

Vorräthig bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Im Verlage der Unterzeichneten erſchien ſo eben: 


Macht Frieden im Lande! 


Preis 2 Sgr. 50 Exempl. 2 Thlr. 100. Exempl. 3 Thlr 
f . E uͤn rößeren Partien noch billiger. 

Dieſe Schrift ſtellt die ache alles Unfriedens im Lande und den Kern der Verfaſ⸗ 
ſungsfrage in ſo populärer Weiſe dar, daß auch der bisber nicht Unterrichtete von der Be⸗ 
rechtigung der Adreſſe der Abgeordneten überzeugt werden muß. Sie zeigt, daß der Friede 
nur durch treues Feſthalten an unſern Vertretern und durch raſtloſen Kampf gegen die Rück⸗ 
ſchrittspartei auf dem Boden des Geſetzes erlangt werden kann. Ihre allgemeinſte Verbrei⸗ 
tung, beſonders durch die freiſinnigen Vereine, wird dader dringend gewünſcht. 

[1295] Neumann Hartmann’ihe Buchhandlung in Elbing. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunſchweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Die Grundlehren der Ceſſion 


nach römiſchem Recht dargeſtellt 
von Dr. Albert Schmid, 
Obergerichtsrath zu Wolfenbüttel. 
In zwei Theilen. 
Erſter Theil: Die Ceſſionsform. 
Gr. 8. Geh. Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 


Einem geebrten Publikum hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir 


Bedürfniſſe entſprechend, am heutigen Tage ein 


Commiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäft 


am 771 Orte errichtet haben. Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß wir die 
rühmlichſt bekannte Kohle der Königin⸗Louiſen⸗Grube bier nur zu Gruben⸗Preiſen und mit 
Gruben⸗Gewicht, unter Berechnung der billigſten Speditions⸗Gebühren, nach jeder Rich⸗ 
tung hin prompteſt befördern, Zabrze, den 10. Februar 1863. 11322) 


Huldschinsky, Böhm & Comp. 


Die Steingut⸗, Ofen⸗ und Oruament⸗Fabrik von 
Otto Strahl u. Co. in Fraulfurt a. O. 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von feinen weißen berliner Oefen, halbweißen, ſowie cou⸗ 
leurten Oefen in jeder beliebigen Farbe, Salon» und Etagen⸗Oeſen nach den neueſten und 
beſten Zeichnungen, Kamin⸗Oefen in verſchiedener und reichſter Auswahl. 
In unſerem Ofen⸗Saal ſind Oefen zur Anſicht aufgeſtellt. [1320] 
rn 


S echte Glycerin ⸗Seife, 


[nn 
— 
pro Stück 7% Sgr., in Cartons à 3 Stück 20% Sgr., pro Dutzend 2% Thlr. 


Seit die Aerzte von der außerordentlichen Wirkſamkeit des reinen Glycerin auf die Haut 
überzeugt ſind, wird von denſelben ganz beſonders die = Glycerin⸗Seife als eine 


Schönheits⸗Seife empfohlen. Glyeerin⸗Seife enthält aber ſo reichlich gerei⸗ 


Die von mir fabricirte nigten Glycerin, daß ihre Wirk⸗ 
amkeit unbedingt die beſten Erfolge erzielt, um fo mehr, d 2 
lac gelehrt haben, die Toilette⸗Seife ſchärfefrei 4 n ig 1 iin 
Der reichliche Glyceringehalt meiner Seife iſt ſchon durch ihren ge 


ſchmack zu prüfen. 
R. Hausfelder, 
Toilette: und Sanitäts⸗Seifen⸗Fabrik, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, dem Theater ſchrägeüber. 
i P ? % Thlr., 
See ee 
bei Poſten ab Stettin, ſowie 


Schlämmkreide 
empfiehlt: Waldemar Grunow, Comptoir: Ohlauerſtraße 42. 


Neue große ungariſche gebackene Pflaumen 


[1324] 


einem zeitgemäßen 


Il empfing ich einen großen Poſten und erlaſſe hiervon den Gtnr, mit 5% Thlr., bei Partien 


billiger, die 5 Pfd. fü 


r 9 Sgr., harte gegoſſene Pflaumen, 3 Sgr. das Pfd., Speck⸗ 
113% geſchaͤlte Aepfel, ; i i 1 f 8 


2 goſſ 
ſaure Kirſchen billigſt be 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


9 en Vodwlen Wein, rolh und weiß, 
i ſchen & 7% Sgr. und auch abgezapft & 10 Sgr. das preuß. Quart blt al 
me [1347] 1 4 Eliaſon, Neuſcheſaße Nr. 65 Wr 


wu 


1672) 


ſehen täglich 


— 


nn 


11340] 


6 


zerne Haus. 


Noblesse oblige. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Vagabunden. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thaler. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Chriſtian Lammfell. 
Roman in 5 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 22% Sgr. 


— . — — [au] [ame Fa) ja a eb) —— a — . 


Inhalt: 


Kanarius. — 
viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — 


. ... 
Verlag von Eduard Trewendt in ꝓresſau. 


In allen Buchhandlungen ſind nunmehr vollſtändig zu haben: 


Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 


Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. 
34 Bände. Eleg, broſch. 10 Thlr. 15 Sgr. 
13 Thlr. 224 Sgr. 

d Der Subſeriptionspreis hat mit dem abgelaufenen Jahre aufgehört. ug 

Auch einzeln ſind dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 
Kriminalgeſchichten. 

6 Bände. Broſch. 2 Thlr. 

3 98 Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 

er Meineid. — Die Töchter des Freiſchulzen. — Das wär' der Henker. — Frau 

Hart. — Der Taubſtumme. — Die Kröten⸗Mühle. — Der Handkuß. — Das höl⸗ 


Kleine Erzählungen. 
5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. Gebd. 2 Thlr. 5 Sgr. 
Iduna. — Der Katzendichter. — Ein vornehmer Herr. — s Muhme⸗ 
Leuknant⸗Saloppel. — Die Dorftirche. — Jakob Heimling und feine Frau. — Der 
etenemequiligli. — Der Baumfrevel. — 


Gedämpftes Kuochenmehl, 


Superphosphat, 
ee 


empfiehlt die 


Eyſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ 6 
und Knochenmehl⸗ 


Comptoir: Kloſterſtraße 1 b. 


Miniatur⸗Format. 
870 13 engl. Leinwandbände eleg. gebd. 


Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 


[576] 


Ein Schneider. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Eſelsfreſſer. \ 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
Vierzi abre. 

6 Bände. Balg 8,8 Gebd. 4 Thlr. 
221%, Sgr. 


In meines Vaters Hauſe ſind 
Treue Liebe macht ſchöͤn. — Blätter aus 1 


dem Tagebuch eines reiſenden Schauspielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hunde: 
fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. 


. . . } Jo Fam a ja] Ja u Jam m) m fm amt) 
Kieler Sprotten-, — Münsterthaler Schachtel, — Rnquefort-, — 


Mont’dor-, — Créme- nnd 


Hermann Straka, 


Limburger Sahn-Käse bei [1350] 
Ring, Riemerzeile 10, zum gold. Kreuz 
und Junkernstrasse Nr, 33, 


Mineralbrunnen-, Delicatessen-, Colonialwaaren-, Thee- und Kerzen-Lager, 


findet in Oesterreich dauernde Mielung. 


Näheres wird Herr M. W. Me 
igkeit haben, 2 


[1342] 


mama in Breslau mitzutheilen die Gefäl- 


D 1 
Mineral-Brunnen-Handiung 


. von 
Herrman Enke in Breslau, 


Tauenzienstrasse Nr. 78, Ecke der Blumenstrasse, 
offerirtt 1863er Ober-Salzbrunnen und 


1863er Jastrzember Brunnen. 


[1686] 


Verkauf eines Gutes 


in Galizien — Oesterreich — Sanoker Kreis, 
3 Stunden von der Eisenbahnstation, % Meile 
von dem Fluss San, bestehend aus 400 Joch 


Acker, 600 J. Wald, 10 J. Garten, 40 J. 


Wiesen bester Gattung, 30 J. Weiden. Das- 
selbe hat Propinationsrecht und auch eine 
kleine Mühle und gute Wohn- und Ver- 
waltungs - Gebäude, Alles für 25,000 
Thlr. Adresse: R. S. Pollers Hötel, 
Krakau franco. [1678] 


Haus⸗Verkauf. 


Ein in einer verkehrsreichen Stadt Nieder- 
ſchleſiens gelegenes maſſives Haus von zwei 
Etagen und I1 Fenſtern Front nebſt maſſiven 
Hinſergebäuden und Stallungen, iſt für den 
Preis von 7000 Thlr. bei . Anzahlung 
von 2000 Thlr. ſofort zu verkaufen. — Das 
Grundſtück, in welchem bisher ein kaufmän⸗ 
niſches Geſchäſt betrieben wurde, hat eine ſehr 
vortheilhafte Lage, befindet ſich in einem durch⸗ 
weg guten Bauzuſtande und iſt We Anlage 
eines jeden Geſchäfts, ſowie zur Erweiterung 
beſonders gut geeignet. — Frankirte Kaufs⸗ 
Offerten unter II. 3. 12 werden in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung entgegen ge⸗ 
nommen. [1343] 


Keine Zahnſchmerzen mehr! 


Das Löhriſche Zahnwaſſer e ſofort 
nach richtiger Anwendung von den ſchredlichſten 
Zahnſchmerzen. Dieſes Waſſer enthält keine 
ſchädlichen Subſtanzen, wurde von einem 
Manne, welcher viele Jahre verſchiedene Mit⸗ 
tel erfolglos, angewendet hat, entdeckt und 
fand dieſes Mittel als das ſicherſte und un: 
fehlbarſte, welches auch von unzähligen Per⸗ 


ſonen beftätigt gefunden wurde. Die Flaſche 


15 und 7% Sar. [1335] 
3 Miller in Wiesbaden. 
In Breslau bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


in ſtarker Azölliger Hürdlerwagen 
iſt zu 1 057 1687 
Näheres neue Tauenzienſtraße in 
Stadt Leipzig bei Jarratſch. 


Presshefe 


von stärkster Triebkraft, weiss, trocken, 


Große 
Ne * 

Delgemälde-r. Auction. 
Im Auftrage des königlichen Kreis⸗Gerichts 
bier werde ich Montag, den 16. un 
Dinſtag den 12. Februar d. J., Vor⸗ 
da von 9 Uhr und Nachmittags von 
halb 3 Uhr ab in dem Auctions⸗Lokale, 
Magazinſtraße Nr. 1, die zu dem Nach⸗ 
laſſe des Dompropſtes Vincent Es] 
118 


gehörige . 
Gemälde⸗Sammlung, 


beſtehend aus 145 Delgemälden und an⸗ 
deren Gemälden, in eleganten Goldrahmen, 
unter welchen ſich nach Angabe von Sachver⸗ 
ſtändigen auch mehrere Originale von Ru⸗ 
bens und andern berühmten Meiſtern be⸗ 
finden, öffentlich meiſtbietend à tout prix 
gegen baare Zahlung verſteigern. 
Poſen, den 6. Februar 1863. 


a Zobel, 
Lieutenant a. D. und gerichtl. Auctionator. 


Offerte für Buchbinder. 


Eine gut eingerichtete Buchbinderei, mit 
zahlreicher Stadt: und Landkundſchaft, iſt mit 
allem Werkzeug, Einrichtung, Zuthaten und 
Vorräthen, in Lauban, wegen plötzlichen 
Todes des früheren Eigenthümers, von deſſen 
Wittwe zu verkaufen. Näheres auf frankirte 
Anfragen durch Verw. H. Spremberg. 


0 
Drainage. 
Draiupläne fertigt und Drainagen 
führt billigſt aus: H. Groß, 
[1182] Drain⸗Techniker in Bernſtadt. 


— ͤ— > 
% um, Mäuchern 
cher ⸗Pulver und n bei: 
% W. Egers, Blücherplatz 8, r ene 
TB 


Norweg. Leberthran, 
ausgezeichnet durch ſeine Reinheit, ange⸗ 
nehmen Geſchmack u. Geruch. Fl. 8 u. 15 Sgr. 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, erſte Etage 


Ein Haus 


in der inneren Stadt Wien, mit einem 
Brutto⸗Zinsertrage pr. 34,000 Guld. Biterr. 


haltbar empfehlt tk i i 

. glich frisch, die] Währ. it um 500,000 Guld. öſterr. Währ. 
Presshefenfabrik und Damp ar } 7 12 Zuſchriſten reits ie N. 
von Mi. Böhm, Bresſan, Mühlgasse Nr. 9, beten nach Wien unter der Adreſſe: I. N. 
Sandupretach, 1628] poste restante, Bo 
9 


abrik. 


Seit mehreren Jahren in Berlin thätig, 
beabſichtige ich, mich hier in Breslau als 
Baumeiſter niederzulaſſen. Ich empfehle 
mich ſomit zur Anfertigung von Bau⸗Ent⸗ 
würfen jeder Art nebſt Koſtenanſchlägen, 
zur Leitung von Bauten, ſowie aller dorthin 
Fa Arbeiten, den Herren Kaufleuten 
ſpeciell zur Anlage von Schaufenſtern 
und inneren Ladeneinrichtungen nach 
den neueſten Anforderungen zu den billigſten 
Preiſen. [1634] 
Breslau, im Februar 1863, 

E. Schmidt, Baumeifter. 
Grünſtraße Nr. 10, 1 Treppe. 
Sprechſtunden: 8 bis 11 und 3 bis 5 Uhr. 


Ein Gut im Netzbruche 
bei Filehne mit 500 M. Mrg. Areal, 
inkl. 90 Mrg. vorzüglicher Wieſen, guten, 
meiſt neuen Gebäuden, elegantem Wohn⸗ 
hauſe, gutem Inventar, geringen Abgaben, 
guten Hypotheken, iſt für den billigen Preis 
von 30,000 Thlr., bei 10— 12,000 Thlr. 
Anzahlung, zu verkaufen und ſofort zu 
übergeben. Fr. Adreſſen unter L. Z. 12 


übernimmt die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eau Phenomenale, 


echtes Haarfärbemittel zum dauerhaften 
Echtfaͤrben der Haare in allen Schattirungen, 
ohne Nachtheil für die Haut. Preis 1% Thlr. 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, erſte Etage. 


Von den ſo beliebt gewordenen 
parfümirten [1133] 


Bouquets 


N B Zr 
r — 


iſt uns eine neue Sendung wieder ein⸗ 
gegangen, und empfehlen wir ſolche in 
verſchiedenen Größen, zum Preiſe von 
7% Sgr. bis 2½ Thir. 


Poser & Krotowski. 


romatiſche 


Eibischwurzel Seife, 


Dieſe Seife iſt nicht allein eine angenehme 
Toiletten⸗Seife, ſondern auch zur Conſervi⸗ 
rung der Haut als bewährt vielſeiti 
kannt. Das Stück 5 und 3 Sgr. hi 

Niederlage für Breslau bei 


aner⸗ 
1332 


d] S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


Kieler Sprotten, 
Speck⸗Bücklinge, 
Elbinger Neunaugen, 
Marin. Lachs u. Wal, 
Pomm. Gänſebrüſte, 
Sardinen u. Wnchovis, 
Jauerſche Bratwürſte, 


Teltower Nübehen 
empfiehlt in beſter Qualité: [1354] 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. 39/40, der kal. Bank gegenüber. 


C TEE EL 
Die Fabrik⸗Niederlage von 


Wiener Flügel u. fr. Pianinos 
befindet ſich in der [1329 

Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15, 

RNadenzahlungen werden genehmigt. 


Revolver, Lefauch. u. Patronen, 


zu haben in der [1330] 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
in Breslau, Ring 15. 


Magdeburger Cichorie 
von ne a du rei empfiehlt 
u d re 
. die Nehlveriage bei C. W. Schiff, 
[1252] Reuſcheſtraße 58/59. 


Kanzlei und 
Comptoir Dinten. 


Dieſe Dinte ift nach der Schriſt ſofort 
ſchön ſchwarz. In Flaſchen zu 10, 72840 
d 


un Sgr. [1334 
Rothe Carmin⸗Dinte, die Flaſche 4 er 
Blaue Dinte, und 2 Sgr. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 


Doskonalg i tanig herbate ros- 
syiska dostad mona. Bahnhofstrasse 
0, na 1 pietrze. [1670] 


Eine ländliche Beſitzung, Tee eee 


in gutem Bauzuſtande, an einer Chauſſee ge 
legen und dicht an einem ſehr lebhaften Bahn⸗ 
hofe, in der induſtriellſten Gruben⸗ und Hüt⸗ 
ten⸗Gegend Oberſchleſiens, geeignet zu jedem 
kaufmänniſ ben Geſchäft, it veränderungs⸗ 
halber zu verkaufen. Frankirte Adreſſen unter 
F. II. übernimmt die Expedition der Bres: 
lauer Zeitung. 1131 


Echt homöopathiſcher 


Geſundheits-Kaffee, 


nach beſonderer Vorſchrift des Doctor Ar⸗ 
thur Lutze in Köthen, und empfohlen 
durch viele berühmte hombopathiſche Aerzte. 
Das Pfund 3 Sgr. 12 Pfund für 1 Thaler. 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Gelernte Gimpel u. Har⸗ 
zer Kanarienvögel find 
billig zu verkaufen 

Alte Sandſtraße Nr. 6, 
[1682] im Spezereigewöͤlbe. 


Neue Zuſendung ſüßer, feinſchäliger 


Meſſin. Apfelſinen 


in Original⸗, ganzen und halben Ki⸗ 
ften, letztere » 4 Thlr. 115 Stück 
enthaltend, ſowie auch 20-24 Stück 
für 1 Thlr., empfiehlt: [1346] 

Gotthold Eliason, Neuſcheſtr. 63. 


Ein neuer Transport eleganter 
litthauer Reit: und Wagenpferde 
iſt angekommen und ſtehen zum 

Verkauf im Ballhof in der Oder⸗ 
Vorſtadt. 1683] 
Samuel Friedmann, gen. Striemer. 


Das im Kreiſe Samter, 4 Meilen von Poſen, 

„ Meile von der berliner Chauſſee be⸗ 
legene Erbpachts⸗Gut Miescisko mit 
einem Areal von 1066 Morgen iſt zu ver⸗ 
kaufen, und auf Verlangen auch ſofort zu 
übernehmen. — Anzahlung 12: bis 13,000 
Thlr. — Näheres in Poſen, Bergſtr. Nr. 8, 
bei der Beſitzerin. [1344] 


N einer Provinzial⸗Stadt Schleſiens von 
6000 Einwohnern, an der Eiſenbahn, iſt 
ein Gaſthof J. Klaſſe am Ringe mit Ju: 
ventar und ſämmtlichem Zubehör zu verpach⸗ 
ten oder zu verkaufen. Gefällige frankirte 
Adreſſen unter A. E. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1684] 


Healer welche geneigt find, ihre Möͤ⸗ 
bel gut und ſauber aufpoliren zu laſſen, 
belieben ihre Adreſſe unter F. II. an die Er: 
pedition der Breslauer Zeitung zu ſenden. 


riſche Auſtern 
Mn Guſtav Friederiei. 


as Dominium Liptin verkauft 1000 Schffl. 

geſunde Kartoffeln, den Schffl. loco Bahn⸗ 
hof Peterwitz nächſt Ratibor geliefert mit 
14 Sgr. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Dacanz für einen Muſiklehrer. 
Ich wünſche für meine Anſtalt zum Iſten 
März oder 1, April einen Muſiklehrer. Das 
jährliche Einkommen beträgt 360 Thlr. Be⸗ 
werber können nur in Folge perſönlichen Vor⸗ 
ſtellens Berückſichtigung finden. 1669 
Wandelt. 


Enn allein ſtehendes Mädchen, ohne Anhang, 
in geſetztem Alter, welches mehrere Jahre 
bei einem Herrn Wirthſchafterin war, mit der 
Wäſche und Küche Beſcheid weiß, und gute 
Zeugniſſe hat, wünſcht zum 1. April eine 
ahnliche Stelle. Zu erfragen beim Haushälter, 
Tauenzienſtraße Nr. 60. [1676] 


2 leſten kann ein mit r 
Zeugniſſen verſeheuer Ziegelmeiſter 
eine ſehr gute Anſtellung finden. [1338] 


General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Agenturen⸗Geſuch. 

Ein ſolider Kaufmann in Nürnberg ſucht 
Agenturen in couranten Artikeln. Gef. fran⸗ 
kirte Offerten unter 8. W. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1241 


in pro calenlo geprüfter Actuarius wird 

als Hilfsarbeiter geſucht. Meldungen 

find ſchriftlich unter Anſchluß der Originals 

Zeugniſſe und eines curriculum vitae bei An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche hier einzureichen. 
Das Graf Kospoth'ſche Reut⸗Amt 
zu Briefe bei Oels. [1158] 


Durch den Unterzeichneten werden zu 


9] i 


3 


115 empſiehlt 
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em Lande wird ein junges, anſtändi⸗ 
ges Mädchen geſucht, das eine gute 
— genoſſen und in Sprachen 
unterrichtet iſt. 1336 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


engagiren gewünſcht: Für das Comp‘oir 
eines hieſigen induſtriellen Etabliſſements 
1 Buchhalter mit 600 Thlr. Jahrg halt 
und nebſt einer nicht unbedeutenden Tan⸗ 


tieme (und ein junger Mann, wenn auch 
ehe Genn nig 


mit vorläufig 250 
Gehalt pro anno. Ferner für be⸗ 
deutende Fabrik⸗ und Engros⸗Geſchäfte 
mehrere Reiſende, Buchhalter, Comptoiri⸗ 
ſten, ſowie Lager⸗Commis. Auch konnen 
ſich Commis aller Branchen für annehm⸗ 
35 Solz Mert untl gl ‚a 
+ Holz, Merkantiliſches Placirungs⸗ 
Fuſttut, Fiſcherſtr. 24. 
ur Planentwerfung und Ausführung von 
Drainage und Wieſenbewäſſerungs⸗Anla⸗ 
ſich den Herren Landwirthen 
Magnus Noch, 
fol. ſächſ. landwirthſch. Techniker 1. Klaſſe. 
Peiskretſcham O.⸗S., den 9. Febr. 1863. 


N einer hieſigen Penſionsanſtalt wird für 
künftige Oſtern für einen Knaben, der eine 
höhere Lehranſtalt beſuchen ſoll, eine Stelle 
offen. Die beſte Pflege und gehörige Beauf⸗ 
ſichtigung wird zugeſichert. Die Bedingungen 
ſind mäßig. Herr Senior Dietrich bei 
St. Bernhardin wird die Güte 
Auskunft zu ertheilen. 


Ein Buchhalter wird für ein Band⸗ und 


Weißwaaren⸗Geſchäft baldigſt geſucht. 
Adreſſe: Nr. 100. Breslau, poste restantr. 


haben, nähere 
1690] 


Es wird ein verh. rthſchafts⸗ 

ufpector für eine Baronie im preu⸗ 
iſchen Staate geſucht, der die Führung 
der Wirthſchaft ſelbſtſtändig überneh⸗ 
men ſoll. [1337] 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Avis. 


Ein junger Kaufmann, in mehreren Bran« 
chen, namentlich im Producten⸗Geſchäft er⸗ 


fahren, Einkauf, Abnahme und Verladung 
des Getreldes ꝛc. gründlich kennend, dabei ges 
wandter Comptoiriſt, ſucht eine, feinen Fahig⸗ 
keiten angemeſſene we Gefällige Offers 
ten unter Chiff. M. G. 16 in Louis Skangen's 
Annoncen⸗Bureau, Breslau, e 


niederzulegen. 


Fur eine Buchhandlung wird ein gewandter 
und zuverläßiger junger Mann als Rei⸗ 
ſender geſucht. Es würde einem ſolchen der 
Vorzug gegeben werden, welcher als Hard⸗ 
lungs⸗Commis conditionirt hat. Derſelbe er- 
hält eine bedeutende Tantieme und würden 
ſich bei Strebſamkeit auf mehr als täglich 
1 Thlr. ſeine Einnahme belaufen. Bewerber 
wollen ſchleunigſt ihre Adreſſen sub S. 10 
franco an die Expedition der Bresl. Ztg. ſenden. 


Ein Verkaufsgewölbe 


iſt Graupenſtraße Nr. 15 zu vermiethen 
und eine komplette Einrichtung für ein 
Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft billig abzu⸗ 
laſſen. Näheres erſte Etage. 11680] 
Eise Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 
Cabinet und Küche, iſt zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. Das Nähere Katharinen⸗ 
ſtraße Nr. 11 im Fleiſchladen. [164°] 


Zee Wohnungen und eine Tiſchler⸗Werk⸗ 
ſtätte find von 30 bis 100 Thlr. zu ver⸗ 
miethen, Mariannenſtraße Nr. 6. [1673 


Lotterie⸗Looſe desen e, bill 


ge, 
11414] Jüdenſtraße 30, Berlin. 


Preiſe der Cerealien. 
Amiliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 11. Febr. 1863, 

feine, mitile, ord. Waare. 


Weizen, weißer 78 — 82 76 6773 Sgr. 
dito gelber 75 - 77 73 68 70 „ 
Roggen 52— 53 51 4970 „ 
Gerſte . 42 — 43 40 37-9 „ 
8 e e 22—24 Pr 
57 7 ET 50 — 1 47 4245 „ 
eee 280 266 242 2 
MWinterrübfen.... — 2 ia 80 4 
Sommerrübſen. .. 246 230 212 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


KETTE SER EEE ET ERBEN 
Breslauer Börse vom 11. Februar 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. 


Bresl.St.-Oblig. 4 | 


Bresl.-Sch.-Frb 


Alaster dam k. f. 144 G. dito dito % Fr. Obl. 4 98 B. 
dito 2 M. 143 % G. Posen: Pfandbr.)4 — dito Litt. D.|41 „> 
Hamburg k. S. 152% bz. dito dito 4 __— dito List, E. 16 Fig 
dito... 2M. 181 7 k. dito neueid | 97% B.|Köln-Mindener 372 
London... .S.“ — Schles Pfandbr.| ito Prior. 494 , B. 
dito. 3 M. 8. 21 % ba. 1000, Thlr. 1374| 94% G. Glogau-Sugan. 4 _ 
Paris...... 2 M.] 80% B. ‚dito Lit. A. ..i4 101% B. Neisse-Brieger 4 86 0. 
Wien öst. W. 2 M.“ Schl. Rust. Tab. 4 101% B. Oberschl. Lit. A. 3 158 , C. 
Frankfurt. . 2 M. dito Pfdb. lit. C. 4 1014 B. dito Lit. B. 3 % 188 „ 6. 
Augsburg. . 2 M. — dito dito 3.04 101% B. dito Lit. G58 % 0. 
Leipzig 2M — dito dito 3% — dito r- Obi. 4 | 98% B, 
Berlin .... Ik. S. — Schl. Rentenbr. 4 100% B. dito dito Lit. E. 1% 101½ B. 
Cold und Papiergeld. Sosener dito h 88% B. ate dito Tat. E. % Pal, f. 
D ı 95% 0 Schl. Pr.-Oblig, 1) — Rheinische. .|4 — 
udcaten 5 2 Kosel-Oderbrg. 4 9 
Lonisd’or .... - 109% 6 Ausländische Fonds, ARTE, 004. (24 B. 
Poln.Bank-Bil.| fehlte. |Poln. Plandbr. 4 89% B de Uf, 
Oester. Wührg. 87 B vie neue Em.|4 — dito Rune 1% 2 
nlündische Fonds. Krakau O.-8§. — 1 2 247 
9 er _ [Oest. Nat-Anı.| | 71% B. |PPPeln-Taraw, 4 | (2% B. 
Prens.Anl.1850/4%4| 9944 B. | Ausländische Eisenbahn-Actien. IMineryo .,,.,, 5 36% B. 
dito 1852,45 99% B. |Warsch.-W. pr. Schler, Bank. 4 99%,%b, 
dito 1854144 |102% B. Stück v. 60 Rub. Rb.] 80 B. Disc. Com-Ant| | —_ 
dito 185604½/102 J B. Fr.-W.-Nordb. 4 | 66% B. Darmstädter Pe 
dito 1859/5 [107% B, |Mainz-Ludwgh. — Oesterr. Credit 98% bz, 
Präm.-Anl.1854 3% 129% B. || Inländische Eisenbahn-Actien. || dito Jose 1860| |80% b. B. 
St.-Schulä-Sch.]3%| 89% G. ||Bresl.-Sch.-Frb.|4 134% B. |Schl,Zinkhüt,A. — 


Die Börsen- Commission. 


— — — — — — — —t—t— — — 4 —— 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


